
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 58 (1913)

Heft: 49

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 49 6. Dezember 1913 58. Jahrgang.

Schweizerische Lehrerzeiltins.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

und des PesfeloZZiailumS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion :

F. Fritschl, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zttriob 7

P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Expedition:
Art. Institut Orell FUssll, Zürich I, Bärengasse 6

Abonnement.
Jährlich

Postabonnenten Fr. 5.60

direkte Abonnenten J
S®*"*®'® ' " f ' f?

I Ausland: „ 8.10

Inserate.
Halbjährlich vierteljährlich Per Nonparelliezeile 25 Cts. (25 Pfg.). — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Fr. 2. 90 Fr. 1. 50 Inserat-Schluss : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme :

2.80 „ l. 40 Orell Fflssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstrasse 61, Eingang Fiisslistrasse,
4.10 „ 2.05 und Filialen.

Beilogen der Schweizerischen Lehrerzeitung:
Blätter für Schulgesundheitspflege, jährlich 10 Hummern.

Monatsblätter fUr die physische Erziehung der Jugend, jährl. 12 Kummern.

Pestalozzianum, je in der' zweiten Kummer des Monats.

Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton ZUrich, jeden Monat.

Das Schulzeichnen, jährlich 8 Kümmern.

I n h a IL
2ur Technik dae dawtaohen Unterrichts. Tl. — 'Verein

lohweizerischer Mathematiklehrer. — Schundliteratur u. Schüler-
luffülirungen. — Sohulnaohriehten. — Vereinsmitteilungen.

Das Sehulzeichnen. Nr. 7.
Literarische Beilage Nr. 12.

Abonnement.
Neueintratende Abonnenten

i. L. Z. bis Neujahr kostenfrei.
erhalten die

Konferenzchronik
Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend,

ipätestens Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
Art. Institut Orell FUssll, ZUrich, Bärengasse) einzusenden. ""AM
jeArewem» ZöricA. Jahresschlussfoier Samstag,

den 20. Dezember (nicht 30. Dezember, wie irrtümlich
in letzter Nummer angegeben) in der Stadthalle.

i«Ärer0e*an</i>emn Z»2r«cA. Heute punkt B Uhr, Übung.
Alle Sänger! Studium von „Meine Göttin".

j«Arertwwft»eAor ZtirieA. Montag, 8. Dez., keine Übung.

%/a0O0tscAe Fere«wi</Mw<7 des LsAremra'ws ZflricA. Pädag.
Schulversuche : Heute nachm. 2 Uhr, Schulhaus Wolf-
bach, Zimmer 2. Anleitung zu selbständigen Arbeiten.

?es«WscAa/< /fir dewisrAe SpracAe »w ZwrtcA. Freitag, den
12. Dez., abends 8 Uhr, „Saffran" (II. Stock). Tr. :

Vortrag von Hrn. Prof. Dr. Otto Seiler, St. Gallen : Die
Aussprache des Hochdeutschen in unsern Schulen.

fenirai-Zei'cAewAurs ifilricA. Nächste Übung Mittwoch,
10, Dez., punkt 2 Uhr. Gruppe III und IV für das Mo-
deliieren einen Apfel mitbringen. Für alle eine runde
Apothekersebachiel und Schere erwünscht.

fcAwZ&a/nVeJ JFwfsrtAwr ("Sütf&ms). Samstag, 13. Dez.,
81/2 Uhr, in Winterthur. Haupttr. : 1. Die Arbeit als
Grundlage des Unterrichts in der Volksschule. Ref.:
Hr. Prof. Dr. H. Schenkel, Winterthur. 2. Richard
Wagner (Ein Lebenslauf). Ref. : Hr. Lehrer Hess, Seen.

.eAreri/esawiyvem'tt Ami. Nächste Probe Samstag, den
6. Dez., nachm. 4 Uhr, Damen 41/2 Uhr, in der Aula
des Gymnasiums.

iScÄKi&apiiei zfwWeA. Samstag, 6. Dez., 8®/4 Uhr. I. Ab-
teilung: Aula Hirschengrahen. Haupttr.: 1. Disziplin in
Schule und Leben. Vortrag von Hrn. Friedr. Kuhn,
Sekundarl., Zürioh 8. 2. Die Technik des Wandtafel-
Zeichnens. Vortrag von Hrn. Hs. Witzig, Lehrer, Zü-
rieh 4. II. Abteilung: Volkshaus Stauffacherstrasse.
Haupttr.: 1. Josefine Zehnder- Stadlin und die Schul-
reform. Vortrag von Frl. E. Benz, Lehrerin an der städt.
Übungsschule. 2. Alfred Huggenberger. Vortrag und
Vorlesung von Hrn. H. Sulzer, Sekundarl., Zürich 3.
TU. Abteilung : Kasino Aussersihl : Haupttr. : Land und
Leute am Amazonenstrom. Vortrag mit Projektions-
biidern von Hrn. Dr. Blüntschli, Privatdozent an der
Universität Zürich. IV. Abteilung: Kasino Unterstrass.
Haupttr.: 1. Mittel und Wege zur Förderung des münd-
liehen Aufdrucks in der Muttersprache. Vortrag von
Hrn. Fritz Kühler, Sekundarl. an der kant. Ühungs-
schule. 2. Die schweizerische Turnschule in Theorie und
Praxis. Die Hauptüburlgen nach deren physiolog. Wir-
kungen; Vorführungen. Referent: Hr. Jean Schaufel-
berger, Primarl., Zürich 6, Turninsp. des Bezirkes Zürich.

und „Henneberg-Seide"
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Konferenzchrünik
Sc/)«//tap»M Samstag, 18. Dez., in Männedorf

Tr.: Technik des Wandtafelzeichnens. Referent: Hr
Hs. Witzig, Zürich.

LeArertorwcm'n 2fiincA. Lehrer: Übung Montag, den
8. Dez., 6 Uhr, Kantonsschule. Vorbereitung für das
Kränzchen. Unbedingt alle!—Lehrerinnen: Diens-
tag, den 9. Dez., punkt 6 Uhr, Hirschengraben.

LeA' « <wrMî>*m» IFm/crf/mr w«d UmqreAwwi?. Montag, den
8. Dez., 5»/4 Uhr, Übung in der alten Turnhalle. Nach
der Übung Besprechung betr. Durchiührung einer Abend
Unterhaltung. Zahlreich erscheinen!

LeÄrerfftrnttem« ÄreMzW«^». Nächste Übung verschoben
auf Samstag, den 13. Dez., 41/2 Uhr. Probelektion vom
Kursleiter mit Schülern.

LeAm-fwrwttera» Fmwew/efd «nd E/m^e&wngf. 4. Übung
Donnerstag, den 11. Dezember.

LeAmtnrwnemV» Bern w«d [/m</e5nn</. Nächste Übung:
Samstag, den 6. Dez 21/2 Uhr, in der Turnhalle des

Gymnasium. Stoff: 1, Mädchenturnen. 2. Knabenturnen
III. Stufe. 3. Übungen für die Pestalozzifeier. Leitung :

H.H. A. Widmer und Eggemann.
Bezt'-foîÂ'OB/i-miz Krewab'wqfen. Donnerstag, den 11. Dez.,

4^/2 Uhr, „ Rebstork", Emmishofen. Tr. : Vortrag von
Hrn. Dr. E. Bauraann, Küsnacht: Über Vegetations-
bildor am Untersee.

FVt'aM;0»/ereftj: G/ar»er Ebderfand. Samstag, den 13. Dez.-
im „Möhrli" in Näfels. Referent: Hr. Lehrer M. Zim,
mermann: Eine Ferienreise.

Fz7»V//&0M/erai« GZarner //(«terfand. Samstag, 13. Dez.,
2'/4 Uhr, »Zur frohen Aussicht* in Diesbach. Tr. : Das
Ministerium Olivier und die Veranlassung zum Kriege
1870/71. Referent: Hr. N. Hefti, Haslen.

Se/rfion /rotto/jtfn0»w des B. L. F Mittwoch, den 10. Dez,,
D/2 Uhr, im Hotel Bahnhof auf der KrcuzBtrasse. Tr. :

I. Bericht über den Stand der Natuialienfrage. R< f. :

Hr. Lehrer, Moser, Biglen. 2. Über Jugendfürsorge.
Ref.: Hr. Lehrer Mühlethaler, Bern.

Offene Lehrstelle.
An der Knabenbezirksschule Baden wird aumit die

durch Todesfall erledigte Stelle eines Hauptlonrers fii
Latein, Griechisch, Deutsch, Geschichte und Geographie
zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Austausch von
Fächern im Einverständnis mit der Schulpflege möglich.
Minimalbesoldung bei 28 wöchentlichen Unterrichtsstunden
3650 Fr. mit städtischen Zulagen von 200 Fr. nach je
drei Jahren bis zum Maximum von 1000 Fr. Auswärtige
Dienstjahre werden angerechnet. Dazu kommen noch die
staatlichen Zulagen von 100 Fr. nach fünf, 200 Fr. nach
zehn und 300 Fr. nach 15 Dienstjahren.

Anmeldungen unter Beilage der erforderlichen Zeug-
nisse und Ausweise bis 15. Dezember an das Präsidium
der Schulpflege Baden. 1181

Meuse Md (Derkzeuskosten
zu Laubsäge-, Kerbschnitt- und Kleineisen-
arbeiten für Knaben, Dilettanten u. Haushaltung.

Ito&ellKinke und Hobelbretter
sehr praktisch als Hobelbank dienend à 9 Fr.
Laubsäge- und Kerbschnittholz ; Schlitt-
schuhe, Kinderkochherde, Kindergarten-

geräte und Haushaltungsartikel
empfiehlt zu Festgeschenken 1200

R. Leuthold, Zürich
vorm. Böttcher & Leuthold

10 Strehlgasse 10 Telephon 7168

Sekundärschule Altstetten-Zürich

âi Offene Lehrstelle.
An der Sekundärschule Altstetten soll die 5. Lehr-

stelle, an welcher gegenwärtig ein nicht wählbarer Ver-
weser amtet, auf 1 Mai 1914 definitiv besetzt werden.
Gemeindezulage: 500—1200 Fr. Das Maximum wird mit
deginn des 17. Dienstjahres erreicht. Dabei kommen samt-
liehe auswärtigen Dienst- und im Maximum drei Studien-
jähre in Anrechnung. Wobnungsentscbädigung: 850 Fr.

Bewerber werden eingeladen, ihre Anmeldungsschrei-
ben, begleitet von einem Ausweis über ihre bisherige Lebr-
tätigkeit, einer kurzen Darstellung des Studienganges und
lern zürcherischen Wahlfäbigkeitszeugnis bis 15. Dezember
1913 dem Präsidenten der Pflege, Herrn J. J. Müller,
einzusenden. it92

Altstetten, den 1. Dezember 1913.
Die Sekundarschulpllege.

An der Sekundärschule Wald ist, unter Vorbehalt der
Genehmigung durch die Gemeinde, die 4. Lehrstelle infolge
Rücktritts des bisherigen Inhabers auf 1. Mai 1914 defl-
uitiv zu besetzen.

Gemeindezulage 1000—1500 Fr.
Bewerber werden eingeladen, ihre Anmeldungen nebst

dem zürcherischen Sekundarlebrerpatent, allfälligen Visi-
tationsberichten und dem Stundenplan bis zum 15. Januar
1914 dem Präsideuten der Pflege, Herrn F. Elmer, ein-
zureichen. 1193

IFa/d, den 27. November 1913.
Die Sekundargchnlpflege.

Gesucht :
1. Per 1. Januar 1914 eine tüchtige und energische

Lehrkraft (junger Primärlehrer oder auch Lehrerin, nicht
zu jung) für Unterricht auf der Primarschulstufe. Frani
zösi-n h erfordert.

2. Einen Mathematiker, welcher Schüler gründlich
ind sicher aul höhere Studien vorbereiten kann; er muss

ein ab-olnt zuverlässiger Lehrer, energisch und taktvoll
mit den Hchü ern sein.

Gehalt nach Übereinkunft.
Zeugnisse und Gehaltsansprüche unter Chiffre O 1188 L

an Orell F iisall-Annoncen, Zürich.

An der Sekundärschule Wädenswil soll die neu er-
richtete 8. Lehrstelle auf Beginn des Schuljahres 1914/15
definitiv besetzt werden. Bewerber werden eingeladen, ihre
Ausweisscbrifien (zürcher. Wahlfähigkeitszeugnis, Stunden-
plan, Zeugnisse etc bis zum 29. Dezember 1913 an den
Präsidenten der Pflege, Herrn Dekan J. Pfister, einzu-
senden, der zu weiterer Auskunft gerne bereit ist. 1196

IFddenswtt, den 2. Dezember 1913.
Die Sekanilaraetaulpllege.

Heue und gebraudile

Pianos,
Harmoniums u. Flügel

nur erithlnuige Fabrikate liefert mit noller
Garantie

P. Jßdilin, Pianotiaui
Oberer üirsdiengraben in, Ziiridi i.

Vorzugspreise
und grdsstes Enlgggenhmninen gegenüber der tit. LehrersdiafL

Gedenktage.
7. bis 13. Dezember.

7. f Cicero 43 v. Chr.
Erste Deutsche Ei-

senbahn 1835,
8. Vatik. Konzil 1869,

f Herbert Spencer 1903

9. Bundesschwur 1315,

I Gustav Adolf II. 1594
10. Luther verbrennt d,

Bannbulle 1520,

Fall von Plewna 1877,

f Alfred Nobel 1896,
11. f Karl XII. 1718.

f Max v. Schenkendorf
1783,

12. t Bolingbroke 1751.
Escalade in Genf 1602

13. Tridentiner Konzil
1545,

* *

Freiwillig sich der allge-
meinen Weltvernunft un-

terwerfen, den Eigen-
willen ertöten, ist Weisheit
und Tugend und aller re-

eilen Ereude Hort zu-

gleich. ffamsrft'nj.

* * »

Der pädagogische Spatz.
Von der Frauen-Bewegung.

Pi-pipl Es geht ein starker Zug
Durch unser Frauenleben:
Ein Drang naoh Gleiohbereohti-

Ein mächtig Vorwättsstfobeli;
Was lang zurückgehalten lag,
Das tritt nun selbstbewusst zu

[Tag
Und schafft sieh freie Bahnen.

Pi-pipl Der Spatz als Ilaustyrann,
Den noch kein Weib gesohüttelt,
Den Herrn der Sohöpfung siebt

[er nun
Recht unsanft aufgerüttelt 1

Reib' er sich nur die Augen ans.

Denn wacklig ist das alte Haul,
Wo er so sicher tronte.

Pi-pipl
* » *

— Vom Konto-Korrent.
August, den 30. Juni (statt
ausgestellt den 30. Juni):
L'appartement compte cinq
p èces, y compris la cou-
sine.

* *

î
Wer kann mir ein Werklein

oder ein Werk nennen, welches

Aufgaben von Umwandlung voll
Wärme, bezw. mech. Arbeit in

Elektrizität und umgekehrt ent-

hält? A. A. t» ff.

Hrn. 7i. «'» S. Das ist Sache

der Behörde. — Frl. Tit. ff. »'« ff.
Das Syst. Montessori wird dem-
nächRt in einer deutsoh. Ausg. er-
scheinen. — Hrn. ff'. ff. «'« 2.
Werden uns dooh erst erkundigen.
— Hrn. ff. 7*. im ff. Hepte er-

ledigt — FerseAied. Mehrere Ein-
send., Berichte müssen etwas zu-

rüekgel. werden. — Hrn. ff'. F
ff. Nekrol. in nächster Nr. ; Cliché

erford. einige Tage. — ffïwt. Lieber
duroh Postanweisung, am Check

geht z. viel verloren.
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1918. Samstag den

Zur Technik des deutschen Unterrichts.
Versuch einer kritischen Einführung in die moderne methodische

Literatur von Dr. Max Zollinger.
II. Das einzige unbedingt erstrebenswerte Ziel für die

Entwicklung der Ausdrucksfähigkeit
ist nach der Überzeugung aller Theoretiker und Prak-
tiker die schlichte, natürliche Klarheit der Sprache.
„Es darf nicht vorkommen," fordert L e h m a n n
(S. 89) mit Recht, „dass ein Aufsatz, der sachlich klar,
wenn auch knapp und trocken, das Erforderliche ent-
hält, für nicht oder für nicht voll genügend erklärt wird,
weil es der Sprache an Fülle und Schönheit gebricht."
Der ältere Gymnasialaufsatz, der das Kainsmal seiner

Abstammimg von der lateinischen Stilübung auf der
Stirne trägt, hatte den jungen Menschen die natürliche
Sprache des täglichen Lebens geraubt und sie ciceroni-
anisch „schön" zu schreiben gelehrt; wer will es den
Gymnasiasten, die durch ein verfehltes Stilprinzip zu
den widernatürlichsten Gliederverrenkungen gezwungen
worden waren, wer will es den Ärmsten verargen, wenn
sie später auf dem Katheder, auf der Kanzel, in Büchern
und Reden keinen einfachen, natürlichen deutschen Satz
mehr zustande brachten Von dieser Art „Schönheit" des

Stils wollen wir heute freilich nichts mehr wissen, doch
damit ist noch lange nicht gesagt, dass sich bei einem

grossen Teil unserer Schüler nicht über die nüchterne
Klarheit hinaus noch eine bescheidene „Fülle und Schön-
heit der Sprache" erreichen lasse, ohne dass die Schüler
nach dem Vorbild des Herrn Jacques inKellers „Züricher
Novellen" ihre natürliche Sprache mit erborgten prunk-
haften, gespreizten Wendungen schaubudenmässig her-

auszuputzen brauchen. Mit rein technischen Mitteln
kommen wir da freilich nicht weit. Wo kein Holz ist,
da gibt's auch keine Pfeifen, das gilt ganz besonders für
uns Lehrer. Wer selbst ein korrektes, aber trostlos ödes

Deutsch spricht, darf niemals erwarten, dass sich seine
Schüler frisch, farbig, beweglich ausdrücken lernen.
Die Erziehung zur sprachlichen Gewandtheit beginnt
eben wie jede Erziehung beim Erzieher selbst, und weit
wirksamer als umständliche Belehrung ist auch da das

Beispiel. Unsrer eigenen Sprache warme, lebhafte Farbe
und jugendliche Frische und Geschmeidigkeit zu ver-
schaffen und zu erhalten, das muss eine unsrer wich-
tigsten Aufgaben bleiben. Dabei sind wir auf die näm-
liehen Hülfsmittel angewiesen wie unsere Schüler. Die
verständige, d. h. gemächliche Lektüre guter Schrift-
werke irgendwelcher Art kommt unsrer Ausdrucksweise
wie der unsrer Schüler ausserordentlich zu gute, und
zwar fördern mis in dieser Beziehung Dichtungen hohen
Stils wie klassische Dramen und Balladen weniger

6. Dezember Nr. 49.

kräftig als die literarischen Spiegelbilder unmittelbarer
Erlebnisse : die ungebärdige Briefprosa des jungen
Goethe wirkt weit heilsamer auf unsere Ausdrucks-
formen ein als Schillers glänzendes Jambenpathos, das
doch im Munde von Hinz oder Kunz gewöhnlich zum
hohlen Phrasengepolter ausartet. „Wenn die deutsche
Nation bis auf den letzten Mann unterginge und ebenso
alles in deutscher Sprache Gedruckte und nur Luthers
und Goethes Werke hätten sich erhalten, — aus ihnen
könnte die Sprache in aller Fülle wiederhergestellt
werden", sagt Viktor Hehn in seinen „Gedanken
über Goethe". Viel können wir auch von einzelnen

jüngern deutschen Dichtern lernen, und manches davon
lässt sich im Unterricht ohne weiteres verwerten: wir
machen z. B. unsre Sechzehnjährigen bei der Lektüre
des „Michael Kohlhaas" darauf aufmerksam, wie Kleist
seine Menschen auch in der Erzählung durch Ge-

bärden zu charakterisieren versteht, und verfolgen die

von Kleist ausgehende Entwicklung dieses Kunstmittels
bei C. F. Meyer und Thomas Mann, oder wir lassen an
irgend einem Kapitel aus einem Roman von Ottomar
Enking nachweisen, wie geschickt ein moderner Er-
Zähler alle möglichen Geräusche auffängt und für die

Darstellung nutzt.
Das probateste Schutzmittel gegen das Eindorren

und die Versteinerung der eigenen Ausdrucksmittel
und zugleich der beste Nährboden für den Unterricht
in der Muttersprache bleibt für uns Deutschlehrer die
innige Fühlung mit der lebendigen Sprache der Gegen-
wart. Unsre Mundart ist in ihrer frischen Natür-
lichkeit und währschaften Derbheit für unsre sprach-
liehe Entwicklung viel weniger ein Hemmschuh als ein
herrlicher Quickborn, woraus uns fortwährend er-
neuernde, belebende Sprachkraft zufüesst; sie ist sogar,
wie Otto v. Greyerz in einem Vortrag (gedruckt
Aarau 1913) einleuchtend nachgewiesen hat, die eigent-
liehe „Grundlage des Deutschunterrichts".*) Der Himmel
bewahre uns vor einem öden Normaldeutsch, einer

löschpapierenen Schriftsprache, die jede Regung ur-
wüchsiger Eigenart unterdrücken würde! Aus dem un-
erhörten Reichtum der Volkssprache, den uns Hermann
Schräder, Wilhelm Borchardt, Oskar Weise, Friedrich
Kluge und vor allem der unerreichte Meister des deut-
sehen Sprachunterrichts, der liebe Rudolf Hilde-
brand, ersehliessen helfen, aus den deutschen Sprich-
Wörtern, aus volkstümlichen bildlichen Redensarten

*) Vgl- Paul Levy (Colmar): „Die Verwertung der Mund-
arten im Deutschunterrichte höherer Lehranstalten unter bes.
Berücksichtigung des Elsässischen" (8. Ergänzungsheft der Zschft.
f. d. deutschen Unterricht; Teubner 1913).
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soll unsre durch die Büchergelehrsamkeit angekränkelte
Schriftsprache neue Lebenskraft trinken, wie die
Schatten der Unterwelt aus dem warmen Blute der
Sühnopfer. Wenn sie doch auch in mis lebendig wäre,
die beispiellose Sprachkraft des jungen Goethe oder des

trefflichen Dolmetschs Martin Luther, der den ängstlich-
pedantischen Zeitgenossen so gut wie uns zuruft:

man mus nicht die buchstaben jnn der Latei-
nischen Sprachen fragen, wie man sol Deudsch reden,

.sondern man mus die mutter jhm
Hause, die kinder auff der gassen,
den gemeinen mann auf dem markt
drumb fragen, und den selbigen auff
das Maul sehen, wie sie reden, vnd
darnach dolmetschen, so verstehen sie es denn, vnd
merken, das man Deudsch mit jhn redet."

Gute Dienste wird uns auch das eine oder andre
jener Bücher leisten, die den Sprachschäden unsrer Zeit
mit dem spitzen Stachel der Satire zu Leibe gehen;
Otto Schroeders witzige Schrift „Vom papier-
nen Stil" (6. Aufl. 1906), Otto Anthes' „Papierener
Drache" (3. Aufl. 1913) und Gustav Wustmanns
„Sprachdummheiten" (3. Aufl. 1903) regen immer
wieder zu fruchtbarer Selbstkritik an, und Eduard
Engels „Deutsche Stilkunst" (14. Aufl. 1913) tritt
mit leidenschaftlichem Temperament und ausgerüstet
mit einem geradezu ungeheuerlichen Vorrat von Bei-
spielen für die vernünftigste aller Stilregeln ein :

„Eure Rede sei ja ja, nein nein, was darüber ist,
das ist vom Übel." Freilich geht es bei all diesen

Säuberungsprozeduren genau so her wie beim grossen
Reinemachen im Frühling: mitunter fährt ein für-
witziger Besenstiel in eine Fensterscheibe, oder ein
allzu eifriger Ellenbogen bringt eine kostbare Vase zu
Fall, — doch das darf man getrost mit in Kauf nehmen,
wenn der Nutzen grösser bleibt als der Schaden.

Eine systematische Schulung der Ausdrucksfähig-
keit ermöglicht die Grammatik, wenigstens theo-
retisch; in praxi zeigt es sich allerdings, dass wir von
dieser Seite her keine kräftige Hülfe erwarten dürfen.
Solange sich unsre Schulgrammatik mit der Etikettie-
rung von Wortarten und Satzteilen begnügt, schaut für
die Erziehung zur Sprachfertigkeit herzlich wenig heraus.
Abzuschaffen brauchen wir diesen Unterrichtszweig des-

halb noch lange nicht; erfreuliche Ansätze lassen uns
da noch mannigfache Entwicklungsmöglichkeiten ahnen;
doch dies steht wieder auf einem andern Blatt ge-
schrieben. — Als ebenso unfruchtbar wie die herkömm-
liehe Schulgrammatik hat sich eine systematische Ein-
führung in die Stilistik erwiesen; sie wird erst
dann einigermassen interessant, wenn die Schüler selbst
über eine ansehnliche Menge von Beispielen aus deut-
sehen Literaturwerken verfügen, und auch dann ist der

Nutzen, den die eigene Ausdrucksfähigkeit daraus zieht,
sehr bescheiden.

Die wirksamste Vorübung für die Aufsatzarbeit da-

gegen ist, wie W e n d t (S. 94) und L ü 11 g e (zit.
Geyer, S. 109 f.) hervorheben, das freie, zusam-

menhängende Sprechen. In seinem auf-
schlussreichen Vortrag „Der Deutschunterricht in der
Arbeitsschule der Zukunft" (gedr. Aarau 1913, S. 46 ff.)
verlangt Otto v. Greyerz mit Recht, dass das

freie Sprechen auf allen Stufen einlässlich geübt
werde :

„der Aufsatz ist nichts anderes als niedergeschriebene
Rede, lind das sollte er im Kindesalter vorherrschend
sein, damit die Schlichtheit und Wahrheit des Aus-
drucks den Kindern auch wenn sie schreiben nicht ab-
handen komme. Ein guter Teü der Unlust zu schritt-
liehen Arbeiten (z. B. auch in Briefen) beruht auf der
Künstlichkeit des Ausdrucks, zu der sie sich verpflichtet
glauben."

Wer reden kann, der kann auch schreiben; es ist
nicht wahr, dass eine gute Rede noch lange keine gute
Schreibe sei. An der scharfen Trennung von gesproche-

ner und geschriebener Rede hält nur noch B e s s 1 e r
(S. 20) fest; er unterscheidet ganz schablonenhaft drei

Register, die der Schüler nach Bedarf ziehen soll, einen

„einfachen, einen mittleren und einen hohen Stil", und

nur dem „hohen Stil" gesteht er das Recht zu, nicht
auf das Auge, sondern auf das Ohr zu wirken^(S. 28).
Das bekannte Wort Goethes aus „Dichtung und Wahr-
heit": „Schreiben ist ein Missbrauch der Sprache, stille
für sich lesen ein trauriges Surrogat der Rede" (weitere
Belege dafür gibt Kaspar Schnorf: „Unser
Deutsch", 2. Aufl., 1908, S. 50 ff.), gilt durchaus auch

für sämtliche Arten des Schulaufsatzes, und der deutsche

Aufsatzunterricht wäre heute ein gutes Stück weiter,
wenn er dem Götzen der Papiersprache nicht so viele
Hekatomben geschlachtet hätte. Rudolf Hilde-
brand — alle Wege führen zurück zu ihm! — er-
innert uns daran (S. 84 ff.), dass auch der Erwachsene
dann am besten schreibt, „wenn er von der Sache so

voll ist, dass er beim Schreiben sozusagen ans S c h r ei-

ben gar nicht denkt", und darum gibt's auch

für den Unterricht nur eins:
„...reden und reden und wieder reden,
und reden lassen unermüdlich, und reden von Dingen,
die das Kind völlig fassen kann, ja die seine stets em-
pfängliche Seele gleichsam voll machen, reden auch
von der Gestalt und Farbe, die in der Kinderseele sich
an die Weltdinge von selbst ansetzen, und das bericht-
tigen : das allein ist der rechte Durchgangzum Schreiben,
das allein ist der Boden, aus dem ein Stü erwachsen
kann, das allein der Weg, auf dem auch die hochdeutsche
Syntax aus der volksmässigen, kindlichen sich heraus-
entwickeln lässt. Auf dem Wege würde aber mit dem
Stile zugleich noch viel mehr mit wachsen : eine
ganze, frische, volle, klare Seele, die sich
und die Welt am rechten Ende anzufassen lernte."

Sorgfältige Pflege verdient besonders auf der Vor-
stufe der kindliche Wortschatz; die Ausdrucks-
weise unserer meisten Schüler ist darum so hülflos
hölzern, weil sie sich in der Regel auf einen ganz engen
Kreis erborgter, blasser Wendungen beschränkt. Nach
den Feststellungen des verstorbenen Giessener Gym-
nasialdirektors H. Schiller („Der Aufsatz in der

Muttersprache", 1900 und 1902; Geyer, S. 103) sollte
die Schule den aus 300 bis 600 Worten bestehenden
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Wortschatz der Kinder auf 1000 bis 4000 erhöben.
Diese Zahlen sind aber so vag — überhaupt ist doch
wohl der Gefühls- und Vorstellungswert der Worte
wichtiger als ihre Menge —, dass sich nichts damit an-
fangen lässt. Schiller verlangt eine sorgfältige syste-
matische Erweiterung des Wortvorrates durch die Lek-
türe : „jedes im Unterricht behandelte Lesestück muss
mit einem positiven Gewinn dieses Buchsprachwort-
Schatzes abschliessen"; doch mit gutem Recht
lehnen Lehmann (S. 167 Anm.) und Geyer
(S. 104) diese vielleicht für die elementare Unterweisung
von Austrainegern geeignete Systematelei ab: „man
kann auch des Guten zu viel tun", findet Geyer, „und
die Äpfel, die nicht am Späher gewachsen sind, schmecken
darum nicht schlechter". Viel erspriesslicher undlustiger
ist's doch wohl, den Augenblick jeweilen keck beim
Schöpfe zu packen, und Gelegenheit zu Übungen, wie
sie G r e y e r z im Anschluss an die Mundart verlangt
(s. a. seine „Deutsche Sprachschule für Berner", 3. Aufl.,
1908), gibt sich in der Grammatik- und Lesestunde so

gut wie bei der Besprechimg von Aufsätzen.
(Fortsetzung folgt.)

Verein schweizerischer Mathematiklehrer.
Versammlung in Baden am 6. Oktober 1913.

Am 24. November 1901 gründeten einige Lehrer der
Mathematik an zürcherischen Mittelschulen einen Verband,
der sich zum Ziele setzte, pädagogische und Wissenschaft-
liehe Fragen des mathematischen Unterrichtes zu besprechen.
Während bei der Gründimg die Mehrzahl der Mitglieder
aus dem Kanton Zürich sich rekrutierte, schlössen mit der
Zeit immer mehr Kollegen aus der Nord- und Ostschweiz

•und schliesslich auch aus der Westschweiz sich dem Verband
an, so dass er heute über 150 Mitglieder umfasst. In der
Jahresversammlung von Basel (1906) wurde zum ersten Mal
die Anregung gemacht, der Verein solle sich als Fachverband
dem Gymnasiallehrerverein anschliessen. Dieser Anregung
gemäss vollzog die Versammlung von Solothurn (1909) den
Anschluss an den Gymnasiallehrerverein.

Die Enquête über den mathematischen Unterricht,
die von dem Mathematiker-Kongress in Rom angeregt
war und deren Durchführung, soweit sie die Schweiz betraf,
einer schweizerischen Subkommission übertragen wurde,
hat auf die Arbeiten des Vereins einen nachhaltigen Einfluss
ausgeübt. Die Berichte über die einzelnen Zweige des
mathematischen Unterrichts wurden sämtlich von Mit-
mitgliedern des Vereins verfasst. Als Resultat der Arbeiten
legte Prof. Brandenberger ein Arbeitsprogramm vor,
an dessen Bewältigung der Verein noch geraume Zeit zu
arbeiten haben wird.

Der Bearbeitung des ersten Teils des Programms war
die Versammlung in Baden vom 6. Oktober 1913 gewidmet.
Es wurden folgende Fragen behandelt: 1. Wie ist der
Rechen- und Geometrieunterricht der Volksschule zu ge-
stalten, damit er in richtiger Weise den Mathematikunter-
rieht der Mittelschule vorbereitet? Referenten: Prof.
Scherer in Küsnacht und Courbat in Pruntrut. 2. Welche
Anforderungen stellen der Physik- und Chemieunterricht
der Mittelschule an unser Fach Referenten: Prof. Lüdin
und Egli in Zürich, Direktor Arni in Biel. 3. Welche An-
forderungen stellen die Hochschulen, speziell dieTechnische
Hochschule an unser Fach? Referenten : Prof. Mercier
in Genf und Prof. Grossmann in Zürich.

Hr. Scherrer in Küsnacht befasst sich hauptsächlich
mit dem Rechen- und Geometrieunterricht vom

zehnten bis fünfzehnten Lebensjahr in der Primär- und
Sekundärschule. Unter Hinweis auf die modernen Be-
strebungen im mathematischen Unterricht, die auf Stärkung
des räumlichen Anschauungsvermögens, Erziehung zum
funktionalen Denken und auf verstärkte Berücksichtigung
der Anwendungen hinzielen, verlangt er einen Rechen-
Unterricht, der nicht von formalen Abstraktionen, sondern
von einheitlichen, wirklichen Sachverhältnissen ausgeht, die
dem Kinde naheliegen. Dem Rechnen hat in den einzelnen
Fällen das Schätzen vorauszugehen. Die gemeinen Brüche
sind gründlich und zwar vor den Dezimalbrüchen zu be-
handeln. Zum Kopfrechnen ist jede sich darbietende Ge-
legenheit zu benützen. Um die Auffassung der Zabi als ver-
änderliche Grösse vorzubereiten, empfiehlt der Referent,
zusammengehörige Zahlwerte wie z. B. Jahres- und Be-
völkerungszahlen in Tabellen zusammenzustellen und her-
nach den Zusammenhang der koordinierten Zahlen graphisch
zu veranschaulichen. Im Anschluss an derartige Darstellun
gen ist auch die Proportionalität zu behandeln. Die ersten
Elemente der allgemeinen Arithmetik und Algebra können
im Anschluss an die allgemeine Fassung der arithmetischen
Grundgesetze gelehrt und an Flächen- und Körperberech-
nungen, sowie an schwierigeren Rechenaufgaben au- dem
bürgerlichen Leben eingeübt werden. Den schriftlichen
Arbeiten in der Buchhaltung darf man nicht so viel Zeit
opfern, dass die Ausbildung im Rechnen darunter leidet.

Der Unterricht in der Raumlehre hat nicht nur von der
unmittelbaren Anschauung der räumlichen Gebilde auszu-
gehen, sondern er muss auch die Ausbildung der Raum-
anschauung als seine wichtigste Aufgabe betrachten. Die
Kinder haben alle geometrischen Beziehungen durch eigene
Tätigkeit aufzufinden. Sie sind bei Übungen im Freien zum
Schätzen geometrischer Grössen anzuleiten. Vom siebenten
Schuljahr an sollen die geometrischen Beziehungen nicht
mehr allein aus den unmittelbaren Anschauungen, sondern
durch logische Schlüsse abgeleitet werden. Das geometrische
Zeichnen ist vollständig in den Dienst des Geometrie-
Unterrichtes zu stellen. (Lösung geometrischer Konstruk-
tionsaufgaben, Zeichnen einfacher Körper im Grund- und
Aufriss und Modellieren von solchen.)

Nach den Beobachtungen des zweiten Referenten, des
Hrn. Courbat in Pruntrut, wird im Rechenunterricht an
der Primarschule zu sehr mit Nebensachen gearbeitet. Die
Primarschule sollte sich auf die vier ersten Rechenoperatio-
nen mit ganzen Zahlen beschränken. In den beiden untern
Klassen der Sekundärschule*) sollte das Kopfrechnen in den
Vordergrund gestellt werden. Im sechsten Schuljahr dürfte
im Anschluss an das dekadische Zahlensystem die Einfüh-
rung der Dezimalbrüche erfolgen. Die gemeinen Brüche
sollten erst nachher einsetzen, da die Erfahrung zeigt, dass
vorher ein wirkliches Verständnis dafür nicht vorhanden
ist. Die gemeinen Brüche sollen an Sachverhältnisse an-
schliessen. Durch Besprechung von mathematischen Spielen
und Scherzfragen, sowie durch gelegentliche historische
Bemerkungen kann das Interesse der Schüler geweckt
werden. Die Geometrie soll von der Anschauung ausgehen.
Mathematische Strenge ist das Ziel des Unterrichts, aber
nicht der Ausgangspunkt. Die Sekundärschule leidet am
Zudrang unbefähigter Elemente und an der Vielheit der
Fächer. Der Referent empfiehlt die Aufstellung von ein-
heitlichen Lehrplänen.

In der Diskussion wird die Frage der Reihenfolge der
Behandlung von gemeinen und dezimalen Brüchen auf-
gegriffen. Mehrere Redner sprechen ihre Bedenken dagegen
aus, dass die gemeinen Brüche vor den Dezimalbrüchen be-
handelt werden. Infolgedessen wird davon Abstand ge-
nommen, in den Thesen diese Sache zu erwähnen.

Die folgenden Referate betreffen die Anforderungen
von Physik und Chemie an den mathematischen
Unterricht. Die Referenten hatten sich in der Weise in ihre
Aufgabe geteilt, dass Hr. Lüdin die Frage vom Standpunkt
der mathematischen Physik, wie sie an Realschulen und
Gymnasien behandelt wird, Hr. Ami den Standpunkt der

*) Der Referent meint damit das 5. und 6. Schuljahr
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Experimentalphysik beleuchtet. Aus dem Referat des Hrn.
Lüdin entnehmen wir folgendes:

Die Wünsche, die der Physiklehrer einer mit der Ma-
turitätsprüfung abschliessenden Mittelschule an seinen
mathematischen Kollegen zu stellen hat, gehen nach vier
Richtungen: 1. Dass einzelne Kapitel des mathematischen
Pensums zeitlich verschoben werden; 2. dass das numerische
Rechnen, das abgekürzte Rechnen und das Abschätzen von
Rechnungsresultaten viel geübt wird; 3. dass Ubungs-
beispiele aus der Physik oder Technik in den mathematischen
Unterricht einbezogen werden. Dabei ist besondere Sorg-
fait auf die Dimensionen der physikalischen Grössen, sowie
auf die verwendeten Mass-Systeme zu legen; 4. dass die
graphische Darstellung an Funktionen geübt wird. Hin-
sichtlich der Frage der Infinitesimalrechnung an der Mittel-
schule äussert sich der Referent wie folgt : Wenn man den
Begriff der Geschwindigkeit ausdehnt auf die ungleich-
förmige Bewegung, stösst man auf einen Differential-
quotient. Dieser kann elementar gebildet werden, in dem
man — dem Schüler unbewusst — den Grenzprozess für
jeden einzelnen Fall, wobei der Weg als Funktion der Zeit
gegeben ist, durchführen lässt. Ahnliche Beobachtungen
drängen sich auf bei der Pendelgleichung der Zentralbe-
wegung, bei Bestimmungen von Schwerpunkten und Träg-
heitsmomenten u. a.

Diese Probleme werden gewöhnlich durch approxima-
tive Ableitungen gelöst, die aber oft zu komplizierten Rech-
nungen führen und daher dem Schüler schwer verständlich
sind. Will man sie umgehen, so bleibt nur die Möglichkeit
offen, sich auf die Begriffe der Infinitesimakechnung zu
stützen. Aber auch, wenn der Mathematiker die Infinitesi-
malrechnung in mehr oder weniger weitem Umfang behandeln
würde, so hätte der Physiker davon keinen Gewinn, denn er
müsste diese Begriffe verwerten, bevor der Kurs in Dif-
ferentialrechnung begonnen hat. Es wäre also der mathe-
matische Lehrplan von innen heraus so völlig umzugestalten,
dass er von Anfang an von infinitesimalen Begriffen be-
herrscht wird.

Stellte somit Hr. Lüdin an den mathematischen Unter-
rieht grosse Anforderungen, über deren Tragweite die Dis-
kussion der nächsten Versammlung Abklärung verschaffen
wird, so verlangt Hr. Ami vom mathematischen Unterricht
wesentlich weniger. Seine Ausführungen seien kurz wieder-
gegeben.

Das Studium der Lehrprogramme verschiedener Schwei-
zerischer Mittelschulen (Gymnasien, Handelsschulen, Leh-
rerseminarien und Techniken) hat ergeben, dass sich die
Lehrer der experimentellen Physik in ihrem Unterricht dem
"jeweiligen Stand und Fortschritt in den mathematischen
Fächern: Arithmetik, Algebra, Geometrie und Trigono-
metrie, anpassen. Der Physiklehrer behandelt also vorerst
Stoffe, die vom Schüler weniger mathematische Kenntnisse
verlangen, um später zur Komplettierung auf Abschnitte
und Gesetze der gleichen Materie zurückzukommen, wenn
er bei seinem Hörer die nötigen mathematischen Begriffe
und Fertigkeiten voraussetzen kann. Das ist ein gutes und
billiges System. Vielenorts ist der Lehrer der Mathematik
an der nämlichen Anstalt auch Lehrer der Physik. Die
Anpassungsmöglichkeit der beiden Fächer ist dadurch
direkt gegeben. In den meisten Lehranstalten ist mit Rück-
sieht auf das weitschichtige Stoffgebiet die für die experi-
mentelle Physik angesetzte Wöchentliche Stundenzahl ver-
hältnismässig klein. An rein rechnerischen, physikalischen
Aufgaben wird deshalb in der Physikstunde etwa gelöst,
was das Lehrmittel zur Erhärtung des abgeleiteten Gesetzes
gerade aufweist. Gebräuchlich sind die Lehrmittel Donle,
Kleiber, Reis, Fernet, Faivre-Dupaigre, Grimsel usw. Ei-
nige dieser Bücher enthalten recht hübsche, in die Praxis
einschlagende Aufgabensammlungen.

Was nun die rechnerischen Fertigkeiten anbelangt,
lehrt die Erfahrung, dass die niederen Rechnungsarten, das
Bruchrechnen, die Schlussrechnung, usw. auch auf der Ober-
stufe stetsfort der Wiederholung und Anwendung bedürfen.
Der Physiker macht immer wieder die Erfahrung, dass die
Schüler eine Formel als blosse Rechnungsregel betrachten.

Es fehlt ihnen, selbst in den oberen Klassen, der Sinn für die
funktionalen Zusammenhänge. In diesem Punkte wäre noch
Wandel zu schaffen; denn der Physikunterricht kann die
funktionalen Beziehungen, die vielfach durch „proportional"
und „umgekehrt proportional" ausgedrückt werden, nicht
entbehren.

Aus der Infinitesimalrechnung zieht der Physik-
Unterricht der Mittelschulstufe nur wenig Gewinn. Es wird
eben dieses Gebiet naturgemäss erst gegen den Schluss des
mathematischen Unterrichts behandelt und kommt also für
den Physikunterricht zu spät. Überdies kleben die Schüler
zu sehr am formal mathematischen, so dass die rein physika-
tischen Vorstellungen und Überlegungen nicht zur gewünsch-
ten Geltung kommen. Immerhin begrüsst auch in dieser
Hinsicht der Lehrer der Physik die Vorarbeit des Mathe-
matikers. Graphische Darstellungen und Diagramme leisten
hier wesentliche Dienste.

Für die Ausrechnimg physikalischer Probleme gelten
im allgemeinen folgende Grundsätze: Konstanten sollen so
bestimmt werden, dass die Summe der Fehlerquadrate ein
Minimum wird. Es ist überflüssig, die Genauigkeit einer
Rechnung oder einer Korrektion bis zu der möglichen
Grenze zu führen; es genügt vielmehr offenbar immer, die
Korrektionen so weit zu treiben, dass die Vernachlässigung
einer Grösse das Ergebnis weniger beeinflusst, als ein Be-
obaehtungsfehler. Im allgemeinen halte man die Regel fest,
das Resultat in so vielen Ziffern anzugeben, dass die letzte
wegen der Beobachtungsfehler keinen Anspruch auf Ge-
nauigkeit erheben, die vorletzte aber noch als richtig gelten
kann. In zweifelhaften Fällen soll eher eine Stelle zu viel
als zu wenig genommen werden. Mit den abgekürzten
Reehnungsverfahren, der Vereinfachung mathematischer
Formeln, eventuell mit der Handhabung der Rechnungs-
maschinen dürfte deshalb der Schüler vertraut sein.

Der Referent ist nicht der Meinung, dass die Lösung
vieler physikalischer Aufgaben Sache des Lehrers der
Mathematik sei. Die Lösung solcher Aufgaben ist Sache des
betreffenden Fachlehrers und es genügt, wenn der Schüler
aus der Stunde des Mathematikers die zur Behandlung und
Erfassung der Probleme nötigen Kenntnisse und Fertig-
keiten in die Physikstunde mitbringt.

Herr Egli bespricht die Anforderungen des
Chemieunterrichts an den mathematischen Un-
t erricht. Seine Ausführungen erweckten in hohem Grade
das Interesse der Zuhörer, da Hr. Egli auf eine Menge
von Anwendungen der Elementarmathematik hinweist, die
dem Mathematiker fern liegen. Er führt folgendes aus :

Der Chemieunterricht der Mittelschule stellt an den
Mathematikunterricht keine Forderungen, die nicht schon
im Lehrplan der Mathematik enthalten sind. Er verlangt
von den Schülern richtiges Rechnen, gründliche Beherr-
schung der Proportionalität, das Abschätzen von Rechnungs-
resultaten und die graphische Darstellung von Funktionen.
Dagegen ist der Chemiker im Falle, dem Mathematiker
interessante Anwendungsbeispiele zu liefern, deren Lösung
für beide Fächer nützlich ist, z. B. 1. Berechnung von Ge-
wichts- und Volumverhältnissen aus chemischen Formeln
und Gleichungen; (Proportionalität, Rechenschieber);
2. Berechnung der Wärmemengen, die bei chemischen Vor-
gängen frei oder gebunden werden; 3. die Herstellung der
Uebereinstimmung der beiden Seiten einer chemischen
Gleichung, als Anwendung der diophantischen Gleichungen
4. die Anwendung geometrischer Reihen beim Auswaschen
von Niederschlägen, beim Ausschütteln und beim Spülen
von Gefässen; 5. die graphische Darstellung der Abhängig-
keit zweier Grössen bei den chemischen Vorgängen, z. B.
Löslichkeit eines Stoffes als Funktion der Temperatur;
Eigenschaften der Lösungen als Funktion der Konzentra-
tion; 6. die zeichnerische Darstellung von Kristallformen,
Kombinationen, Zwillingen.

Als letzte Referenten sprechen die HH. Mercier,
Genf, und Grossmann, Zürich.

Hr. Mercier geht von der Tatsache aus, dass nach dem
Bericht von Brandenberger die grosse Mehrzahl der Real-
schulen ihr mathematisches Pensum über die Anforderungen
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der technischen Hochschulen hinaus ausgedehnt haben. In-
dem der Referent den Gründen davon nachgeht, findet erwe-
nigstens für die französische Schweiz eine Erklärung in dem
Umstand, dass die mathematischen Ergänzungsklassen der
Mittelschulen Frankreichs in ihrem mathematischen Pensum
weit über das unserige hinaus gehen und dass infolgedessen
auch die Lehrbücher, auf welche die welsche Schweiz ange-
wiesen ist, darnach eingerichtet sind. Der Unterrieht in der
Infinitesimalrechnung der technischen Hochschule be-
schränkt sich auf zwei obligatorische Semester. Nach der
Ansicht des Referenten ist dieser Zeitraum ein zu kurzer,
um die infinitesimalen Begriffe gründlich zu verarbeiten.
Also soll die Mittelschule vorarbeiten, indem sie die Elemente
der Infinitesimalrechnung behandelt. Diese Einführung
rechtfertigt sich schon durch die Bedürfnisse des Physik-
Unterrichts und durch den Umstand, dass die Infinitesimal-
rechnung dem Schüler keine grössern Schwierigkeiten bietet,
als andere Gebiete des Mittelschulunterrichts.

Dem Einwand, dass durch eine zu starke Betonung des
mathematischen Pensums die allgemeine Bildung Schaden
leide, glaubt der Referent dadurch begegnen zu können,
indem er darauf hinweist, dass die Vielgestaltigkeit des
Unterrichts, namentlich des obligatorischen Studiums einer
zweiten Fremdsprache und der Literatur einer fremden
Sprache einer harmonischen Entwicklung der intellektuellen
Fähigkeiten in noch höherem Grade hinderlich seien, als
durch einen intensiven mathematischen Unterricht.

Hr. Grossmann beschränkt sich in seinem Referat
auf die Vorbildung für die technische Hochschule.

Eine Statistik, die der Referent an den 1360 Studieren-
den der technischen Hochschule, die in den Jahren 1908/12
ausgetreten sind, gemacht hat, ergibt, dass von diesen 50%
das Diplom erworben haben. In Bezug auf die Herkunft
dieser Studierenden ergibt sich folgendes Bild:

767 Studierende von schweizerischen Vertragsanstalten,
davon diplomiert 54% ; 190 Studierende von ausländischen
Vertragsanstalten, davon diplomiert 46% ; 403 Studierende,
durch Aufnahmsprüfung zugelassen, davon diplomiert 42%.

Wenn man diese Statistik auf die verschiedenen Schwei-
zerischen Vertragsabstalten ausdehnt, so findet man, dass
die Verhältniszahlen der Diplomierten unter den Absolven-
ten der einzelnen Anstalten variieren z wischen 72% und 28%.
Ist auch anzuerkennen, dass die Vorbildung eines Kandidaten
nur ein Faktor ist, der seine spätem Studienerfolge be-
einflusst, so fällt doch auf, dass diejenigen Anstalten nur
einen geringen Prozentsatz Diplomierter aufweisen, deren
Unterricht in methodischer oder wissenschaftlicher Be-
ziehung modernen Anforderungen nicht entspricht.

Auf Grund seiner Erfahrungen warnt der Referent
davor, Gegenstände zu behandeln, die ihrer Natur nach an
die Hochschule gehören. Der Begriff der Funktion soll in
klarer Weise erläutert und eingehend befestigt werden,
wobei der Begriff des Differentialquotienten und seine hohe,
allgemein bildende Bedeutung am Platze ist, dagegen hüte
man sich vor einer systematischen Einführung in die Dif-
ferentialrechnung. Diese letztere Warnung ist namentlich
da angezeigt., wo die Schüler zu wenig zur Selbstbestä-
tigunfl erzogen werden, wo zu wenig geübt wird, wo man
sich begnügt mit Lehrsätzen und ihren Beweisen, wo man zu
Neuem übergeht, ohne das Alte zu beherrschen.

In der darstellenden Geometrie sollten die Konstruk-
tionsübungen zum Mittelpunkt des Unterrichts gemacht
werden. Sie sind vor allem berufen, die Selbständigkeit des
räumlichen Denkens zu pflegen. Infolgedessen empfiehlt
es sich, das technische Zeichnen in Konstruktionsübungen
der darstellenden Geometrie aufgehen zu lassen. Der An-
drang von jungen Leuten zum Studium, die in keiner Weise
dazu qualifiziert sind, bildet ein grosses Hemmnis für die
Hochschulen. Die Schulen sollten dahin trachten, unbe-
fähigte Schüler schon in den untern Klassen zurückzuhalten,
wenn auch dadurch Vorurteile der Eltern, die ihre Söhne
nur wegen ihrer sozialen Stellung studieren lassen wollen,
überwunden werden müssen.

Die Diskussion über die Vorträge Lüdin, Ami, Egli,
Mercier und Grossmann wurde auf die nächste Sitzung ver-

schoben, die im Mai 1914 in der Zentralsehweiz stattfinden
wird. Dabei dürfte die Frage der Einbeziehung der Infini-
tesimalrechnung in den Mittelschulunterricht Anlass. zu
interessanten Auseinandersetzungen geben.

Ä'eJ, 1. November 1913. E. TettcAer.

Schundliteratur und SchlllerauffUhrungen.

Wie ich jüngst von der Aufsicht im Freien ins Klassen-
zimmer zurückkehre, erwartet mich vor der Türe eine ,,Ab-
Ordnung der hervorragendsten Köpfe" meiner Klasse (VI.).
Einer rollt etwas aufgeregt ein Büchlein noch enger, während
seine Begleiter so nach und nach und dann immer lebhafter
herausrücken mit dem, was ich im stillen schon beobachtet
hatte. „Wir möchten etwas spielen, ein Stücklein Theater,
etwas Lustiges." Natürlich, der Schulsilvester rückt heran.
„Also was habt ihr da, lasst's mich einmal anschauen."
Erleichtert und frohlockend trollt sich das Häuflein in die
Bänke. Über Mittag schau ich mir das Büchlein an. „E
humorvolli Schuel", Ulrich Famers Kinder- und Familien-
theater, Verlag von J. Hebsacker, Zürich. Ich will es ohne
Umschweife heraussagen : das ist Schundliteratur, trotz
Zürcherdialekt und Zürcherdichter. Nicht dass ich nicht
in erster Linie daran Anstoss nehme, dass der Lehrer in dem
Büchlein „etwas Karikatur" ist; es ist vielmehr der ganze
Geist des Büchleins, der mir die Feder in die Hand zwingt.
Dass ein Autor Witz mit Humor verwechselt, kommt ja oft
vor. Immerhin gibt es eigentlichen Witz und sogenannten
Witz. Dass aber Grobheit und Zweideutigkeit für Humor
gelten sollen, das ist doch zu arg. Beispiele: De Vater hät
en Rusch mit heibracht, do hät d'Mueter die ganz Nacht mit
em kiflet. (Gelächter).— Amalie: Als ich am Morgen auf-
stand, hatte man einen wundervollen Anblick. —- Jargon
des Lehrers : Du ebige Strausack — Löhlichind — Uflöt. —
Die wenig ergötzliche Geschichte endet damit, dass einer
in die Hosen d

Sollen wir Lehrer, die wir alle wissen, wie der Schund
immer und immer wieder durch hundert Hintertürlein
einschlüpft, diesen offiziel dulden, sollen wir den Jargon der
Zweideutigkeit noch pflegen, den unsere Knaben leider sonst
früh genug sich zu eigen machen Meine „Abgeordneten"
haben mir versichert, das Stücklein werde gespielt bei Hm.
X. und bei Hrn. Y. und bei Hrn. Z. (Sekundärschule). Ich
kann nieht annehmen, dass diese Kollegen Kenntnis haben
von der Überraschung, die ihnen zugedacht ist. Aber auf-
merksam machen möchte ich auf dieses Gebiet kindlicher
Selbstbetätigung, auf dass nicht Wust und Unkraut wuchern,
wo Blüten duften und Früchte reifen können : Der Sprach-
Unterricht, die Ausdrucksfähigkeit überhaupt kann gewinnen
der Geschmack wird gebildet, die Freude an gesunder und
reiner Fröhlichkeit wird geweckt, wenn etwas Gutes gespielt
wird. Ist das Bessere denn vorhanden Gewiss Ich nenne
einiges, ohne Anspruch auf Vollständigkeit machen zu wollen.
Vielleicht ist mancher Kollege im Falle, weiteres beizufügen :

Daist einmal Vieles unseres trefflichen Eduard Schönen-
berger, das einst unsere Jugendzeit erfreute, heute noch
so frisch und kindlich, dass es noch vielen, besonders den
Landkindern lieb und wert ist. Aber auch Sechstklässler
oder Sekundarschüler in der Stadt spielen z. B. noch mit
Hingabe den „Meister im Hus." Schade, dass dieses noch
nicht in einer Neuauflage erhältlich ist. Schönenberger hat
in den „Silvesterbüchlein" eine Reihe Nachfolger erhalten,
von denen zwar keiner ihm nahekommt, die aber doch zum
Teil recht Hübsches ersonnen und sich bemüht haben,
etwas modernes Leben (Auto, Luftschiff, Flugzeug) in diese
Stücklein zu bringen. Also behutsame Auswahl 1 Dann sind
die vier Bändchen von J. Kuoni zu nennen, in denen zum
Teil ganz treffliche Sachen für allerlei Gelegenheiten zu
finden sind. Ganz hübsche Gespräche in Zürcher Mundart
enthält das Büchlein „Chlini Szene für chlini Lüt" von A.
Wissler-Meierhofer, die sich ohne viel Aufwand in
Schule oder Familie spielen lassen. Sodann verweise ich
auf die beiden in letzter Nummer dieses Bl. (liter. Beil.)
besprochenen Hefte von E. Eschmann (s' Christchindli
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chund zun arme Chinde) und H. Bleuler-Waser (Chlini
Wienachts-Szene) je 50 Rp. bei Orell Füssli. Alle bis jetzt
genannten sind in Mundart, während die nachstehend
genannten in der Schriftsprache gedichtet sind. Fast
zu zart zur Aufführung ist in seiner feinen Poesie Th.
Storms Sneewittchen, ergänzt von H. Bleuler-Waser.
(Konegens Kinderbücher). Aus der Sammlung Schatz-
gräber (15 bis 30 Rp.) des Dürerbundes sind zu nennen
Nr. 52, Weihnachtsspiele, von H. Bleuler-Waser, Nr. 79,
Die Himmelstür wird offen stehn von Wilh. Scharrelmann
(grössere Anforderungen, ältere Schüler). Nr. 81, Weih-
nacht auf dem Lande. Nr. 84, Das deutsche Weihnachts-
spiel (nach alten Krippenspielen). Auch von Richard
Dehmel ist ein Weihnachtsspiel „Knecht Rupprecht und die
Christfee" da, das im Anhang zu der Flugschrift 102 des
Dürerbundes wiedergegeben ist. Diese Flugschrift wollen
wir nebenbei allen empfehlen, die sich mit der Durchführung
von Weihnachtsfeiern zu befassen haben. Sie gibt reichen
Aufschluss und viele Anregungen und Winke.

Da der Schulsilvester vielfach als Schulweihnachts-
feier durchgeführt wird, habe ich diese letztern Spiele,
die eigentliche Weihnachtsspiele sind, nennen wollen. Aus
der Verlegenheit bei der Suche nach guten Weihnachts-
gedichten und Erzählungen helfen die beiden
„Deutschen Weihnachtsbüchlein", herausgegeben von
der literarischen Vereinigung des Berliner Lehrervereins
(je Fr. 1.35) und das Weihnachtsbuch der Dichter-
gedächtnisstiftung (Fr. 2.70). Und das Original aller
Weihnachtsgeschichten, das ewig ein Born reiner, schönster
Poesie bleiben wird, steht auch irgendwo. Ä. Frei.

tel
Iii Schulnachrichten fil

Hochschulwesen. Zum Rektor der Universität Basel
wurde Hr. Dr. Eger, Professor des römischen Rechts
gewählt. Ein seltsames Vorkommnis ist,, dass ein Doktor-
diplom ungültig erklärt werden musste, weil die Dissertation
des Ingenieurs A. Haas aus Mühlhausen über Entwicklungs-
fragen der Wasserwirtschaft in Frankreich und Deutschland,
insbesondere im Elsass sich wesentlich als Abschrift einer
Arbeit von Th. Rehbock über binnenländische Wasserkräfte
erwies. Es haben sich damit zwei eine Blosse gegeben.

Basel, c? Der neueste Fortschritt im Basler Schulwesen
besteht darin, dass in den nächstes Frühjahr zu eröffnenden
„Förderklassen" VII. Stufe fakultativer Französisch-
Unterricht eingeführt wird. In den Sekundärschulen
errichtete man für die schwächern Schüler sog. Deutsch-
klassen, weil man einsah, dass mit ihnen Nötigeres zu tun
sei, als ihnen ein paar französische Brocken einzutrichtern;
die Mädchenprimarschule dagegen führt nun für diejenigen
Kinder, die in Normalklassen nicht mitkommen können
und denen die Sekundärschule den Übertritt in ihre Fran-
zösischklassen verschliesst, den fremdsprachlichen Unter-
rieht ein. .Ausgebaute Primarschule!

— cf Der Besuch der Kinematographen durch-
Schulkinder hat, wie vorauszusehen war, keineswegs auf-
gehört, seitdem das Erziehungsdepartement verfügt hat,
dass die schulpflichtige Jugend den Vorstellungen nur in
Begleitung von Erwachsenen beiwohnen dürfe. In einem
Lichtspielhaus traf man 16 Schüler beisammen. Die Klassen-
lehrer hatten dann das Vergnügen, die Fehlbaren zu be-
strafen; der Kinematographenbesitzer aber lachte sich ins
Fäustchen; denn er kann nach Gesetz nicht'bestraft'werden.

Bern. Die Vereinigung der Schulinspektoren besprach
am 22. Nov. die Wohnungs- und Holzleistungen der
Gemeinden. Sie wünschen, dass die Unterrichtsdirektion
Vorschriften über die Lehrerwohnung (Grösse, Zubehör usw.)
erlassen, dass die Baudirektion bei Neubauten für Schulen
den Wohnungen Beachtung~sehenke, dass kleine, gesund-
heitlich~ungenügende'*Wohnungen^umgebaut'und"dass die
Vorschriften über die Naturalleistungen und allfällige
Entschädigungen durchweine Kommission, in der die Lehrer-
schaft vertreten sein soll, vorbereitet werden. Inzwischen
werden die Inspektoren weiter auf Verbesserung der Lei-

stungen dringen. Einen Unterschied machen die In-
spektoren für verheiratete und unverheiratete Lehrer
(Lehrerinnen); jenen soll eine Wohnung mit vier Zimmern
(100 m* Bodenfläche), eventuell mit drei grossen Zimmern
und einer Schlafkammer gewährt werden, diesen eine Woh-
nung mit drei Zimmern (70 m*) eventuell mit zwei Zimmern
und einem Mansarden-Schlafzimmer. Sonderbar: wie ist's
dann, wenn der Lehrer (Lehrerin) heiratet Wird dann die
Wohnung gedehnt wie eine Handharmonika Oder will man
Lehrstellen für verheiratete und unverheiratete Lehrkräfte
führen Über Schwierigkeiten hinweg hilft nur die einheitlich
gleiche, angemessene Wohnung, von der das Gesetz spricht.

— Zur Naturalienfrage. (Korr.) Die Motion über
eine klare und bindende Auslegung von Art. 14 des Primär-
Schulgesetzes ist vom Grossen Rat „ohne Präjudiz" erheb-
lieh erklärt worden. Damit ist gesagt, dass ein Dekret noch
recht lange auf sich warten lassen wird. Ein wirksames
Mittel ist so nicht zu erhalten. Es wird mit der Erfüllung
unserer gesetzlich gesicherten Forderungen sehr langsam
vorwärts gehen; der Zeitpunkt, da auch im hintersten Dorf
dem Lehrer die Naturalien voll und ganz ausgerichtet
werden, ist nicht abzusehen. Hr. Regierungsrat Lohner er-
klärte in der September-Sitzung: „Sollte die Wohnungs-
frage durch ein Dekret von heute auf morgen gelöst werden
müssen, so wäre eine Ausgabe von Hunderttausenden un-
vermeidlich (also so viel hat man den Lehrern vorenthalten
D. R.). In dieser Hinsicht nimmt auch die Broschüre von
Dr. Trösch zu wenig Rücksicht auf die Staatsfinanzen.
(Sie fordert unser Recht. D. R.) Die Regierung wäre gerne
bereit (der Grosse Rat sollte es auch sein. D. R.), arme Ge-
meinden mit einem ausserordentlichen Staatsbeitrag bei
ihren Bestrebungen um die Verbesserimg der Lehrerwoh-
nungen zu unterstützen. Leider ist unser Kredit aber er-
schöpft." Das heisst doch: Der Staat wird für uns nichts
tun. Der grosse und reiche Kanton Bern wälzt seine Pflicht
auf die zum Teil recht armen Gemeinden ab. Hier wird
also die Regierung d. h. der Direktor der Erziehung durch
die Inspektoren die Hebel |und Schrauben ansetzen lassen.
In begüterten Ortschaften wird etwas erreicht werden, aber
viele arme Gemeinwesen, die finanziell so schlimm dran
sind wie ihre Lehrer, müssen es mit dem guten Willen be-
wenden lassen, wenn die Staatshülfe fern bleibt. Wir wollen
nicht bitter werden, aber doch feststellen, dass der gleiche
Staat, der in den vergangenen Jahrzehnten eine Schädigung
der Lehrerschaft, die sich auf Hunderttausende beläuft, zu-
Hess und sie in Zukunft nicht verhindert, für andere Stände
jederzeit Hunderttausende bereit hält. Freihch erwiderte
Hr. R.-R. Moser einem gegnerischen Sprecher, der im
Grossen Rate auf die bevorzugte Stellung der Landwirt-
schaft aufmerksam machte, es werde nichts ausgegeben, als
was durch gesetzliche Vorschriften bewilligt sei. Gerade
das möchte die Lehrerschaft auch haben : Ein Dekret, wie die
Bauernsame viele besitzt und mit Leichtigkeit immer wieder
neu erhalten kann. Ziehen wir nur einmal, als uns nahe
Hegend, die landwirtschaftlichen Schulen zum Vergleich
heran. Werden da nicht Hunderttausende zum Ankauf
grosser Güter hergegeben Zur Möblierung einer Anstalt
allein nicht Hunderttausend Franken verausgabt Sind
Unterricht und Unterkunft für die Schüler nicht unentgelt-
lieh Doch, so ist es! Aber Grossbauer und Lehrer — sind
ungleiche Kinder der Berna.

Klagen führen indes zu nichts! Wir müssen zur Selbst-
hülfe greifen. Sie Hegt in unserer Organisation. Der Ein-
zelne erreicht nichts; der grosse Verein mur kämpft erfolg-
reich, weil er gegen rückständige Gemeinden energisch vor-
gehen darf und es mit Rücksichtslosigkeit tun soll. „Reichen
unsere Rechtsschutzbestimmungen zu einem solchen Vor-
gehen nicht aus, so vervollständige man sie," sagte man.
Wir müssen noch weiter gehen und an unsern Aargauer
Kollegen ein Beispiel nehmen : Unsere Arbeit in den Vereinen
aller Art muss anständig bezahlt werden. Zentralleitung
und Delegiertenversammlung sollten Minimalforderungen
feststellen, ohne deren Bewilligung kein Lehrer ein Neben-
amt versehen wird. Durch ein Vorgehen in diesem Sinne
könnte vieles erreicht werden. Auf zur Tat!
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•— Die Witwen- und Waisenkasse der Mittellehrer zählt
164 Mitglieder. Eine Kommission hat die Statuten beraten
(22. Nov.), die den Mitgliedern und Behörden zugestellt
werden.

— Zu der gemeldeten Besoldungserhöhung in Biel
(Lehrer 200 Fr., Lehrerinnen 100 Fr.) ist nachzutragen, dass
die Alterszulagen nach je drei, statt bisher nach je vier
Jahren eintreten und dass, jedoch nur für die Neueintreten-
den, die Hälfte der ausserhalb der Gemeinde verbrachten
Dienstjähre in Anrechnimg kommt. Interessant sind die
Vergleiche mit der Besoldung anderer städtischer Beamter
und Angestellten. Hier werden Besoldungserhöhungen bis
zu 1500 Fr. als gar nicht übersetzt und Alterszulagen nach
je zwei Jahren als nötig erachtet. Die Lehrerschaft, so kam
man stillschweigend überein, könne etwas länger warten:
der Schulwart erhält seine Alterzulage nach zwei, der Lehrer
(Lehrerin) nach drei Jahren. Wie hoch, oder wie wenig hoch
die Lehrkraft in Biel eingeschätzt wird, geht daraus hervor,
dass die Besoldung der Lehrer weder im Mindest-, noch im
Höchstgehalt an die Buchhalter II. Klasse, Armensekretäre
und Aimeninspektor heranreicht. Beamte mit Technikum-
Bildung (Tiefbau, Hocbbau) erhalten 3600—4800 Fr., für
einen Liehrer erachtet man 2850—4050 Fr. als genügend.
Dem Ganzen wird aber die Krone aufgesetzt, indem man
die Alterszulagen, die „nach drei Jahren" fällig werden, auf
die Jahre 1914 und 1915 verteilt. Wir werden kaum falsch
erraten, wenn wir bis zu diesem Zeitpunkt eine neue Be-
soldungsbewegung eingeleitet sehen. /. w.

St. Gallen. (V) Die st. gallischen Bezirksschulräte
haben in ihrer Jahresversammlung zum neuen Erziehungs-
gesetze Stellung genommen. Den fakultativen Schuleintritt
von Kindern, die erst zu Beginn des Schuljahres (30. April)
das 6. Altersjahr zurückgelegt haben, lehnten sie ab, indem
sie ein höheres Eintrittsalter befürworteten (Vollendung
des 6. Altersjahres am 31. Dezember vor dem Schuleintritt).
Der Forderung, dass die Sekundärschulen aus drei Jahres-
kursen bestehen und wenigstens zwei Hauptlehrer besitzen
sollen, wurde zugestimmt, nachdem von Hrn. Erziehungsrat
Biroll darauf aufmerksam gemacht worden war, dass
Art. 80 des Entwurfes Ausnahmen von dieser Bestimmung
gestatte. Dieser Hinweis dürfte unseres Erachtens den
heute schon auftretenden Widerstand der kleinen Sekundär-
schulen, die sich ihrer geographischen Lage wegen nur
schwer zu einer grössern Schule vereinigen könnten, be-
ruhigen. Beinahe einstimmig sprach sieh die bezirksschul-
rätliche Vereinigung für das Obligatorium der Fortbildungs-
schule aus. Einstimmig aber lehnte sie das Fachinspektorat
ab. Man scheint also auch in diesen Kreisen das Fachinspek-
torat nicht als „Perle des neuen Erziehungsgesetzes" zu
betrachten. Ganz besonders aber stiess die „Doppelspur"
(Bezirksschulrat und Fachinspektorat) auf heftigen Wider-
spruch; die Forderung könne also nur lauten: Bezirks-
schulrat oder Fachinspektorat. Interessant ist die Stellung
der Bezirksschulräte zum Postulate der Vertretung der
Lehrerschaft in den Schulbehörden. Zwar will die bezirks-
schulrätliche Vereinigung der Lehrerschaft wenigstens einen
(statt der von der Lehrerschaft verlangten zwei) Vertreter im
Erziehungsrate zuerkennen. Die Vertretung derselben im
Bezirksschulräte dagegen soll nicht gesetzlich geregelt
werden und ebenfalls sei die Forderung abzuweisen, dass eine
Vertretung der Lehrerschaft an allen Sitzungen des Primär-
schulrates beratende Stimme erhalten soll. Auffallender-
weise war es ein ehemaliger Lehrer (Hr. Stadtammann
Bauer, Rapperswil), der eine gesetzliche Festlegung der
Lehrervertretung im Erziehungsrate und die beratende
Teilnahme der Lehrerschaft an allen Primarschulrats-
Sitzungen bekämpfte. Der gesetzlichen Vertretimg der
Lehrerschaft im Bezirksschulräte (wenigstens ein Vertreter)
ist von der bezirksschulrätlichen Vereinigung zuerst zu-
gestimmt worden. Dann, als die Reihen sich schon gelichtet
hatten, kam die Versammlung auf Wunsch ihres Präsidenten
(Hrn. Pfarrer Germann, Muolen) nochmals auf den
Beschluss zurück und stiess ihn mit bedeutendem Mehr um,
d. h. sie lehnte die gesetzliche Regelung der Vertretung der
Lehrerschaft im Bezirksschulräte ab. Es ist nicht anzu-

nehmen, dass ein solches Vorgehen nach aussen und oben
einen besonders günstigen Eindruck erwecken wird.

Tessin. Der Grosse Rat fügt zu dem gesetzlichen
Beitrag (35,000 Fr.) an die Cassa di Previdenza der Lehrer
einen weitern Zuschuss von jährlich 15,000 Fr. (19. Nov.).
Am 20. Nov. begann der Rat die Behandlung des Schul-
gesetzes (La legge sull' insegnamento elementare). Der
Berichterstatter der vorberatenden Kommission, Garbani-
Nerini, der frühere Erziehungsdirektor, hob in der Begrün-
dung des Antrages auf Eintreten in die Beratung drei
Punkte hervor: Der Gesetzes-Vorschlag trennt die Schule
in eine untere und eine obere Abteilung, jene mit einem
Lehrplan der unerlässlichen Elementarfächer, diese mehr
lokalen und beruflichen Zwecken angepasst. Die Schul-
inspektion, die in letzter Abstimmung so schwer davon-
gekommen ist, wird beibehalten, ohne dass die Zahl der
Bezirksinspektoren vermehrt wird; aber das Kollegium der
Inspektoren erhält in dem Seminardirektor einen didak-
tischen Leiter um mehr Übereinstimmung zwischen Lehrer-
bildung und Schulinspektion zu erzielen. In den Gemeinden
erhalten die Gemeinderäte das Recht, die Schulkomm ission
(Delegazione scolastica) zu erweitern durch befähigte Mit-
glieder, die auch ausser der Gemeinde wohnen und mehreren
Sehulkommissionen angehören können. Die Mitglieder der
Schulkommission sollen der Inspektion und dem Examen
beiwohnen. Einem besondern Gesetz wird der Religions-
Unterricht zugewiesen. Von der Rechten wünschte Riva,
dass die finanzielle Situation vorerst abgeklärt und die Frage
der Schulinspektion ins Reine gebracht werde. Zeh (soz.)
ist für das Gesetz ; er möchte dem Staat die Wahl aller Lehrer
zuweisen, damit die wandernden docenti verschwinden, die
von Schule zu Schule ihre Unfähigkeit zeigen. Der Unter-
Ordnung der Lispektoren unter den Seminardirektor kann
der Erziehungsdirektor Maggini und mit ihm der Staatsrat
nicht zustimmen; in Art 3, der die religiöse Frage umgeht,
sieht er ein loyales Entgegenkommen gegenüber der konser-
vativen Partei, die heute die Zurückweisung des Gesetzes
beantragt. Mit 43 gegen 30 Stimmen (Rechte) wird Ein-
treten auf das Gesetz beschlossen.

Uri. Sektion Gotthard. Am 27. September 1913
fanden sich im Hotel Löwen in Altdorf die Getreuen zur
Jahresversammlung der Sektion Gotthard des S. L. V. ein.
Im Eröffnungsworte gedenkt das Präsidium der Schönheiten
Uris, streifte seine Geschichte und empfahl das Werklein
„Uris Land und Leute" zum Studium. Statt der heutigen
Konferenz war auf den 13. Juli eine naturwissenschaftliche
Exkursion ins Gotthardgebiet unter der Führung von Hrn
Lehrer Erler in Luzern vorgesehen. Anhaltenden schlechten
Wetters wegen, während dessen auf den Bergen noch Schnee
fiel, konnte sie aber nicht ausgeführt werden. Da die Jahres-
zeit zu vorgeschritten und an eine Gotthardtour nicht mehr
zu denken war, beschloss die Versammlung, nächstes Früh-
jähr der Insel Schwanau im Lowerzersee in obigem Sinne
einen Besuch abzustatten, ev. einen Abstecher nach der Rigi
zumachen. Der Präsident, Hr. Schönbächler, machte noch die
Mitteilung, dass nach den neuen Statuten des S. L. V., der
der jeweilige Präsident einer Sektion zugleich Delegierter sei,
er aber gerne auf das Mandat verzichte. Protokoll und
Rechnung wurden verlesen und genehmigt. Die Rechnung
schloss mit einem Saldovortrag von Fr. 87.10. Da der letzt-
jährige Mitgliederbestand von 25 auf 20 zurückgegangen ist,
empfahl Hr. Götz das Anwerben neuer Mitglieder. Nach
Erledigung des geschäftlichen Teiles begab sich die Ver-
Sammlung ins Zeichenlokal in der Turnhalle zur Anhörung
des Referates von Hrn. Zeichnungslehrer Lienert in
Luzern, über Das moderne Zeichnen. Anschliessend
zeigte er uns in einer Probelektion an der ersten Sekundär-
klasse wie er die Schüler in die Perspektive einführt. Das
Referat (s. nächste Nr. des Schulzeichnens) und besonders
die Probelektion fanden allgemeine Anerkennung und Hrn.
Lienert wurde der wohlverdiente Dank zu teil. Befriedigt
gingen wir auseinander. A.

Zürich. Aus der Zentralschulpflege (27. Nov.). Der
Bericht der Aufsichtskommission für die Privatschulen
für das Schuljahr 1912/13 wird abgenommen- Für die
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einzeln privat unterrichteten, schulpflichtigen Kinder wird
eine Jahresschlussprüfung organisiert. Von einer neuen
Klassenorganisation im Kreise I auf Beginn des Schul-
jahres 1914/15 wird in zustimmendem Sinne Vormerk
genommen.

•— Samstag, den 15. November tagte im „Pfauen" in
Zürich die ziemlich gut besuchte Hauptversammlung des
Lehrervereins Zürich zur Erledigung der statutarischen
Jahresgeschäfte. Die Haupttraktanden bildeten die Ge-
nehmigung der Berichte und der Rechnung für das abge-
laufene, sowie des Budgets und des Arbeitsprogramms für
das kommende Vereinsjahr, sodann die Ernennung von
Ehrenmitgliedern und die Neuwahl des Vorstandes. Bei
einem Bestand von gegen 1100 Mitgliedern ergeben Rech-
nung und Budget eine jährliche Ausgabe von nahezu 11,000
Fr. Es ist jeweilen sowohl für das Bureau des Hauptvereins,
wie für die Vorstände der Sektionen keine leichte Sache, bei
den im Verhältnis zur Mitgliederzahl und dem weiten Ar-
beitsfeld beschränkten Mitteln ein ordentliches Budget auf-
zustellen, so dass man einerseits das unvermeidliche Defizit
nicht allzusehr anwachsen lasse und anderseits doch den
zahlreichen Aufgaben des Gesamtvereins und der einzelnen
Sektionen gerecht werde. Und wenn trotz der sorgfältigsten
Beratungen und Berechnungen besondere Wünsche einzelner
Mitglieder unberücksichtigt bleiben, so mögen sich diese
allen Ernstes auf ein Mittel besinnen, unsere Einnahmen zu
vergrössern; dann wird der Vorstand mit Freuden an die
Lösimg neuer wichtiger Fragen herantreten. Indessen ver-
spricht das neue Arbeitsprogramm auch so schon eine reiche
Fülle von Anregungen sowohl auf rein methodischem Ge-
biet, als auch in speziell wissenschaftlicher oder dann musi-
kalisch-künstlerischer Richtung. Es sei hier nur hinge-
wiesen auf die unter der Leitung von Prof. Lipps stehenden
Übungen in experimenteller Pädagogik, die Vorführung von
Lektionen mit verschiedenen Schulklassen, die Unter-
Stützung des von Prof. Bollmann geleiteten freien Zeichen-
saales, den in Aussicht genommenen Kurs in Embryologie,
der Besuch eines industriellen Etablissements, diesmal zur
Einführung in die Technik des Dreifarbendruckes, die Kon-
zerte des Lehrergesangvereins und dessen Mitwirkung bei
der Einweihung des neuen Universitätsgebäudes, sowie auf
die Übungen der beiden Turnsektionen. Bei dieser reichen
Auswahl findet wohl ein jedes Mitglied eine, wenn nicht
mehrere ihm zusagende Veranstaltungen, und es steht nur
zu erwarten, dass die Beteiligung auf allen Gebieten eine
recht rege und zahlreiche werde, damit der praktische wie
auch der ideelle Erfolg unserer Vereinstätigkeit die zahl-
reichen Opfer an Zeit und Geld rechtfertige. — Zu Ehren-
mitgliedern wurden in Anbetracht ihrer bedeutenden Ver-
dienste um die betr. Sektionen und damit auch um den ge-
samten Verein ernannt .der jüngst zurückgetretene Leiter
der Lehrerinnenturnsektion, Hr. Prof. J. Spühler, der zuvor
dem Lehrerturnverein während langen Jahren seine wert-
vollen Dienste lieh, und sodann Hr. A. Wydler, der treue,
unermüdliche Vizedirigent des Lehrergesangvereins. — Die
Neuwahl des Vorstandes ergab als Präsidium Prof. Dr.
O. Zollinger an Stelle des zum lebhaften Bedauern aller
zurücktretenden Präsidenten S. Briner, dem auch an dieser
Stelle noch herzlich gedankt sei für die grosse Hingabe und
Umsicht, womit er dem Verein während der verflossenen
vier Jahre vorstand. F. N.

— Das Kapitel Dielsdorf hörte am 15. Nov. den Vor-
trag von Hrn. Sekundarlehrer U. Kollbrunner über seine
Reise nach Indien und dem Himalaya: Genua, der Suez-
kanal, das rote Meer, der indische Ozean, Colombo, die
Bauten der alten indischen Städte, Fauna und Flora zog
an uns vorüber. Drei Stunden verflossen wie ein Augen-
blick und reich war der Beifall für den frischen Vortrag und
die Lichtbilder, die Herr Baumann gewandt erscheinen liess.
Als Abgeordneter in die Bezirksschulpflege wurde Hr. In-
eichen, Sekundarlehrer in Dielsdorf, gewählt.

— (m.-Korr.) Die zurzeit das zürcherische Ober- und
Bauernland schwer heimsuchende Viehseuche, die den öffent-
liehen Verkehr stark beeinträchtigt, ja mancherorts gänzlich
aufhebt, bildet auch für den Schulunterricht eine ungewöhn-

liehe Belästigung. An verschiedenen Schulen der Bezirke
Hinwil, Uster und Pfäffikon ist die Schule schon seit Wochen
eingestellt; ebenso die kirchliche Unterweisimg und Kinder-
lehre, während anderorts die Schüler von betroffenen Ge-
meindeteilen vom Besuche der Sekundär-, Gewerbeschule
und des Konfirmandenunterrichtes fern bleiben müssen.
Gesang-, Musik- und Turnvereine haben ihre Proben ein-
gestellt und die Winterkonzerte und turnerischen Vor-
Stellungen teils auf später verschoben, teils gänzlich abgesagt.
Da die Gesundheitskommissionen alle grössern Versamm-
lungen in verseuchten Gegenden, oder in der Nachbarschaft
von Seucheherden untersagt haben, so müssen auch in ver-
schiedenen Bezirken die Schulkapitelversammlungen und
Sektionskonferenzen für einstweilen unterbleiben.

I 12. November. In Brugg starb Hr.Totentafel. | Melchior Voser, gb. 1834 zu Neuen-
hof, wo sem Vater von 1826 bis 1859 und er selbst von
1859 bis 1905 als Lehrer gewirkt hatte. Er war ein Schüler
des Lenzburger Seminars, erfüllt vom Geiste Augustin
Kellers, nach dessen Sinn er neben der Schule muster-
gültig die Landwirtschaft betrieb. Seine erste Lehrstelle
war Würenlos gewesen. 51 Jahre hat er treu im Schul-
dienst gestanden.

SCHWEIZERISCHER LEHRERVEREIN.
I. Urabstimmung

über den Statutenentwurf vom September 1913
Abgegebene Stimmen: 2708.
Es stimmten mit Ja 1771

Nein 874
Leer 63

Total "2708
Die Statuten sind somit angenommen.

H. Wahl.
eines Mitgliedes des Zentralvorstandes

für den verstorbenen Herrn C. Auer.
Stimmen erhielten:

Fräulein Dr. E. Graf, Seminarlehrerin in Bern 1574
Herr K. Schmid, Sekundarlehrer in Chur 1087

Vereinzelt 11
Leer 36

Total 2708
Fräulein Graf ist somit gewählt.
Zürich, den 26. November 1913.

Das Wahlbureau:
sig. Hch. Aeppli, J. Ziegler, Alb. Weber, Fritz Kübler.
NB. Infolge eines Missverständnisses bei der Ver-

Sendung erhielten eine Anzahl Mittelschullehrer im Kanton
Bern keine Stimmzettel, wogegen zu spät reklamiert
wurde. Die Abstimmungsfrist musste für die Betroffenen
bis zum 6. Dezember verlängert werden; das Ergebnis der
Abstimmung und Wahl kann indessen dadurch nicht mehr
beeinflusst werden. Die Mitteilung der definitiven Zahlen
erfolgt in der nächsten Nummer der Lehrerzeitung.

Für die Richtigkeit des Protokollauszuges:
Der Aktuar: R. Hess.

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
Vergabungen. Lhrerkonferenz des B zirks Zofingen

52 Fr.; Lehre verein Kriens 10 Fr. Beim Kalenderv.rkauf
aus Kapitel Dielsdorf 50 Rp-; beim Kalenderverkauf aus
Zürich I 50 Rp. Total der Vergabungen bis 2. Dez. 1913
Fr. 4032.65. Den Empfang bescheinigt mit herzl. Dank

ZüricA 7, 2. Dez. 1913. Der Quästor: 2?cA. AeppK,
Witikonerstr. 92.

Kalender und Sänger beim Quästor.
Wir bringen unsern Mitgliedern in Erinnerung, dass

ein beim Quästor Eeu beste lies Abonnement auf die
illustrierte Zeitschrift „Die Schw iz" unserer Waisen-
Stiftung 4 Fr. einträgt. „Die Schweiz" ist eine sehr schöne
Gabe für die Festtage, besonders der nächste Jahrgang,
der auch die LaTkfesattssfeCttMgr berücksichtigen wird.
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^TaKaaB

Ehrsam-Müller
- Ziirich-lndusfriequarfier

Schreibhefte-Fabrik auf» beute eingerichtet. — Billigste
und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere In den vorzüglichsten Qualitäten
sowie alle anderen 8ehuimateriallen.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.
Preisoourant und Muster gratis und franko. 128

}

Kleine Mitteilungen

t — l),e Gemeinde IFewgrew.

die 3000 Fremdenbettei
aufweist und mehr une
mehr auch Winterkurort
wird, muss ihre Kindel
nach Lauterbrunnen in die
Sekundärschule schicken,
was beschwerlich, selbst
nicht ohne Gefahr ist. Des-
halb macht Wengen An-
strengung, eine eigene Se-
kundarsehule zu erhalten.
Da fremde Familien gerne
Kinder nach W. bringen,
wäre das ein geschickter
Ort zur Gründung eines
Pensionats oder Instituts
mit Anschluss für Sekun-
darschüler (Knaben und
Mädchen).

— Der Grosse Rat von
Lwzero hat eine Motior
erheblich erklärt, die obli-
gatorische Kinderversiche-
rung verlangt.

— Heute (6. Dez., 8 Uhr)
bringen die Seminarister
in Bern (Café des Alpes)
Wildenbruchs Rabenstei-
nerin zur Aufführung.

— In der Sektion Burg-
dorf d:s B. L. V. (20. Nov.)
las Hr. SimonGfeller,Lehrer
auf der Egg hei Lützelflüh
aus seinen Werken vor; in
Burgdorf tat auf Ein-
ladung der Lehrerinnen Hr.
A. Huggenberger ein glei-
ches im Gemeindesaal.

— In Waltrigen, Kt.
Bern, habe ein j unger Bauei
die Führung der Schule
übernommen — weger
Lehrermangels. In einem
Kanton diesseits des Rheins
jammern stellenlose Lehrei
und Lehrerinnen dem Er-
ziehungssekretär die Ohrel
voll.... wie ist die Schweiz
so gross.

— In der Nr. vom 15.
Nov. ist ein Bericht übei
den Vortiag von Prof.
Matthey in Basel sur Ted«
caü'ow des /iWe,s. Dort steht,
das Programm Rousseau;
begründe einen Fe ri. schritt
über die Praxis jener Zeit:
der Vortrag sagte genai
das Gegenteil und hinzi
fügte der Redner, das!
Rousseau in der Erziehung
der Mädchen fast ebensc
reaktionär war, wie revo-
lutionär in andern Dingen.

— Die Teue: uigsz ulage.
die der Landtag von Stcier-
mark gewährt, betlägt vom
1-Jan. d. J. an: 120 Kr.,
für verheiratete Lehrer, 8C

Kr. für nicht verheiratet!
Lehrer und Lehrerinnen,
40 Kr. für provisorische
Lehrkräfte mit wenigstens
einem Dienstjahr.

Ulrnnacherschiile m Solothurn.
Vollständige, praktische und theoretische Erlernung

der Uhrmacherei oder einze ner Branchen. — Der
Unterricht wird in deutscher und französischer Sprache
erteilt. Eintritt zu jeder Zeit. (0 468 st noi

——— Man verlange Prospekte. ———

Für Weihnachten
empfehlen wir unsere anerkannt beliebtesten lind kütisflorhi'he-
sten Bilderbücher filr dio Jugend „Staubs B Iderbucll". Band
I bis V und „iugendland", Band I—III; zu beziehen durch alle
Buchhandlungen zu 4 Fr. per Band. use

Gebr. KiiiizII, Kunstverlag, Kiiricli 3.
Zu Dekorations-, Sammel- und speziell zu Unterrichts-

zwecken geeignet verkaufe eine grosse Anzahl frisch und
sauber präparierter Vögel und k.l Säugetiere in naturgetreuer
künstlerischer Ausführung und mottensicherer Konservierung.

Wegen Platzmangel billig. ii7B
Viele Anerkennungen. Diplome I. Klasse von Ausstellungen.

Max Käser, Präparator, Diessbach b./Büren

Theater - Kostüme
in historisch getreuer, prächt'ger Ausstattung liefert

zu konkurrenzlos billigen Preisen 1073

Franz Jaeser, St. Gallen.
Erste u. grossie schweizerische Theaterkostiim-Fabrik.

Illustrierter Katalog gratis und franko.

Lugano - Castagnola
Hotel-Pension ,Uilla Elise'

Neues Haus in sonniger, staubfreier Lage, Glas-Veranda,
grosser Garten (5000 m^) mit TorrasRe. Sonnige Zimmer mit
prachtvoller Aussioht auf Seen und Gebirge. Gute Verpflegung,
moderner Kom'ort. Zur Stärkung der Gesundheit besondere
empfohlen. Pensionspreis 5 bis 7 Fr. Prospekte ui d Referenzen
zur Verfügung. (0F 4874) line

MOTTO: „Ernähre dich gesund 1"

Jeder hygienisch Denkende und Aufgeklärte bevorzugt voll-
wertige, gesunde, naturreine, energlerelohe, leichtverdauliche Nahrung.

Hofmanns Nährsalz-Bananen-Kakao
besitzen wir ein ideales, gesundeB FrühBtückgetränk für jedermann,
für GeRunde und Kranke, für Er» achsene wie für Kinder. Unent-
behrlich für Blutarme, Magenleidende, Nervöse und für solche, die an
Verstopfung leidkn. Dieses wohlsfehmeekende, pftaûzenel»ei«s- und
nährsalzreiohste Nährmittel besteht aus feinstem Kakao, Trockenmilch-
pulver und reinstem Bananenmehl und den für den Körper so not-
wendigen Nährsalzen und i*t als bestbekömmliches Kraftnährmittel
der Gegenwart anzusehen. Dieser Nährsalz-Bananenkakao ersetzt
nicht nur das Fleisch, sondern es ist demselben an Nehrgehalt weit
überlegen: denn nach dem Stande der Wissenschaft besitzt das

Pflanzoneiweiss, au welchem Kakao und Bananen so überaus reich
sind, dem Fleisoli gegenüber bedeutende Vorzüge. Während reiner
Kakao von sohwä hlichen Personen nicht immer gut verdaut wird
und leicht verBtopft, so bekommt Nährsalz-Banonen-Kokao vorzüglich
und hat sieh als natürliches Stärkungs- und Kräftigungsmittel, -owohl
bei Kindern, als auoh bei Rekonvaleszenten und geistig und körper-
lieh Angestrengten ausgezeichnet bewährt.

Preise : Probopaket Fr. 1. 1 kg Fr. 5 ; 2 kg Fr. 9 franko.

Einer Bestellung von I kg Nährsalz-Bananen-Kakao wird
die Schiiit: „Wie ernährt man sieh gesund uud billig?" gratis
beigefügt.. — Bezug direkt vom Fabrikanten E. R. Hofmann

in Sutz (Bern). ss»

Hoyer's Musikinstrumente sind wegen ihrer
hervorragenden Güte seit Jahrzehnten rühm-
liehst bekannt. Alte leistungsfähige Firma.

Gegründet 1838.

Grnslitz 1544, Deutsch - Böhmen.

Spezialisten im Musikinstrumentenbau, Saitenspinnerei.
Lehrer hohen Rabatt! Kataloge gratis 1 119»

LACHAPPELLE
Holzwerkzeugfabrik A.-G. Kriens bei Luzern

WerkzeugeS 0
N d>

8*3-g
•S** Ê

S «•§ti»®
m T3

HobeibanH-

Mtz- mill

Coftonntise-

Kurse

Stets grosser
Vorrat.

Im unterzeichneten Verlage ist soeben

erschienen :

H. Keller:

Ii. Keller; Europa
Kirfs fUr die Hand des Schülers mit den neuesten

Staatengrenzen.
Massstab 1:11,000,000.

Preis auf Javapapier gefalzt Fr. —. 65.

„ „ Leinwand „ „ 1. —.

Unser neuer Schulkatalog steht auf Ter-
langen gern zu Diensten.

Geographischer Kartenverlas Bern

KUmmerly & Frey. 111

Leo's Schulfeder „HANSI" mit dem Löwen
Anerkannt beste Schultederl

^ ^

^

944 Grösste Elastizität und Dauerhaftigkeit!
Garant'e für jode« Stück. — Überall zu halten. — Muster kostenlos.

E. W. Leo lla-tif., 0 in. Ii. H., LiV. scMNEiDEm Leipzig PI.

MM 101 Inn
Massstab I : 3,500,000. 6. Auflage.

Preis auf Leinwand mit Stäben nur Fr. 20. —.
Diese neue Auflage berücksichtigt vor allem die neuen
Grenzen der Balkanländer, Tripolitaniens und Marokkos.
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Mernninien u. Dekorationen
liefert am schönsten und billigsten das erst« schweizerische Atelier tUr Theatermalerei u. BUhnenbau.

a TT 7^ • 1 — ^ Innert 4 Jahren ii. 100 BühnenA.. rLberhard,Weesen, Man ven. Prospekte.

I
Subventioniert vom Bund, g^Clt. Handelshochschule
Onter Leitung des Kauf- _____ st. (üi,len.
männisctien Direktoriums.

s*-
Handel, Bank, Industrie, Handelslehramt, Verwaltung, Versicherung.

äemesterbeginn
Mitte April und Anfang Oktober.

Vorlesungsverzeichnis
durch das Sekretariat.

(0 F 3256)

IIANOS UND

'Harmoniums

in allen Preislagen
Volle Garantie

Frachtfreie Lieferung.
— Auf "Wunsch erleioh-
terte Zahlung durch Mo-
oatsraten. — Umtausch
alter Instrumente. —
Rabatt für die Tit. Leh-
— rersohaft. —

Haupt-Vertrieb der belieb-
ten Schweizer-Pianos von

Bürger & Jäoobi

HUG & CO.

ZOiich, - Basel • St. Gallen

Intern - Winterthnr - Neachlte!

Mit Einsendungen von

Braut-Adressen
(für St. Galler Firma) erzielen Sie
einen netten Nebenverdienst. Dis-
kretion Gef. Offerten unter Chiffre
0 1177 L an Orell rüs*ll.Aii.
noncen, Zürich.

Die engen Rück,
neu ersch. hum. Szene f. 4 oder mehr
Damen von Hs. Willi. Sende auch z.
Einsicht : Chorlieder, Humoristika : Ital.
Konzert für gum. Chor, Fid. Studen-
ten etc. Hs. Willi, Musikhg.,
1049 Cham, Kt. Zug.

Die schönste Wiehnachts-

liedli für die liebe Chind

enthält :

's Christchindll
Schwizerdütschl Gtdlchtll,
Ltedll und Sprüchll vum
Christchindll, vum Sami-
chlaus und vum Neujahr.

Zsämeträid und püschelet von
Ernst Eschmann.

Geh. Fr. 1.20, geb. Fr. 1.80
Dieses Bändchen gibt Eltern,

Lehrern und Kindern Antwort auf
die Frage, was der Samichlaus
oder das Christkindlein am liebsten
von den Kindern hört, die ein
Sprüchlein sagen, ein Gedicht er-
zählen oder ein Liedlein singen
möchten. Möge es in recht manche
Stube ein Kerzlein Weihnachts-
freude tragen.
Jede Familie wird sich über

diese Sammlung freuen.

Zu beziehen durch alle Buch-
handlungen, sowie direkt vom
Verlag Orell Füssli, Zürich.

Häusliche Beschäftigungen
Brandmalerei

Kerbschnitt
Flachschnitt

/V\etalltreiben

Samtbügeln
Waschechte Stoff-

maierei
Wir führen alle erforderlichen Werkzeuge, Apparate
und Gegenstände und erteilen gründlichen Unterricht

in allen Techniken. 26
CcAcüder

hauptkatalog mit fünffarbi-
gen Vorlageblättern und ca.^

1700 Abbildungen 1 Fr.

Nachtrag 1913/1914 gratis.

Nagers Rechnenhefte.
Aufgaben im Rechnen bei den RekrutenprUfungen.

Schriftliches Rechnen, 14. Auflage 1145

Mündliches „ 7. „
Preis je 50 Rp. Schlüssel 25 Rp.

Buchdruckerei Huber, Altdorf.

In der Buchhandlung • ?i)' 5>n • 226

J. Hallauer, Oerlikon-Zürich,
ist stets vorrätig

Konrad Ferdinand Meyers Schriften
9 Bände gebunden — Preis Fr. 56. —

Gottfried Kellers gesammelte Werke
10 Bände gebunden — Preis Fr. 51.—

K. Dändliker, Geschichte d. Schweiz
3 Bände mit über 450 kulturhistorischen Illustrationen, Karten und

Plänen — Preis Fr. 54. —

„ Wir beschränken uns darauf, jedermann zu ermuntern,
sieh das prächtige Werk anzuschaffen; es wird dies sicherlich
niemand gereueu. Dasselbe gereicht jeder Bibliothek zur
Zierde. Diese gediegene, wertvçlle Geschichte
der Schweiz kann nicht warm genug empfohlen
werden." Nationalzeitung; (Basel).

Jedes Werk wird bei Bestellung sofort komplett geliefert gegen mo-
natliche Abonnementsnachnahmen von

gT Hur Fr. 5^1
J. HALLAUER, Buchhandlung, Oerlikon.

QOLLIEZ-pRÂPARATE
40 Jahre Erfolg

Eisencognac:
Fl. zu Fr. 2.50 und 5. —

Blutarmut,
Appetitmangel,
Schwäche.

Unreines Blut,
Drüsen,
Flechten.

Nnssschaleiisiriip :
Flasche zu Fr. 3.— und 5.50

Pfofferminz-Kami liengoist :
Fl. zu I u. 2 Fr. - Unwohlsein. Magen- u. Leibschmerzen etc.

in allen Apotheken und Apotheke COULIEZ, Murten.

Verlangen Sie, bitte, den

iimten literarisdien

Richard Breyer
PHOT. ATELIER

Zürich, Thorsasse Z
im Hause des CAFÉ ODEON ° Lift

Telephon 107.14 ii62

PORTRAITS, KINOERAUF-
NAHMEN, REPRODUKTIÛ-
NEN u. VERGRÖSSERUN-
GEN auch v. d. kleinsten Originalen

Sorgfältige Arbeit. Massige Preise

Die allgemein anerkannten

besten
Schulfedern

sind

Nr. 541 E F und F

Nr. 543 E F und F

Carl Kuhn £ co.. Wen.
Generalvertretung für Deutschland

und die Schweiz:

KiiMwein & Klein, Stuttgart,
Marlenstrasse 37.

Lager in den beliebten

[Mus, Rosen, G-Feöern etc.

von C. Brandauer & Co., Ldt.,
Birmingham. 85

Muster stehen den Herren Lehrern

auf Wunsch kostenlos 2. Verfügung.

Projektionsapparate
Nernst-und Bogenlampen

Lichtbilder u. Leihserien
Diapositive von 50 Cts. an

Lehrmittel

Landkarten

Bilderwerke

Physikalische Apparate

Schulmaterialien.

Edmund Lüthy
1086 Schottland
Telephon 1311 Katalog gratis

Theoterstttcke
Couplets ete. in grösster Aus-
wähl. Katalog gratis.

Auswahlsendungen,
wie KUnzi-Locher, Bern.

I itdm, lui
line-Ecke Seinaustrasse

ldistungsfähigstes Spozialhaus für

-II. II
fertig und nach Mass.

Anzüge nach Mass Fr. 60-100
Überzieher n. Mass „ 55-90
AnzUge auf eigener

Werkstätte gefert. „ 40—78
Überzieher a. eigen.

Werkstätte gefert. „ 35—75

Knaben - Kleider
in grösster Auswahl
Lehrer erhalten 5®/o Er-

mässigung. iibs
Fersawei »ac/t «Msfoai'fs.
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Kleine Mitteilungen

j —, Auf die kommende
Festzeit empfehlen wir den
Aata/o;/zur Beachtung, den
einer unserer treues! en Ii -

serenten, die Firma Zez'cAi-

Jfayer Co. in Bwzera
(Kuiplatz 18) franko aus-
gibt. Wir wissen, dass man-
eher unserer Leser von dem
Hause in Silber- und Gold-
waren, Bestecken usw. auf
die nach dem Katalog (der
künstlerisch schön ausge-
stattet ist) getroffene Wahl
egut bedient worden ist.

— 2J«ge?i Dfedm'cAs Ver-
lag Jena versendet unter
der Aufschrift: Die deut-
sehe Kulturbewegung im
Jahre 1913, den mit 12
Bildnissen geschmückten
Katalog, der die reichhalti-
gen Veröffentlichungen
über Kultur und Soziologie
des Verlages nennt und
zeigt, dass Diederich auch
den Schriftstellern des Aus-
landes durch Übersetzun-
gen Eingang ins deutsche
Gebiet verschafft.

— Zum Jahrhundertfest
von Grimms Märchen gibt
Diederichs Verlag in Jena
eine Sammlung „Dte .Mar-
de» der fFeWileraiwr" her-
aus, die für Erwachsene
gedacht, mit geschichtli-
chen und literarischen An-
merkungen versehen ist.
Demnächst erscheint der
6, Band (je 4 Fr.).

— Am 2. Korigress für
Jugendkunde in Breslau
wurde eine Erklärung
gegen die Anwendung der
Ps«/cAa»aZi/se beschlossen.
Es heisst darin: 1. Die Be-
hauptung, dass die psycho-
analytische Methode die
bisherige Kinderforschung
als irrig erweise und dass
erst durch sie die einzig
wissenschaftliche Kindes-
psychologie möglich ge-
worden sei, ist ungerecht-
fertigt. 2. Die Freigabe der
psychoanalytischen Me-
thode zur Anwendung in
der Praxis der normalen
Erziehung ist verwerflich.
Unterzeichnet ist die Er-
klärung u. a. von Prof.
Stern. Gertrud Bäumer,
Mut-hesius, K. Götze, Ker-
schensteiner, Brahn, usw.

— Die Vorstände der bei-
den Lehrervereine von
Böftmew haben beschlossen,
als Äusserung ihrer Unzu-
friedenheit über die Ver-
schleppung der Besoldungs-
Ordnung die passive Resi-
Stenz in der Schule aufzu-
nehmen. Vielleicht schon
vom 1. Dezember an.

SPEZIAIHAUS
I.RANGES

zümöi
BAHNHOFSTK
PAPADEPIATZ

Kataloge und Auswahlsendungen.

Übungsheft im
Schweiz. Verkehrswesen
Noue Auflage (ohne Korrekturbogen)

50 Bp. (OF5308) 1165
Dasselbe im Schnellhefter (sehr hübsch)

70 Rp. Neu: Egle,
Deutsche Sprachlehre
für höhere Volksschulen, Anhang zu
jedem Lesebuch 75 Rp.

Selbstverlag: Otto Egle, Sekundarl.,
Gornau (St. Gallen).

Enka
ist dor gediegenate Zusatz zur
Seife und Soda, um eine wirk-
lieh saubere und sohneeweisse
"Wäsche zu erzielen.

Enka ist sehr sparsam im
Verbrauch. Für

Enka'sUnsohädliohkeitwird
garantiert. io7l

Verlangen Sie Prospekte und
kaufen Sie bei:

Drogerie Wernle, Augustinergasse 17

Drogerie Finsler im Meiorsliof, Münster».

Hofmann, Seefeldstrasse 38,
sowie in einschlägigen Qe-
sohäften oder direkt durch

Einkaufs-Centrale
Schweiz. Waschanstalten

Zürich, Talaekor 40.

Für Abendunterhaltungen
finden 8le 1600 d. lustigsten
u. erfolgreichsten Couplets,
hum.Vortrtigo, Solo-Szenen,
Possen, Sohwänke, Lust-
spiele, Ein- und Mehr-Akter
In unserem neuen Katalog;
verlangen Sie denselben

>r gratis wvon A.-Ö7Neuenschwander's
Theater-Verlag Welnfelden.

(O FH4ÜÖ) 902

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich

Soeben erschien:

-itaim:

Corso pratico di lingua ita-
liana per le scuole tedesche.
53 Seiten 8® in Ganzleinen.

80 Rappen.
In allen Buchhandlungen,
sowie direkt vom Vedag

Orell Füssli erhältlich.

1 Conniuien I
%

sind der öiolz des
S? Hauses und der
Ii hôchsieGenuss des M
is Peinschmeebers.

(fonservenfabii
Seelhaia.o. ii
Seon.iAargai

i£ BOB£

Verlangen Sie in den einschlägigen Geschäften ihres
Platzes Uberall ausdrücklich 1157

SEETHALER
Confituren und Konserven

um sicher zu sein, das Beste zu erhalten. —

J. IUI. L.

Ecole de Commerce, Neuveville
(Lac de Bienne)

(0F5066) Etablissement officiel. — Trois années d'études. (H3128N)
Pour renseignements, s'adresser au Directeur F. SCHEUREB. 1134

Stoffe aus ersten
schw. Tuchfabr ken

liefert J. Mettler
Locarno R 17

Tuchversand
Muster franco z. Ansicht

Eine gute Verwer-
tung Ihrer alten

Wollsachon '25

bietet Ihnen das

Tuchversandhaus

J. Mettler
Locarno R17

Musikhaus

Hüni & Co.
Grösstes Musikaliensortiment

und
Schweizer. Generaldepot

Breitkopf & Haertel
Verlangen Sie Kataloge aus

jedem Gebiet.

Ibach-Generalvertretung.
Sämtliche Instrumente und

aller Zubehör.

Pianofabrik Hüni & Co.
(vorm. J. Trost & Ca.)

Musikhaus
an der Walchebrücko beim

Hauptbahuhof 212

Zürich.

Gesucht.
Man sucht einen Knaben von

14 Jahren zu einer Lehrerfa-
milie zu placieren, wo er die
GcmeindeBehulen besuchen und
ihm in der Familie naehhülfs-
weise Privatunterricht erteilt
werden könnte. ii69

Offerten beliebe man unter

tue- Muj i. e ii.,ij l i • Chiffre 01169 Lan Orell Füssli-
Lehr- und Lesebuch fur Nüdchenfortblldungsschulen Annoncen,zwei.,zurichten.

Kantonaler Leiirmittelverlas Zürich
In unserm Verlage ist soeben erschienen und wird bei

Einzel- und Partiebezug wie folgt abgegeben :

II. Teil
Kinderpflege und Erziehung — Kranken- und Armenpflege

Häusliches Rechnungswesen — Erwerbsleben,

herausgegeben von Mitgliedern des zürcli. Lehrerinnenvereins.
Preis pro eleg. in Leinwand geb., Exemplar Fr. 2.—

ii79 Kantonaler Lehrmittelverlag.

Gute, dauerhafte 1007

EamuHilums
kaufen die HH. Lehrer nirgends vor-

teilhafter als bei
E. C. Schmidtmaim, Basel

Spezialhaus f. Harmoniums.
Verlangen Sie Kataloge.

KRAFTNAHRUNG

OVOMÄLTI
Für

Kranke

Ideales Frühstücksgetränk für
Lehrer und Schüler.

Ein nach modernen ernährungs - physiologischen Grund-
Sätzen zusammengesetztes Diaeteticum von feinstem Wohl-
geschmack. Unentbehrliche, sofort vom Organismus auf-
genommene Kraftquelle für Kopfarbeiter, geistig und kör-
perlioh Übermüdete und Nervöse. Zahlreiche Fürsorge-
stellen, Dispensarien, Sanatorien usw. verwenden ständig
Ovomaltine, da die leichte Verdaulichkeit und der hohe

Nährwert wissenschaftlich erwiesen. 1019

Kein Kochen. — Denkbar einfachste Zubereitung.
Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander A.-G., Bern.

In allen Apotheken u. Drogerien. Preis Fr. 1.75 u. 3.25.

Humoristibu!!
Gediegene Couplets,

Duette, Terzette, Ensemble-

szenen, Theaterstücke etc.

Ansichtssendungen überall-
hin! — Rabatt! —

Special - Humoristika Versandt

Bosworth & Co.,
Zürich,

Soefeldstrasse 15. 1072
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Schenken Sie ,1hm'
etwas von wirklich praktischem Wert.

Einen „SIBA" Rasierapparat als

Weihnachts-Geschenk.

Der „SIRA" Rasierapparat bedeutet für
jedon Herrn Wohltat und Bequemlichkeit und
ist mit Recht, das dankbarste Geschenk.

AI« Besieger
der starken BSrte

ist er verblüffend einfach und gänzlich gefahr-
los. Ich sende Ihnen untenstehende Rasier-
garnituren unentgeltlich

8 Tage
zur Probe und Ansicht,

damit Sie sich von deren Preiswürdigkeit per«
«unlieb überzeugen können und nicht, wie bei der Konkurrenz

die Katze im Sack kaufen.
„SIRA" Rasiergarnituren, dauerhaft und schwer versilbert. „SIRA" Apparat,
Reserveklingen, Rasierseife, Pinsel und Spiegel komplett in feinem Etuis.

„SIRA" Normal einfache Ausführung 3 Klingen etc. Fr. 9.50.

„SIRA" Special 6 Klingen etc. in Krokodillederetuis Fr. 16.—

„SIRA" Luxus Elite Marke. „SIRA" Extra App. 12 Klingen»
Golgate Rasierseife, Dachshaarpinsel und fac. 8piegel in Luxusleder
Etuis Fr.25.[OF 5551J 1201

Verlangen Sie heute noch Probesendung. Postkarte genügt.

Eduard Stäubli, Horgen-Zürich.

nervcnschuiche
und Mäuuerkrankheiten, deren inniger Zusammenhang, Verhütung
und völlige Heilung, von Spezäalarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes,
eigenartiges, naoh neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk-
lieh brauchbar, äusserst lehrreicher Ratgeher und beBter Wegweiser
zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und Rüokenmarks-Erschöpfting,
örtlicher auf einzelne Organe konzentrierter Hervenzerrüttung, Polgen
nervenruinierender Leidenschaften und Exzesse usw. Für jeden Mann,
ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen
dieses Buches naoh fachmännischen Urteilen von geradezu unsohätz-
barem gesundheitlichem Nutzen. Für Fr. 1. 50 in Briefmarken von
Dr. med. Rumler, Nachf., Genf 484, Servette. f>9

Musikhaus Nater, Kreuzlingen.
empfiehlt höflichst 1047

Pianos, Flügel und Harmoniums
von anerkannt grösster Tonsehönheit und hervorragender Solidität.

Gelecjenheits- Pianos
mit voller Fabrik-Garantie von 300 Fr. an.

Fabrikate: HUni, Ibach, Bieger, Wohlfahrt & Schwarz, Gaissert,
Suter, Symphoba, Nagel, Spaethe, Zimmermann, Weissbrod,

Aeolus, Hofberg, Volks-Harmoniums u. n.
Anfertigung sämtlicher Modelle nach jeder gewünschten Zeich-
nung und Holzart. Fabrikpreise! Besondere Vergünstigungen

für die tit. Lehrerschaft.
Elektrische Klaviere. Phonolas, Pianos-Orchestrions etc.

Telefon 75. Stimmungen. Reparaturen. Tausch. Miete. Telefon 75.
Musikalien. — Musikinstrumente.

Vereins-Föhnen
in erstklassiger Ausführung unter vertraglicher

Garantie liefern anerkannt preiswert

fraefel & Co., St. Gollen
Älteste und besteingeriohtete Fahnsnsticksrsi

Hör ftohwaiz. ßoo

Art. Institut Prell Füssli, Verlag, Zürich.

Schweizerisches
Zivilgesetzbuch

vom 10. Dezember 1907.

Mit alphabetischem Sachregister.
269 Seiten in Oktav.

Preis broschiert S Fr., in Ganzleinen gebunden Fr
ZM rfrwc/t «Mr :

Wo/finacftfaf/ocfor.
„Von ferne Glocken klingen" und
„Heil'ge Nacht, o goldne Sterne!"

aus „Chri*tglocken" v. A. L. Gassmann
für gem. Chor. — Part. 2 Fr. — Stirn-
mon 20 Cts. — Stimmungsvoll, leicht u.
flüssig geschrieben,
liss Verlag Willi, Cham.

pngioi
fär den Rechenunterricht an

Primär- und Sekundärschulen,

izzeÉ
herausgegeben von

t G. Egli, Methodiklehrer.
Vom Erziehungsrat des Kantons

Zürich zur Einführung
empfohlen.

40 Blätter à 25 Rp., Resultat-
karten à 5 Rp.

32 Skizzenblätter à 50 Rp.
Auf Verlangen Probesendungen

und Prospekte.
Zu beziehen bei in

Wwe. E. Egli, ZttrlchV'
Asyletrasse 68.

2 Weihnachtslieder
für 3-stimm. Kinderchor.

(30 Cta.) 1197

Carl Hess, Bottmingen, Basel.

Auf Januar fänden einige Töchter
gute Aufnahme- zur Erlernung des
Hauswesens, spez gut bürg., sorgf.
geführte Küche. — Diplom. Lehrkraft.
— Schöne, gesunde Lage. — Gute
Empfehlungen.

Näheres durch 1202

Frl. Hagger, Fam'hoim „Sonnegg",

Ebnat, Toggenburg.

Zu verkaufen
wegen Nichtgebrauch (Anschaffung
einer Unterrichtsorgel) ein ge-
brauebtes, aber noch gut orhaltenes
selbsttönendes Orgelpedal ohne
weiteres an jedem Klavier oder
Flügel anzubringen. Anfragen an
1199 Th. Buss, Organist, Glarus.

SS;.». Jalysia"
7iinioh Holbeinstrasse
£111 IUI Seefeldstr. 19

Ein Versuch mit der vegetari-
anischen Ernährungsweiso nützt

jodermann uns

Nichts
wird in der Familie als
süsser Nachtisch lieber
gegessen, als

Ruegger's feinster
Haus-Konfekt,

der aus den besten Zu-
taten bereitet und aner-
kaiint vorzüglich ist.

Bestellen Sie für den Fami-
liensisch eine Sendung von 4

Pfund, in zehn verschiedenen
Sorten gemischt, zu Fr. 6.50
franko inkl. Verpackung, per
Nachnahme bei der 1135

Ml-MmiMt-
BätM Werlte.
Zahlreiche Anerkennungen.

Telephon 672.

niiiiiiiuilitil^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiriiiiiiiuiiii

«/ O' ^->7/7 'T/'

IxSpezialgeiSchüfll

IWbReimnn-
KnechtAG.
Cerüralhof.
Zürich-

1203

Hoczeltsdeklamationen

so cts.
eiratslustlge (Deklam.) 30 „
agestolz (Deklam.l 30 „efratskandldat (2 Herren) 60 „
elrat aus Liebe (2 Herren) 1 Fr.
Kataloge gratis und franko. 76

Verlag J. Wirz, Welzlkon (Zeh.)

138 aller Systomo

TafelmnterlBl
anerkannt erstklassig.

Roochplntte.
Kataloge und Offerten von

0. Senftlebon
Zürich

Dahliastrasse 3

— Die Reform der Mäd-
chenschulen stellt in Raden
die Aufhebung der Vor-
schulklassen in Frage. Hei-
delberg hat sie bereits be-
schlössen.

— In Prewsse« machten
die Gymnasiasten i.J. 1902

58%, 1911: 46% der Schü-
1er an höhern Lehranstal-
ten aus.

— Der PrawÄj/wrte?- Leh-
rer-Verein hat s. Z. seinen
frühern Vorsitzenden und
Schriftleiter, Hrn. Ries,
zum Ehrenmitglied er-
nannt. Infoige entstände-
ner Gegensätze verzichtet
Hr. Ries heute auf den
Ehrentitel. Er kämpft im
Widerspruch zu seinen Kol-
legen gegen die allgemeine
Volksschule (Einheits-
Schule).

— Der AessfscAew Kam-
mer liegt ein Antrag (Fi-
nanzkommission) vor, die
Besoldung der Lehrer auf
1500—3800 Mk. (und Woh-
nung) die der Reallehrer
(Volksschullehrer an höhe-
ren Lehranstalten) auf 2400
bis 4700 Mk. zu bringen.

— An einer der katholi-
sehen Versammlungen zu
Donaitwörffe (4. bis 8. Aug.)
sprach F. Weigl als Vor-
sitzender des kath. Lehrer-
Vereins von der geforderten
Mitarbeit der Lehrer in der
Schulaufsicht. Eine geist-
liehe Antwort erklärte, die
Geistlichkeit werde unent-
wegt ihre Stellung und ihre
Rechte behaupten.

— In Prettsseji wird für
die Lehrkräfte an Hülfs-
schulen eine besondere Prü-
fung angeordnet. Volks-
schullehrer (Lehrerinnen)
haben sich in der Praxis
über ihre Eignung auszu-
weisen; für Theologen und
Philologengenügt derNach-
weis der einjähiigen Tätig-
keit an einer Hüifsschule
oder der Teilnahme an
Kursen für Hülfsschul-
lehrer. Die Lehrerschaft
beklagt s.ch über die Zu-
rücksetzung.

— In den Feramgto
Ata/dea bestehen 40 psycho-
logische Kliniken zur Be-

obachtung von geistig anor-
malen Kindern. Los An-
gelos hat einen Schulpsy-
chologen, der die Beob-
achtung und Klassifizie-
rung der Voiksschüler zur
Aufgabe hat. 42 Staaten
haben die gesetzlich ge-
forderte Schulpflicht; Ten-
nessee hat diese kürzlich
beschlossen.
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Kleine Mitteilungen

— JBesoWMwgfserAöÄMwgf.

Dürrenrot, für Wonm.ng
und Holz je 50 Fr. —
Schmidrued hat die nach-
gesuchte Besoldungserhö-
hung abgelehnt.

— Feraa&wwgfew. Her
- fla^ewmacAer m

Winterthur (f) : Für Säug-
lingsfürsorge 5.1,000 Fr.
Ferienkolonie und Kinder-
hört Winterthur 5000 Fr.
Musikschule 1500 Fr., Kin
derkrippe 1000 Fr., den An
stalten Turbental, Regens-
berg, Räterschen, der Kin-
derversorgung im Bezirk
Winterthur, Kindergarten
Neuwiesen je 500 Fr.

— Die Schulgemeinden
Steinmaur und Sünikon
vereinigen ihre Gesamt
schulen, um sie in einer
untern und einer obern Ab-
teilung zu führen.

— 80 Jahre NcAwAffertsf
haben zusammen Herr und
Frau Wyss in Ägerten hei
Biel, was die Schulkommis-
sion durch Blumen, Ur-
künde und Geschenke an
das Ehepaar und durch
einen Freihalbtag für die
Jugend ehrend anerkannte.

— /ScZw?f>aM<e?i. Physio
logiegebäude in Aawsawwe,
250,000 Fr. — Arbo«,, für
ein eigenes Ferienheim
30,000 Ir. — Base?, für ein
Chemisches Laboratorium
der Universität 415,000 Fr.

— Im Kanton Schwyz ist
das Gesetz über die unent-
geltliche Abgabe der Lehr-
mittel schon lange (19. IV.
1912) durchberaten. Nach
langer Diskussion überliess
es der Kantonsrat der Re-
gierung, die Zeit der Ab-
Stimmung nach eigenem
Ermessen anzusetzen.

— Das worttiegrfscAe Un-
terrichts -Departement er-
Hess ein Schreiben, das der
Befähigung der Lehrer, in
Landsmaal (Volkssprache
des Weitens) zu unter-
richten, nachfrägt und von
Massregeln dafür spricht.
Die Schulbehördcn von
Christiania antwortet! n :

Landsmaal liegt der Be-
völkerung hier so fern, dass
Unterricht darin in dei
Volksschule weder nötig,
noch von der Bevölkerung
gewünscht wird.

— In Kristiania beteili-
gen sich 857 Sohulklassen
an der ÄcAwZsparAasse;
16,737 Schüler haben Spar-
hefte und die jährliche Ein-
läge steigt auf 120,000 Kr.,
in den fünf Jahren des Be-
Stehens 494,884 Kr.

Uhr:! Merkt, MännedorF
Beliebte Zeiohenvorbllder für

Schule und Haus: 1125

1. Elementarzeichnen. 6 Hefte à 20 Up.

2. Skizzieren, iv.-vj.ki. a Hefte à 40 Rp.

3. Farbige Landschaften. 1 Heft zu 1 Fr.

— Billigste Festgeschenke. —

Pianofabrik §C. Gaissert
Militärstrasse 62, ZUrich 4. — Gegründet 1868.

Beete Qualität, preiswttrdig in allen Stilarten. Verkauf, Tauseh, Ver-

mietung, Reparaturen. Besondere Vergünstigung für tit. Lehrerschaft.

Telephon 3050.

IDehrlt H.-D., Kilchberg Zürith

PhDtograptiische Kunst- und Derlagsanstall
Reichhaltige Kollektion in: io«7

Landschaftsphotographien aus der Schweiz, Chamonix,
oberitalienische Seen, Riviera, Gardasee und Tirol

Spezialität für Schulen:
Diapositive für Projektionsapparate und Bromsilber-

vergrösserungen in jedem beliebigen Format.
Kataloge gratis. 44 Schulen Rabatt.

Siegrist & Stockar
Schaffhausen (Gegründet 1878)

Spezialfabrik für Zeichenutensilen
und Lehrmittel aller Art

Ausrüstung ganzer Schulzimmer
Beste Bezugsquelle fUr Messgeräte

und zugehörige Instrumente. ii6i

Derlag Dr. Güstau Grünau, Bern.

0 mein ßeimatland
Sdiroefzerisrtier Kalender
für Kunst und Literatur

Herausgegoben von Ed. Neuenschwander, Bern.

IH. Jahrgang 1914.

Keldie, gediegene nuulaltung mit zahl-

reldien Illustrationen und Kunstbeilagen.

Preis Fr. 1.75. 1142

Berner Schulblatt: Bis jetzt war es Deutschland,
das uns mit Kunstkalendern versehen hat; heute haben
wir ein Heiipprodukt vor uns.

Der Kalender ist ein so reichhaltiges und origi-
nelles Buch, wie kaum ein zweites; es gehört daher
in jedes Schweizerhaus.

Schweizerische Lehrerzeitung, ZUrich: Ein künst-
lerisch fein und vornehmer Kalender, der Heimat ge-
widmet, von der Heimat erzählend. Ein Buch, das edle
Unterhaltung und Genuss bietet. Ein wertvolles Hausbuch.

Neue Zürcher Zeitung: „O mein Heimatland" ist
nach seinem Inhalt, dem Text sowohl als nach dem
kûnstlerischèn Schmuck ein wahres Ideal eines Volks-
buches. Es ist ein "Werk bester Heimatkunst.

Berner Tagblatt: Eine illustrierte Dichter-
Versammlung ist in diesem schön gedruckten, fein aus-
gestatteten Bande vereinigt

Erhältlidi in allen Kudifiandlungen.

Meister-Rins
Patent Aufsatzring mit Boden
und Dampfrohr. Aluminium.

Srösste Gasersparnis. Beste Dampf-
ausnützung. 1 Feuer genügt für
2—3 Töpfe. Es passen aile Töpfe.
Immer warme Speisen. Umsonst

heisses Wasser.

Den Meisterring nicht benutzen heisst
das Geld zum Fenster hinauswerfen.
Passend fOr Preise:
untere TS Jem. 16-22 cm Dnrchm. Fr. 2. 60

„ „ 20-26 „ „ 3.-Versand durch die ganze Sohweiz. „ 24-30 „ » 3.60
Für den Petrol-Gasherd „Reliable" ^

genügt ein Hinweis. Als Ersatz für den Gasherd bewährt er
sioh seit vielen Jahren bestens. Verlangen Sie gefl. Prospekte.

J. G. Meister Haus- u. Küchengeräte
Merkurstrasse 35 Zürich 7

Sorgfältiges Plombieren der Zähne
KilnnUichcr Zahnersatz

(O F 4439)

niiunuiuirr
in Kautschuk, edlen Metallen und Kompositionen. Kronen- und Brücken-
arbeit (Zähne ohne platten). Amerikanisches Zahntech. Institut.

F. A. GALLMANN, 47 Löwenstr. ZUrich I, b. Löwenpl.
Schmerzlose Zahn-Operationen mit und ohne Narkose. Umänderung und

Reparatur von Gebissen. Beste Ausführung. Massige Berechnung. 1038

Neurasthenie,Nervenleiden
Nervenzerriittung, Schwäche, Folgen schlechter Gewohnheiten,
Hirn- und Rückenmarkreizung und Erschöpfung, Fluss, Harn-und
Blasenleiden, Frauenleiden jeder Art, heilt mit natürlichen, in
frischen und veralteten Fällen bewährten Blut- und Nerven-
mittein und vorzüglichen Erfolgen nach eigener Methode ohne

Berufsstörung : 1010

Dr. med. Fries, Spezialarzt, Zürich, "Waldmannstrasse 8.

Verlangen Sie Prospekt.

„EXPEDITIVE"
ist und bleibt der beste und billigste hektographische

Vervielfältigungsapparat.
Sehr dünnflüssige Tinte.

Probeabzüge von
Man verlange Prospekte und

101K

J.Klüusli-Wilhelm, UMmir. GS, Zürich 6
Bei Bezugnahme auf diese Annonce gewähre Rabalt.

Zur herannahenden Festzeit
empfiehlt grosse Portraits nach Photographie, Spezialität
in Oel, Pastell und Aquarell etc. Erstklassige Ausführungen.

Referenzen gériie zur Verfügung. Goldene Medaille.

Hch. Rothweiler, Portraitmaler, Zürich I
Gerechtigkeitsgasse 16 parterre ns2

Anerkennung!
Allen, welche an Husten, Halsweh und Katarrh
leiden, empfehle ich die Wybert-Gaba-Tabletten,
da ich dieselben als das beste Mittel gegen diese
Leiden anerkenne. 1093

J. W. in Rikon.
Vorsicht beim Einkauft

Man verlange überall „ Gaba-Tabletten " à Fr. 1.—.
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an Yiolinen, Celli, BäSBen,
Bögen, sowie an allen andern

Saiteninstrumenten in
erstklassiger Ausführung zu

mässigen Preisen.

A. Meinel| lisi
Atelier für Kunstgeigenbau

Liestal (Baselland).

64X130

Besteilt) bewährte Bauart. Rasche Er-
Stellung. Sofort bewohnbar. Beste Iso-
lation. Sozusagen reparaturlos. Billiger
Preis. — Referenzen und Kostenan-

(0 890N) schlage durch 825

Schweiz. Eternitwerke A.-G.,
Niederurnen (Olarus).

Atelier !» Itanges
für Gelgenbau und Reparatur

J. E. Züst
Zürich, Theaterstraße 16.

Meine A Prospekte
selbstge-
bauten

Geigen u.
Celli erfreuen

s^eh wegen ihres
vorzüglichen To-
nes und vortreff-
lieher, neugehal-
tener wie antiker Lak
kierung selbst im Aus-
lande immer grösserer
Beliebtheit. Atteste 1.
Autoritäten. 1. Auszeichnungen
a. div. Ausstellungen, auch über
kunstgerechte Réparai uren.Alt-
ital. Meister-lnstr., erstkl. Sai-
ten, Bogen, Etuis, Bestandteile.

gratis
Einsichts
send. An-

alter
Instr.

UCS" Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma J. Hallauer, Buchhandlung, Oerlikon-ZUrich, betreffend „Schweiz. Hausbibliothek" bei, den

wir gef. Beachtung bestens empfehlen.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.

liniË-IÊ
für Schul- u. Frauenchöre

von
C. Munzinger und Ch. North

mit und ohne Begleitung.
Auf Verlangen 1187

Einsichtssendung
duroh die Verlagshandlung

R. MUMr,
Bern.

Soeben ist im unterzeichneten "Verlag erschienen
und duroh alle Buchbandlungen zu beziehen:

Anhang (Schlüssel)
zum Lehrbuch der ebenen Trigonometrie

von
J. RUcfli,

a. Seminarlehrer in Bern.

8° brosoh. Fr. 1. —. Zweite Auflage.
Verlag von A, Franeke in Bern. 1189

Erwarten

Leichte

Mil »

Linoleum am Stück
bedruckt
Läufer

70 cm breit p. M. netto Fr. 1.55

Grosse Breiten
183 cm, breit p JI. netto Fr. 3.85

Bettvorlagen

Tapestry
55X115 cm à netto Fr. 2.—
55X115 „ „ „ „ 3.20
60X120 „ „ „
65X135 „ „ „

Plüsch
55X115 cm à netto Fr. 4.-

60X120
65X135

Inlaid à 6, 5, 4 Fr.
pro r.i netto

Granit à 5 und 4 Fr.
pro D m netto

Kork à 6 und 4 Fr.
pro m netto

Ausserordentlich günsti-
ges AngebotzUm Belegen
ganzer Bauten, Zimmer,
Korridore und Treppen.

IQ o/o Skonto auf alle Artikel, welche Im Preise nicht besonders ermäsaigt sind,

Teppichmuster
70X] 30 cm gross als Bett-
vorlagen à 4, 5, 7, 9 und
12 Fr. per Stück netto.

ZDrloh
Stampfenbach-

Strasse 6.

Inlaid- und Granit-
Resten in allen

Grössen mit
20—40 o/o Rabatt.

Inlaid und Granit
am Stück 200cmbr.

auch auf orientalische Teppiche I

Ueber

gut haben uns Ihre Hauskonfekte
gemundet, so dass wir stets da-
von einen Vorrat haben müssen.
Senden Sie uns wieder etc. etc.
So schreiben viele, welche mit
Singers Hauskonftkten einenVer-
such gewagt haben und hunderte
freiwillige Anerkennungsschreib.
sagen das gleiche. 4 Pfund netto
bestehend aus 10 Sorten, wie
Makrönli, Brunsli, BaslcrLeckerli
Patiences, Mailändern, Schokola-
den Makrönli, Haselnussleckerli,
Zimmtsterne, Anisbrötli und Man-
delhörnli kosten nur Fr. 6.50
franko durch die ganze Schweiz.

Versand der
Schweizerischen

Bretzel-undZwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel 2e.

Erstes uud grösstes Versand-
gesehäft der Branche in der

Sehweiz. 65

Für Weihnachtsgeschenkel
Für Schulbibliotheken!

Für Weihnachtsfeiern 1

Frohe Weihnacht!
Dramat. Szenen für Schulkinder.

Inhalt:
Prolog. 1166
Die Hirten auf Bethlehems Flur.
Das alte und das neue iahr.
Klaus und die Kinder.
Der bUse Max.
Klaus und die Erwachsenen.
Das arme Gretchen.

Epilog und Liedertexte.
Zu beziehen durchEd. von Bergen,

Lehrer, Elchberg (St. Gallen).
Per Nachnahme franko Fr. 1.35.

Amerikan. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbrief«.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis
Prospekt. El. Fr Inch. Bfloberexpertr,
Zürich. Z. «S. I»B

Johann Faber, a.-g., Nürnberg
empfiehlt als besonders preiswerte Schiller-Bleistifte

No. 280/82. RAFAEL 380/82. SCHULSTIFT 304. f DESSIN") unpoliert
Stilok 10 Cts. Stüok 10 Cts. Stüok 15 Cts.

Neue Oeoklge Bleistifte, pompejanlschrot poliert, in Härten 1—5 1046

„VULCAN" -<CT OHN PABrjRTfVULCAN" Nffg) sWok 16 Cts.

„APOLLO"-SISS&^ÄÄ I

15 Härten. _ foinotor lind hodtor Rloictift III Ferner empfohlen: Farbstifte in vorzüglicher
Stüok 40 Cts. — Iclllolcf UIIU Ucoltjl DIClolllL. || Qualität, Radiergummi etc.

Institut Minerva
Zürich

Rasche und gründl
Vorbereitung aufdie

Maturität

Prinzess-Kinderbettchen
in Holz und Eisen von Fr. 10.50 an
und Bettstellen für Erwachsene
auch mit Matrazen und Federzeug.

Verlangen 8ie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise, bevor Sie kaufen.

G Patent 52530

Kinderwagenfabrik
Stampfenbachstrasse

und Bahnhofquai 9
Versandt durch die ganze Schweiz. Kein
Risiko. Nichtpassendes retour. Noben
meinen eigenen Fabrikaten einziger Ver-
treter der Brennaborwagen in Zürich.

MT Den Herren Lehrern liefere Ich
durch die ganze Schweiz franko Fracht-
gut. bei Ellfracht die Hälfte. 896

Grosse Auswahl in

Leitern °Knabenleiterwagen
in allen Grössen mit u.ohne Bremse

8RENNARflR



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
12. Dezember 1913.

Angezeigf tow der /wyewdscÄri/iera-.K'ommwsiow des
DcAiroizeriscAeji DeArerroreräs.

A. Für die Kleinen.
I. Bis zum 10. Jahre.

Freundliche Stimmen an Kinderherzen. Neue Serie für
1913/14: Heft 227 und 228 für 7- bis 10-jährige, Heft 237
und 238 für 10-bis 14-jährige. Preis der reich illustrierten
Hefte zu je 20 Seiten in farbigem Umschlag je 20 Rp. Von
10 Ex. ab zu 15 Rp. Lehrer und Schulbehörden erhalten,
wenn direkt bestellt (Art. Institut Orell Füssli in Zürich),
das Heft zu 15 Rp.

Die Freundlichen Stimmen an Kinderherzen
waren in den letzten Jahren hinter den Anforderungen, die
man jetzt an Kinderschriften stellt, etwas zurückgeblieben.
Die diesjährigen Hefte stehen aber wiederum im Zeichen des
Fortschritts, besonders die Bilder, und neue berufene Mit-
arbeiter bürgen wohl dafür, dass sich die „Freundlichen
Stimmen" auch in Zukunft auf au.steigender Bahn bewegen
werden. Unter den Verfassern der vielen köstlichen Gaben
in glücklichem Kinderton begrüssen wir, neben einer Anzahl
tüchtiger Schweizer Lehrer und Lehrerinnen, unsere Dichter
Zahn, Heer und Huggenberger. Letzterer hat den „Freund-
liehen Stimmen" sogar ein eigenes Heftchen, Nr. 238, ge-
widmet. Neben den drei andern möchten wir dieses „Alfred
Huggenberger Heft" noch besonders empfehlen. D. ilf.
Scholz' künstlerische Volksbilderbücher. Band 310—314.

Mainz, J. Scholz. 16 S. 4" Je 70 Rp.
Der um die künstlerische Hebung des Bilderbuches sehr

verdiente Verlag setzt mit diesen erstaunlich billigen Band-
chen die Herausgabe empfehlenswerter Volksbilderbücher
in erfreulicher Weise fort. Auch wenn man mit Auffassung
und Darstellungsweise der illustrierenden Künstler nicht
durchweg einverstanden ist, kann man diesen Bilderbüchern
seinen Beifall nicht versagen; denn sie sind ausgezeichnet
durch eine glückliche Wahl des Stoffes, durch eine gefällige
Ausstattung und durch einen klaren, schönen Druck.

Nr. 310. FroscAAöwig. DrücZercAew wwd DcAw&sfercAera.
Bilder von FVawz Dfasse». Der Maler gibt sich Mühe, der
kindlichen Vorstellung möglichst nahe zu kommen; doch
fehlt seinen Bildern die echte Märchennaivität, und das auf-
dringliche Hervortreten ornamentaler Zutaten und starker
Farbentöne beeinträchtigt ihre künstlerische Gesamtwir-
kung oft.

Nr. 311. Die Drewer DJacffwwsifcawiew.. Dase wi Dwiw-
egei. Bilder von Dwgew OsswaAL Es sind ein paar köstliche
Tierbilder in diesen Szenen, besonders in denjenigen zum
ersten Märchen; auch steckt manch witziger Einfall darin,
so dass sie an und für sich viel Kurzweil bereiten. Freilich,
mit dem Stimmungscharakter und Erzählungston der beiden
Märchen steht der Humor des Malers nicht ganz im Ein-
klang; er trägt seine Sache zu laut und zu drastisch vor.

Nr. 312. JfimcAAawsew. Bilder von Frawz WaciA. Ein
Dutzend der amüsantesten Abenteuer, dazu originell styli-
sierte Bilder, die teilweise echt künstlerisch wirken (so die
Begegnimg mit dem Wolf im winterlichen Walde), teilweise
aber an Klarheit und Einfachheit zu wünschen übrig lassen.

Nr. 313. DcAfiwwe DiracAe. Reime und Bilder von
ArpacZ DcAwicZAamwer. Wie's der neugierigen Käthe, dem
Rutschefritz, der fahrigen Grethe und andern kleinen Böse-
wichtern erging, gelangt hier in Wort und Bild so drollig
nachdrücklich zur Darstellung, dass die Kinder ihre helle
Freude an dem lustigen Büchlein und seinen kecken, leben-
digen Bildern haben werden. Empfohlen!

Nr. 314. Me oZZe FwwZerm'me mit Schattenbildern
von «/oAawrea Bec&marm. Die Schattenrisse zu den mit
Geschmack ausgewählten Verschen verraten einen ent-
wickelten Sinn für die Eigenart dieser Darstellungskunst.
Mit den einfachsten Mitteln sind hier Bildchen geschaffen,
denen der Reiz einer geschickten Komposition und die

dekorative Wirkung der Linie in gleichem Masse zu eigen
sind. Eine hübsche und anregende Gabe für Kinder in den
ersten Schuljahren! A. F.
1. Wir lachen und springen. 2. Wir tanzen und singen.

Bilder von Ernst Kutzer. Verse von Hans Heller. Nürn-
berg, Nister. 4" Querformat. 2 Bände zu 2 Fr.

Zwei solide Bilderbücher mit Blättern aus dickem,
zähem Karton, die so sorgfältig eingeheftet sind, dass sie
auch in den zerstörungssüchtigsten Kinderhänden bei-
sammen bleiben werden. Was dem Inhalt zum Lobe ge-
reicht, ist die geschickte Wahl der Motive zu den einzelnen
Bildern. Wir sehen Seite für Seite die Kinder beim Spiele,
und zwar meist bei j enem erfindungsreichem Spiele, zu dem
die nächstbesten Gegenstände das nötige Geräte abgeben:
drei, vier Stühle und ein paar Zutaten den Eisenbahnzug,
eine auf zwei Ständern ruhende Flaumdecke mit herunter-
hängenden Schnüren u. a. m. das Zeppelinluftschiff. — Der
künstlerische Wert der Bilder ist bescheiden; man möchte
dem Maler mehr Frische und Keckheit in Zeichnung und
Farbengebung wünschen. Auch die in schöner deutscher
Schreibschrift beigesetzten Verschen besagen nicht viel;
doch klingen sie gut und werden kleinen Lesern immerhin
ein wenig Freude machen. A. F.
Behrens, Marie M. 1. FroAe Jwge?wZ. 14 S. 4" Querformat.

Fr. 2.15. 2. F"imZer«oZA. 14 S. 4® Querformat. Fr. 2.70.
Mainz, Bley & Holtschmidt.

Die aus starkem Karton hergestellten, schön und solid
gebundenen Bücher präsentieren sich äusserlich recht vor-
teilhaft ; der Inhalt dagegen entspricht den Anforderungen, die
wir heute an ein Kinderbuch stellen, in keiner Weise. Die
Bilder, meist Szenen aus dem Kinderleben, sind dilettantisch
in der Zeichnimg und ordinär in der Farbe. Seite für Seite
kehren dieselben puppenhaft leblosen Kinderfiguren mit den-
selben langweiligen Porzellanköpfen wieder, und überall sticht
einem ein knallig glänzendes Rot unangenehm ins Auge.
Auch die Verse, die in deutscher Kurrentschrift beigegeben
sind, haben, soweit sie nicht alten Kinderliedern entstammen,
mit Kunst durchaus nichts zu tun.

3. Fmc£erfe&ew. 12 S. 4». Fr. 2.70.
Das vorhegende Buch weist den nämlichen Mangel an

künstlerischer Qualität auf wie die beiden eben besprochenen
der gleichen Autorin. Schade, es könnte sonst mit den zur
Darstellung gebrachten Dingen im ersten mütterlichen An-
schauungsunterricht und als Anregung zu Spiel und unter-
haltender Beschäftigung gute Dienste leisten. A. F.
Malen ohne Farben. Mainz, Bley und Holtschmidt. Nr. 420

und Nr. 421. 4® Querformat. Preis je 70 Rp.-
Jedes der beiden Hefte besteht aus vier grauen Ton-

blättern, welche die Umrisslinien einfacher Landschafts- und
Figurenbilder aufweisen, und aus ebensoviel rückseitig
gummierten Ausschneidebogen, auf denen die entsprechen-
den farbigen Flächen von einander losgelöst zu finden sind.
Es handelt sich nun darum, diese einzelnen Farbenflächen
herauszuschneiden und auf der Vorlage so einzukleben, dass
sie sich zu einem richtigen farbigen Bilde zusammenfügen.
Die Arbeit fördert Sorgfalt und Geschicklichkeit der Hand
und die Sicherheit des Auges im Erfassen der Formen.
Künstlerische Qualitäten kommen den vorliegenden zwei
Heften nicht zu; immerhin verdienen die Landschaften in
Nr. 420 den Vorzug gegenüber den Kinderszenen von Nr. 421,
die den an anderer Stelle besprochenen Bilderbüchern von
M. M. Behrens entnommen sind. A. F.
Weiss auf Schwarz. Neue Malvorlagen für Farbstifte. Mainz,

Bley und Holtschmidt. Nr. 25 und Nr. 26 : Je 12 Blätter
4® Querformat. Preis Fr. 1.25. Nr. 63: 6 Blätter 8® Quer-
format. 70 Rp. Nr. 84: 4 Blätter 8®. 40 Rp.

Die Hefte enthalten eine Folge mattschwarzer Ton-
blätter, auf denen mit breitem weissem Strich Gegenstände
aller Art in einfachen geradlinigen Konturen dargestellt sind.
Nach den Andeutungen einer beigehefteten Vorlage sollen
die Flächen nun mit Farbstift angelegt werden. Diese kleine
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Kunstübung bietet 5—7jährigen zeichenlustigen Kindern
sehr unterhaltende Beschäftigung und ist der Entwicklung
des Farben- und Formensinns recht förderlich. .4. F.
Postkarten-Malbuch. Mainz, Bley und Holtschmidt. Nr. 802

12 Karten samt Vorlagen 70 Rp., Nr. 810 8 Karten samt
Vorlagen 50 Rp.

In Nr. 802 erscheinen noch einmal die Szenen aus den
Bilderbüchern von M. M. Behrens, in Nr. 810 einige etwas
weniger_ steife Figuren- und Landschaftsbilder. Man wird
kleinen-,Farbenkünstlern leicht eine anregendere und lehr-
reichere Übung finden als das Ausmalen dieser plumpen
Postkartenbilder. * A. F.
Scholz' Künstler-Bilderbücher. Nr. 14. Der pesh'e/eWe Hafer.

Gezeichnet von FujenOssiraZd. Mainz, Jos. Scholz. 16 S.
4® Querformat. Fr. 1.35.

Wenn man Osswalds vortreffliche Tierbilderbücher
kennt, so bereitet einem der vorliegende Band etwelche Ent-
täusehung; denn hier, wo es gilt, bestimmte Situationen im
Bilde zu gestalten, versagen die Mittel, mit denen der Maler
in seinen einfach gehaltenen Tierszenen so vorzügliche Wir-
kungen erreicht. Farben und Formen wollen sich nicht zu
einem künstlerischen Ganzen vereinigen. Über diesen
Mangel vermögen die Witzchen, die da und dort angebracht
sind, nicht hinwegzuhelfen, so sehr sie den kleinen Be-
schauern Spass bereiten werden. A. F.
Pestalozzi, Heinrich. Wie eiw böser Afaahawr/ dew scAJawew

FitcAs üöeAisfefe. Bilder v. E. Tobler. Zürich, OrellFüssli.
24 S. Quer 8®. Fr. 1.25.

Der alte Fuchs baut ein Waldhäuschen, damit seine
Jungen in der feuchten Erdhöhle kein Zahnweh mehr be-
kommen. Alle Tiere des Waldes müssen ihm dabei helfen;
aber zum Aufrichtermahl ladet er den Maulwurf nicht ein.
Zur Vergeltung dieser Rücksichtslosigkeit unterwühlt der
Hintangesetzte den Bau, dass er zusammenstürzt und im
jähen Fall ein Füchslein begräbt. Nach der Beerdigung be-
ginnt im Wald ein neuer Bau; doch der Maulwurf bringt im
Krämerkorb ein zündendes Johanniswürmchen, das die
Fuchshütte in Brand steckt. Der Jäger mit seinem Jagdhorn
rettet den schwarzen Schleicher aus den Krallen seines
Feindes.— Das wird in artigen Versen wie in einem Märchen
vom Neid und nachbarlichem Zwist der Menschen erzählt
und von E. Tobler anschaulich und gemütlich illustriert. G. U.
Zirkus. Ein Bilderbuch von Fajrew ö.ssw;aZd. Verse von

A. Holst. Mainz, J. Scholz. 16 S. 4® Querf. Fr. 1.36.
Alles was ein rechtschaffener Zirkus dem Auge bieten

kann, kommt hier, bald in kecken Farbenbildern, bald in
originell braun getonten Zeichnungen, zu fröhlicher Dar-
Stellung. Das Buch gibt reichlich zu sehen und zu plaudern
und eignet sich für Kinder von 4—6 Jahren. A. F.
Osswald, E. Afeirae üeöfmpsfiere. Mainz, J. Scholz. 8 S.

Gr. 4®. Fr. 1.60.
Auf starkem Karton anderthalb Dutzend fröhlich be-

lebte, zum Plaudern und Erzählen anregende Bilder aus der
Tierwelt. Das Charakteristische in Haltung und Ausdruck
ist fast durchweg vorzüglich getroffen: Hund, Esel, Hahn,
Ente sind köstliche Typen ihrer Gattung. Auch wo der
Künstler leicht karrikiert, erzielt er glückliche Wirkungen.
Die Darstellungsart weist die altenVorzüge der Osswaldschen
Tierbilderbücher auf : Scharfe, sichere Konturen und einfache
kräftige Farben, die geschickt auf einander abgestimmt sind
und sich angenehm von dem gelbgetonten Grunde abheben.
Ein sehr empfehlenswertes Buch für 2—4jährige Knaben
und Mädchen. A. F.
Rehm-Vietor, Else. <Sb greAf's. Bilderbuch zu lustigen Liedern

von Drâa Pommer. Leipzig, Hahn. 16 S. 4®. Fr. 2.40.
Wie wundervoll geht's schon auf der Einbanddecke,

vorne und hinten! Es fehlt nicht mehr an schönen Bilder-
büchern für die Kleinen, und Else Rehm-Vietor versteht
gut, „wie's geht" in ihrer kraft- und humorvollen Art, die
so fein zu den Versen passt. G. JH.

Frietinger, Alois. Fw»/zi7/ GescAicAfe» wwd RzTder /wr die
Hte'mew. Im Anschluss an die Fibel für Schule und Haus
bearbeitet. München, Verlag der Jugendblätter. 43 S.
8". 50 Rp,

Das Büchlein ist aus der Praxis eines Elementarlehrers

in München herausgewachsen, der das Kind versteht und
seine Sprache spricht. In Verbindung mit dem Sprach-
Unterricht ist das ein prächtiger Lesestoff für kleine Stadt-
schüler. Käme dann noch als Klassenlektüre die Sammlung
von Rinderliedern, Märchen und Erzählungen „Blaue
Blumen"*)- desselben Verfassers hinzu, wäre das für eine
Elementarklasse in München ein ideales Lesebuch. Aber
jedes 8—9jährige Kind wird sich über die beiden Bändchen
freuen. Dem jungen Elementarlehrer geben sie Stoff und
Anregung. F.
Fröhlich, Karl. FröAWcAes A-R-G-DwcA. Herausg. : „Kunst-

wart". München, Callwey. gr. 8®. 2 Fr.
Ein ganzes Buch voll altmodisch heimeliger Aus-

schneidekunst. Es verlangt beschaulich angelegte Kinder
mit Liebe zu kleinen Dingen und feinen Einzelheiten.
Solchen wird es unterhaltend sein. Vielleicht kann es auch
bei seinem Publikum, den Abc-Schützen, Beobachtungs-
fähigkeit anregen und durch das gute Beispiel seiner feinen
Technik die Lust an sorgfältiger Ausführung manueller
Arbeit wecken. Die Verslein Nun, es sind, dazugehörig,
altmodische Kinderbuchverschen zweiter Güte. O. Af.
Hahns wohlfeile Ausgaben von künstlerischen Bilderbüchern.

AWe FögreZ sind sc/ton da. Kinderlieder von Ho//mann non
FaWersieöen, mit bunten Bildern von <7. Afic&eZaif. Leipzig,
Hahn. 8 S. 4®. 80 Rp.

Mickelait fehlt es nicht an originellen Einfällen, die zum
Teil von ganz köstlichen Tierfiguren zum Ausdruck gebracht
werden. Schade, dass ihm eine gewisse Schwerfälligkeit
anhaftet.. Vielleicht dürfen die Schafe auf der Himmels-
wiese aus lauter sanftem Gehorsam kein Bein rühren Die
bekannten Kinderlieder werden das Büchlein den Kindern
doppelt heb machen. 6*. Af.
Ebner, P. Kommt aWe Aer&ei / Reime von AI. »S'cAmerZer.

Nürnberg, Theo. Stroefer. 48 S. gr. 8®. 4 Fr.
Die intimen und schalkig heiteren Bilder aus dem

Kinderleben zeigen sich in satter, feingestimmter, sehr
schöner Farbe und zeugen, wie die.leicht hingelegten Feder-
Zeichnungen von viel Beobachtung und Verständnis. Hin
und wieder ein konventionelles Gesicht, hin und wieder ein
Verschen, das dem Bilde nicht ganz gerecht wird, oder einen
guten Einfall in ungeschickten Zeilen zum Ausdruck bringt.
Das bindert aber nicht, das Buch in die erste Reihe der
Bilderbücher zu stellen. <7. Af.
Caspari, Walther. Der $ommer (Jahreszeiten II). Mit bunten

Bildern. Text von A. ffofof u. a. Leipzig, Hahn. 12 S.
4®. 2 Fr.

Das Deckelbild sprüht von Sommerlust, Sonnenfunkeln
und Farbenglanz. Nicht leicht strömt des Sommers warme
Fülle so voll, wie aus diesem kleinen Bildchen. Das ganze
Buch bezeugt es: die Augen des Künstlers erfassten das
Kleinste wie das Grösste mit gleicher Liebe, er verstand das
Einzelne fein auszuarbeiten und es doch in schönem Zu-
sammenfassen der Massen dem Ganzen unterzuordnen.
Seine Augen fanden auch in j eder Situation die charakteristi-
sehen Typen und lassen den Humor darin spielen. Nun ha-
ben sie sich für immer geschlossen. Wem sollte das nicht
leid tun? G. Af.
Caspari, Gertrud. Fow fftmmeZ and Frde. Mit Geschichtchen

von A. Holst. Leipzig, Hahn. 32 S. 5 ®. 4 Fr.
Nun, Gott sei Dank, Caspari hat ihre schwarzen Kon-

turen fallen lassen, diese, zuletzt zu Millimeterbreite ausge-
wachsenen Linien, die förmlich zur Signatm- des modernen
Kinderstiles geworden sind. Die meisten Bilder diesesBuches
beweisen, dass Klarheit und Anschaulichkeit nicht von
dicken, tintenschwarzen Umrisslinien abhängen. Und selten
begegnen wir darin dem zur Formel gewordenen puppen-
haften Kindergesicht. Dafür aber scheint das Himmels-
geschenk der Anmut wieder besser gewürdigt. Schön wärs,
wenn sie die Mode gewordene tölpelhafte Schwere ver-
drängen könnte. Freilich ist nicht alles zu loben, z. B. nicht
das elende hölzerne Persönchen, die Moosprinzessin, „die

*) Blaue Blumen. Ein Buch für Mütter und Kinder von
A. Frietinger. Mit vielen farbigen Bildern von Joseph Mauder.
Fr. 1.60. Verlag der Jugendblätter, München.



etwas so Feines und Wunderbares ist, dass es sich gar nicht
beschreiben lässt; und die, von der wir hier hören, das war
nun die schönste von Alien." Und der Junge im Zauber-
brunnen Auch werden kluge Kinder wohl fragen, wie
Schmetterlinge und Schnecken Wagen ziehen, an die sie nicht
angespannt sind. Aber trotzdem: die neue Caspari wird
unstreitig viel Freude machen, ebenso wie ihr Mitarbeiter
Holst mit seinen Erzählungen und Gedichten. G. Af.
Fraungruber, Hans. GescAicAZew, Lieder «wd cracA FcAerz

fürs Kinderherz. Ein neues Buch für die Kinderstube.
Stuttgart, Loewe, 160 S. gr. 8 ®. 4 Fr. F. F.

Die wenigen schlichten Kinderlieder die bei uns in der
Schweiz von Hans Fraungruber bekannt sind, haben uns
längst bewiesen, welch feines Ohr dieser Dichter für die
Sprache des Kindes hat. Die vorliegende Sammlung be-
weist, das aufs Neue. Bei Grimm und Beckstein bei Güll und
Reinik, Pocci und Peter Hebel, bei Blüthgen und Trojan hat
Fraungruber gesucht und prächtige Kinderlieder, Märchen
und Erzählungen in zwangloser Reihenfolge zusammenge-
stellt. Hie und da weiss er selbst eine Anekdote gar hübsch
zu erzählen, wie die Kinder mit einem seiner eigenen schlich-
ten Liedchen zu erfreuen. Dass daneben das Scherz- und
Lügenmärchen und das Rätsel breiten Raum gefunden ha-
ben, wird Mutter und Kind das Buch nur noch lieber machen.
Lang, Fritz. Die GrümZor/er. Geschichten von Bauersleuten,

Tieren und Blumen für 5 bis 8jährige Naturfreunde.
Stuttgart, K. Thienemann. 181 S. 4 ®. 6 Fr.

Vielleicht angeregt durch die prächtigen naturgeschicht-
liehen Märchen von Karl Ewalds hat hier der Verfasser eine
Reihe naturgeschichtlicher Märchen und Erzählungen ge-
schaffen für die Kleinen. In der Sprache dieses Alters er-
zählt er vom vielgestaltigen Leben in der Natur, wo „eins
ins andere greift", eines das andere braucht. Namentlich
jene Erzählungen, wo vorwiegend die Dialogform angewendet
ist, wie in der Erzählung vom Wassertropfen, werden die
Kleinen fesseln. Wo mehr die Schilderung vorwiegend, sei
sie auch noch so stimmungsvoll, wie in dem Kapitel „Wie es
Nacht wird", findet der kleine Leser nur schwer Zugang, weil
die Handlung fehlt, das Leben die impulsive Natur des Kin-
des ist auf Tätigkeit eingestellt, nicht auf Beschaulichkeit.

Die farbigen und schwarzen Holzschnitte betonen die
Ausführung der grossen Fläche und wirken darum stark auf
das Kind. Der hübsch ausgestattete Band kann kleinen
Stadt- und Landleuten Freude machen. F. F.
Lechler, Cornelie. Der Tiere FZwgrAeiZ mjmZ Gem®. Ein Buch

für kleine und grosse Tierfreunde. Gütersloh, C. Berteis-
: mann. 208 S. 8". Fr. 2.70.

Entgegen der Ankündigung auf dem Titelblatt wird das
Buch kleine Tierfreunde oft herzlich kalt lassen, so viel
Interessantes es von Hund und Katz, Affe und Vogel zu er-
zählen weiss; denn die Sprache ist unkindlich und in ihrer
Gewundenheit dem Kind oft einfach unverständlich. Man
lese z. B. S. 195: „Dass nicht auch Natchen ihr kindliches
Gewissen durch Ausübung solcher Untaten belastete, kann
nicht mit Sicherheit geleugnet werden." Solehe Beispiele
Hessen sich vermehren. Lange Reflexionen wie sie sich z. B.
grad eingangs des 1. Kapitels finden, sind der impulsiven
Natur des Kindes fremd. Reife Leser werden am Buch In-
teresse finden.

Die zahlreichen Silhouetten sollten grösser sein und die
Situation sollte prägnanter hervortreten. Man halte einmal
zum Vergleich einen Schattenriss von Konewka daneben,
der in seinen Umrissen so einfach ist und so viel sagt F. F.
Verlag Bley und Holtschmidt, Mainz: 1. Pi'Zder wrnZ Reime.

7 S. 8". 40 Rp.
Das kleine Bilderbuch aus starkem Karton bringt

manches Situationsbildchen, zu dem die kleinen Beschauer
Zugang haben werden. Bei dem niederen Preis ist schliess-
lieh zu verstehen, dass die Ausführung der Bilder keinebessere
ist, dagegen sollten unbedingt die schlechten, unkindlichen
Reime weg.

2. -Bitrafe Bi'Zder. 7 S. 8®. 70 Rp. Während das Titel-
blatt in seiner farbigen Ausführung der grossen Fläche noch
ganz hübsch wirkt, entbehren die Bildchen im Buch selbst
jedes künstlerischen Wertes in Zeichnung und Ausführung.
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3. Für wwser FZemaZas. 12 S."8®. 2 Fr. Das Kind, auch
das kleinste, will im Bilderbuch Leben, Handlung sehen,
wenn es zum Bild Zugang finden soll. Die Bilder von einzel-
nen Gegenständen (Kaffeetasse und Kaffeekrug, Schuh und
Regenschirm, Schäflein und Strickzeug), lassen die Kleinen
kalt oder langweilen rasch; da für das Kind die geistige Ar-
beit zu gross ist, aus dem einzelnen Gegenstand eine lebens-
volle Situation zu gestalten. Das Bild eines toten Gegen-
Standes, sei es noch so farbenfroh dargestellt, veranlasst das
Kind nicht schöpferisch tätig zu sein, während es aus der
Darstellung einer Handlung immer neue Situationen zu ge-
stalten vermag.

4. FiwüerZe&ew. 10 S. 4®. Fr. 1.35. Die dargestellten
Szenen aus dem Kinderleben sind recht gut ausgewählt und
vermögen das Kind zu fesseln. Leider sind die Figuren in der
Zeichnung gar steif und die Ausführung der Farbdrucke
lässt zu wünschen übrig.

5. Drimnew wraZ Drawsse». 8 S. 4®. 70 Rp. Zu einigen
allbekannten lieben alten Kinderreimen und Bildern sind
hier einige Bildchen geschaffen, Kindergruppen unserer Zeit,
stellen sie dar, die Kuchen backen, Häslein in der Grube
spielen usw. Der Versuch so etwas zu billigem Preis, als un-
zerreissbares Kinderbuch herauszugeben für die ganz Klei-
nen ist zu begrüssen, aber gerade darum ist es doppelt schade,
dass auchjüer Zeichnung und technische Ausführung nicht
befriedigen.
Güll, Friedrich. Am-? der FiiwZerAeZmaf. Mit Bildern von

PawZ Hey. Gütersloh, C. Bertelsmann. 94 S. 8 ®. 95 Rp.
Zum 100. Geburtstag von Friedrich Güll ist hier eine

Neuauflage j ener KinderHedersammlung des grossen Kinder-
freundes erschienen, die einst von den Jugendschriften-
ausschüssen von Hamburg und München aus den drei Teilen
der „Kinderheimat in Liedern" zusammen gestellt wurde.
Paul Hey hat mit seinem Stift hübsche Bildchen geschaffen
zu einigen Liedchen. Möge der billige wertvolle Band seinen
Weg zu vielen Kindern finden! ' F. F.
Marquardsen, Anna. IFonmge FimZAeiZ. 12 bunte und 25

einfarbige Bilder. Nürnberg, Stroefer. 36 S. 4?. 4 Fr.
Dem Buche fehlt Einheitlichkeit. Die Bilder stehen

auf sehr verschiedener Höhe, einige in Erfindung, Zeichnung
und Farbe recht hoch; andere sind zu bunt oder sonst min-
derwertig. Die Verse geben dem Ganzen keinen höheren
Wert. C. AT.

Krieg, Antonie. 30 ZeicAewspiefc. Stuttgart, Evangelische
Gesellschaft. 32 S. 4®. 1 Fr.

Für Mütter ist das Bändchen sicherlichein willkommenes
Ratgeber, um mit den Kleinen lustige Bildchen malen zu
können, dort wo ein Situationsbild entsteht, wird aller-
dings die Freude grösser sein, als wenn nur eine einsame
Kaffemühle erscheint oder ein Spaten. Schade, dass ge-
rade der Gruppenbilder so wenige sind. F. F.

2. Bis zum 12. Jahre.

Riesen und Zwerge. Ausgewählt aus den Kinder- und Haus-
märchen der Gebrüder Grimm. Bilder von F. FraZerZeiw.
Esslingen, Schreiber. 54 S. 8". Fr. 1.10.

Es ist eine gute Idee des Dresdener Lehrervereins, eine
Auswahl Grimmscher Märchen in modernem Gewände er-
scheinen zu lassen, modern nicht nach der Form, sondern
nach der Ausstattung. Die farbigen, zum Teil ganzseitigen
Zeichnungen sind ein ansprechender Buchschmuck und ma-
chen das Büchlein, das gleichwohl nicht teuer geworden ist,
sehr empfehlenswert. GAr. F.
Hebel, Johann, Peter. AwsgewäAZe GedicAZe iwwZ FrzäAZwwgew.

Mit Bildern v. IF. Foeggre. München, Verlag der Jugend-
blätter. 40 S. gr. 8®. 2 Fr.

Diese vorzüghch ausgestattete, mit recht charakte-
ristischen Bildern versehene Jugendschrift ist leider in der
Schweiz nicht zu gebrauchen, da sie die alemannischen Ge-
dichte in hochdeutscher Übersetzung wiedergibt. So weit
sind wir doch dem Geiste der Mundart noch nicht ent-
fremdet, dass wir oder unsere Schüler einen so ursprünghehen
Dialektdichter wie Hebel schon in hochdeutscher Ver-
dünnung gemessen müssten. Wie viel an Anschauungskraft
und individueller Gestaltung, an Klangfülle und Rhythmus,
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an Echtheit dër. Empfindung durch die Übertragung ver-
loren geht, auch wenn der Übersetzer Robert Reinick heisst,
lehrt schon die flüchtigste Vergleichung (z. B. : Wer kei Dorn
im Gewisse het : wen sein Gewissen ruhig lässt ; Und öbbe
hemmer Sehöchli gmacht : so manches ist doch heut voll-
bracht; Er pöpperlet am Lädemü: er klopft am Laden usw.)
Mundartliche Dichtungen liest man im Original oder dann
lieber gar nicht. P. N.
Vaterländische Bilderbücher. Herausgegeben v. W. Potede.

Mainz, Scholz. 16 S. 4® Querformat. Er. 1.25 per Band.
Nr. 8. Bismarck. Mit Bildern von Barl Batter. Ein

Meister der Porträtkunst legt uns hier eine Folge von Bildern
vor, welche uns Bismarck in den verschiedenen Perioden
seines Lebens darstellen. Wir sehen den Studenten vor dem
Heidelberger Schloss, den Landtagskandidaten von 1849,
den preussischen Bevollmächtigten am Bundestag zu Frank-
furt, den Schöpfer des neuen deutschen Reiches 1870/71,
den Kanzler im Reichstag, den greisen „Alten im Sachsen-
walde", und es gelingt dem Künstler, die innere Entwick-
lung zur Reife und Grösse durch das Bild der äussern Er-
scheinung überzeugend zu charakterisieren.

Nr. 9. Kaiser Tïotôari. Mit Bildern von Franz Niasse».
Die kulturhistorische Treue der Bilder in Architektur und
Kostüm ist anerkennenswert, soweit der Maler nicht ihr zu-
liebe die künstlerische Gesamtwirkung aus. dem Auge ver-
liert und sich allzu schwelgerisch in originellen Teppich- und
Gewandmustern ergeht. Der besondern Technik und Aus-
drucksmöglichkeit. des Steindrucks scheint ungenügend
Rechnung getragen; der Künstler modelliert zu sehr ins
Einzelne, anstatt ruhige Flächen wirken zu lassen; auch ist
er in der Wahl der Farben nicht immer glücklich. Der von
W. Kotzde verfasste, stylistisch etwas manierierte Text zu
den beiden Bänden ist mehr auf die Pflege eines wohlfeilen
Patriotismus, als auf die Bildung des historischen Sinns
bedacht. Die Ausstattung der Bücher durch den Verlag ist
alles Lobes wert ; der Preis in Anbetracht des Gebotenen ein
sehr bescheidener. A. P.
Dörfler, Peter, Dr. Als JJntter »ocA le&te. Aus einer Kindheit.

II. u. III. Aufl. Freiburg, Herder. 1912. 285 S. 8®. Fr. 4.70
Die erste Auflage des Buches hat freudige Aufnahme

gefunden und ist rasch vergriffen worden. Das begreift, wer
das Buch durchgelesen hat. Es enthält einen Abriss aus dem
Leben eines Kindes, das in den bescheidensten ländlichen
Verhältnissen aufwächst. Aber Dörfler weiss mit feinem
Humor alles so poesie- und gemütvoll zu gestalten, dass das
kleinste gross und nichts entbehrlich scheint. Und wer das
Buch mit Andacht liest, der wird vor sich sein eigen Jugend-
leben erstehen sehen; er wird aus der idyllischen Erzählung
lernen, was in heutiger Zeit so manchem abhanden gekommen
ist — weises Geniessen, echte Lebenskunst, (kath.) GAr. N.
Ribbeek, Konrad, Dr. 7» a.siatiscAer «Steppe. Der Jugend

erzählt. Mit'4 farbigen Bildern v. P. Bergen und 6 photo-
graphischen Aufnahmen. Nürnberg, E. Nister. 187 S. 8®.

Fr. 4.70.
Aus einer deutschen Provinzstadt führt die Erzählung

einen Jungen,.der eben sein Maturitätsexamen bestanden,
ehe er die Universität bezieht, unter kundiger Leitung durch
Russlands Steppen, den schluchtenreichen Kaukasus nach
Armenien, an die Kaspisee und durch die öde Wüste nach
Buchara und Samarkand. Dabei lernt er das Land und die
Leute, deren Sitten und Gebräuche kennen und verstehen,
und die Tierwelt und das Pflanzenleben bieten Stoff zu
mancherlei Studien und Beobachtungen. Zahlreiche Aben-
teuer machen das Buch zur spannenden Lektüre, an der
Knaben ihre Freude haben werden. GAr. N.
Biller, Emma. Heinz der Baieiner. Eine Schulgeschichte für

Knaben bis zu 14 Jahren. Mit 6 Bildern v. P. J7itAl-
meisler. Stuttgart, R. Thienemann. 157 S. 8®. 4 Fr.

Eine ziemlich zahme Knaben- und Schulgeschichte:
Heinz kommt als Waise zu einer alten Grosstante in Breslau.
Er macht seine Erfahrungen mit einer wunderlichen Gouver-
nante, die ihn nach ihrem beschränkten Kopfe erziehen will
ohne Rücksicht auf die Eigenart des Knaben; mit den Buben
der Volksschule, die er, der Lateiner, mit grossem Wider-
willen besucht, prügelt er sich redlich herum. Er ist ein

trotziger und garstiger Junge; doch bekommt er verschiedent
lieh Gelegenheit, den „guten Kern in der rauhen Schale" zu
zeigen, und zum Schlüsse endet alles gut: er kann das Gym-
nasium besuchen, er wird sogar Professor der Naturwissen-
Schaft. Möglicherweise hat er sogar die liebenswürdige
Helene geheiratet, die offenbar sein Knabenschätzchen war.
Doch davon ist im Buche nicht die Rede, wie könnte es auch
in einem Buche „für Knaben bis zu 14 Jahren"! Ich an-
erkenne gerne, dass die Charakterzeichnung recht hübsch
und das Buch nicht langweilig ist. Aber der Preis von 4 Fr.
lässt doch etwas mehr Inhalt erwarten. H. B.
Konewka, Paul. Npass an/ der Nfoms'. Schattenbilder mit

Versen, herausgegeben v. Kunstwart. München, Callwey.
16®. Fr. 1.35.

In guter Ausstattung bringt das empfehlenswerte
Bändchen lebensvolle Schattenrisse, die des Künstlers
feinen Humor köstlich zum Ausdruck bringen. Die ganz
anspruchslosen Verse wollen nur die Bilder zu einem Ganzen
zusammenfassen. C. J7.
Boecker, Kappel. JfärcAen nnd PrzäAlnngen. Aus dem

- Dänischen von 117. BncA. Ulustr. v. Ernst Kutzer. Stutt-
gart, Levy & Müller. 222 S. 8® Fr. 5.35.

Eine drängende Liebe zu aller Kreatur hat diese Er-
Zählungen erzeugt, eine werktätige Liebe, die sich mitteilen,
auf andere einwirken will. Viel von Tieren, erzählt der
Dichter, von ihrer Treue und Dankbarkeit, von Heldentum
und dunklem Elend. Vielleicht muss es so grausige Ge-
schichten geben wie die letzte, um der menschlichen Roheit,
dem Unverstand und der Gleichgültigkeit beizukommen.
Zu erschütternder Tragik erhebt der Erzähler die einfache
Geschichte. Oft auch lacht der Humor aus den Zeilen; aber
der Ton des Buches ist tiefernst und immer wieder sinkt die
Winterangst im Schneewirbel und Sturmessausen auf uns
hernieder. Vieles aus dem prächtigen Buch möchte man
schon den Kleinen geben, die, so fein verstanden, darin
lachen und weinen. Das meiste passt für grössere Kinder
und Altersgrenze nach oben zieht man lieber gar keine.
Wunderschön wirken die zartfarbigen Bilder, die in ihrer
Harmonie und feinen Zeichnung an Dulac erinnern. G. J7.
Wettstein- Schmid, Betty. 7m DämmerscAei». Eine Märchen-

Sammlung für Kinder von 10—14 Jahren. Mit 6 Ulustr.
v. PAeodor BartA. Zürich, OrellFüssli. 180 S. kl. 8®. Fr. 2.40.

Ein hübsches Geschenklein für Kinder und Mütter.
Die Märchen sind nicht überreich an poetischer Erfindung,
ja sie verraten oft einen rationabstisch-nüchternen Zug;
dafür sind sie nicht mit unwahren Füttern aufgeputzt, die
Motive sind klar und konsequent entwickelt, und vor allem :
die Verfasserin kann deutsch, was man leider von wënigen
Jugendschriftstellern sagen kann. Zuweilen liebt sie über-
flüssige Verkleinerungen: das Pferd des Königs hat ein
„Köpfchen" (S. 14), das Kind ein „Körperchen" (114),
Kinder heissen etwa „Klein-Martha", „Klein-Ewald";
sentimental klingen „Treu-Elschen", „Schön-Eischen". Sol-
ches ist nicht gerade nachahmenswert; im übrigen aber
dürfte manche Mutter durch die einfach-treuherzigen und
gehaltvollen kleinen Dichtungen, die die Erzählerin an ihren
eigenen Kindern erprobt hat, zur Nachahmung angeregt
werden. Kinder werden das Büchlein gerne lesen und auch
an den Schwarzdruckbildern ihre Freude haben. P. N.
Siehe, Josephine. «7oü. Ein lustiges Buch von Menschen-

und Affenkindern. Buchschmuck von Pa»7 BenterBz.
Stuttgart, Levy & Müller. 161 S. 8®. Fr. 5.35. G. J7.

Ein schlagender Beweis dafür, dass J. Siebe in der ersten
Reihe der Jugendschriftsteller steht. Sie lebt mitten unter
den Kindern, erzählt nicht von oben her aus höherer Sphäre;
ihre blühende Phantasie spielt in einer Kinderseele. Wie
Sonnenschein leuchtet und wärmt ihr aus reiner Quelle
sprudelnder Humor. Die Sprache eilt behende in munterer
Bewegüchkeit dahin, ganz aus der Lebendigkeit der Er-
Zählung heraus geboren. Auch der Buchschmuck passt aus-
gezeichnet zu der Geschichte. Schenkt das Buch so vielen
Kindern als möglich, ihr werdet sie alle damit beglücken.
Des Kindes Vortragsbuch. Ausgewählt von WBAelm NcAwhdf-

BosfocA. Nürnberg, Nister. 126 S. 16®. Fr. 1.60.
Das Bändchen enthält Gelegenheitsgedichte, die be-
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kanntermassen nicht immer zu den besten dichterischen Er-
Zeugnissen gehören, dazu einige gute ältere Verse und Vor-
tragsgediehte allgemeiner Natur. <7. Af.
Haarheck, L. Peimaiios. Erzählung. Mit Farbendruck-

bildern. Ensslin & Laiblin. 96 S. 8". 70 Up.
Zwei Geschichten sind hier äusserlich zusammen-

geleimt: Eine hübsche Komödiantengeschichte, die man
allerdings nicht mit Pole und Poppenspäler vergleichen darf,
so sehr sie im Motiv daran erinnert, und die Erzählung von
den verwöhnten Stadtkindern, die nach dem Keuchhusten
ins Meerbad reisen müssen, um sieh zu erholen. Die erste
wird durch die zweite und ein paar andere unverarbeitete
Motive nur beeinträchtigt, was zu bedauern ist, denn der
Verfasser (es ist aber wohl eine „sie") weiss hübsch zu et-
zählen und für das verwaiste Komödiantenkind zu inte-
ressieren. Bei grösserer Beschränkung und Vertiefung wäre
eine gute Geschichte daraus geworden. P. $.
Ramseyer, Joh., Ul. Z7wsere.ge/ie<Zerfew Prewmie. Freud und

Leid der Vogelwelt. Mit 16 Farbentafeln und 60 schwarzen
Bildern von Pm<Z. Afwwger und A/aZAikie PoZZeraZ. Bern,
Francke. 1912. 100 S. gr. 8®. Fr. 2.50.

Dieses vorzüglich illustrierte Buch mit seinen treu-
herzigen Vogelgeschichtlein, die durch keinerlei aufdring-
liehe Moral verletzen, wünsche ich vor allem in die Hände der
Elementarlehrer und der jungen Mutter; denn es gibt ihnen
einen wertvollen Stoff in die Hand, um die Kinder zur
Naturbeobachtung anzuleiten und die Liebe zu unsern ge-
fiederten Sängern zu wecken. Keine trockenen Beschreibun-
gen sind drin, sondern warmherzige Erzählungen, die mit
viel Phantasie und noch mehr Sachkenntnis geschrieben
sind. Die Kinder, die das Büchlein in die Hand bekommen,
werden sich ebenso gerne in die Erzählungen, wie in die von
hervorragenden Künstlern beigesteuerten Bilder vertiefen,
die nicht nur ein wertvolles Anschauungsmaterial bilden,
sondern auch Phantasie und Gemüt der kleinen Leser leb-
haft zu erregen imstande sind. P. &.

B. Für die Jagend vom 13. Jahre an.

I. Unterhaltendes.

Geissler, Max. TawseraZwmZeiwe VacAZ. Der Jugend erzählt.
Bilder v. P. $cAwZze. Ensslinu. Laiblin. 288 S. gr. 8®. 6 Fr.

In einfachem klarem Deutsch erzählt Geissler eine Aus-
wähl der unsterblichen Geschichten für die Jugend nach.
Dabei geht freilich von dem Glanz und der Fülle des Origi-
nals vieles verloren, was aber bei einer Bearbeitung kaum zu
vermeiden sein wird. Verleger und Künstler haben das
empfehlenswerte Buch mit prächtigen Druck und zahl-
reichen guten Bildern ausgestattet. Nur auf die Farben-
drucke sollte der Verlag mehr Sorgfalt verwenden, damit sie
nicht so grell wirken; am harmonischsten klingen die Farben
auf dem Fischerbilde zu S. 112 zusammen. P. &.
Passow, A. DwZiscAe FoZ&smärcAe«,. Mit vier Farbendruck-

bildern und Textillustrationen von ITiZZy PZawA. Stutt-
gart, G. Weise. 325 S. gr. 8®. Fr. 6.70.

Von einer Engländerin nach mündlicher Überlieferung
gesammelt, von der Übersetzerin in schlichtem Deutsch er-
zählt, erinnern diese Volksmärchen bald an die Grimmsche
Sammlung, bald an Tausendundeine Nacht, zu denen sie
eine wertvolle Ergänzung bilden. Neben den bekannten
Motiven von der bösen Stiefmutter, der heiratsfähigen
Königstochter, dem dummen Riesen, der immer den kürzern
zieht, dem schlauen Schakal (der hier die Rolle des Fuchses
spielt), erscheint manches neue und eigenartige, und über
alles ist der Zauber orientalischer Fabulierlust und der
Farbenglanz des indischen Wunderlandes ausgegossen.
Unter den zahlreichen Illustrationen verdienen die schönen
Farbendruckbilder eine besondere Erwähnung, denn sie sind
eine wahre Augenweide. Ein paar starke Motive (die Königs-
tochter zieht einer toten Bettlerin die Haut ab und schlüpft
selbst hinein, um alt und hässlich zu erscheinen. — der Riese
schneidet Stücke Fleisch vom Leichnam eines Gehängten
und frisst sie) erinnern daran, dass orientalische Märchen
nicht für nervöse Kinder taugen, den gesunden aber sei
dieses erquickende Buch empfohlen. P. $. '

Klee, Götthold. Die JewZscAem DeZtZewsagera. Volksausgabe.
Gütersloh, C. Bertelsmann. 431 S. 8®. 4 Fr.

Wir begrüssen es, dass dieser Verlag sich endlich ent-
schlössen hat, die vortrefflich erzählten Kleeschen Helden-
sagen inein moderneres Gewand zustecken, alsindenfrûhèrn
Auflagen. Indem einige entbehrliche Stücke beseitigt, einige
andere etwas gekürzt, die zum Teil doch veralteten Bilder
weggelassen wurden, konnte diese Volksausgabe trotz
grösserem Druck als hübscher, handlicher und zugleich
billiger Band erscheinen, der hoffentlich die verdiente Ver-
breitung findet. Die Heldensage ist ja die kräftigste und
gesündeste Nahrung für die jugendliehe Phantasie, zumal in
so schlichter und doch lebendiher Darstellung, wie sie hier
geboten; wird. P.
Münchgesang, R. AfüwcAAaMsews A&ewZewer. Für die Jugend

herausgegeben. Ensslin & Laiblin. 112 S. 8®. 1 Fr.
Derselbe Verlag, der vor wenigen Jahren Münchhausens

Abenteuer in reich illustrierter Prachtausgabe erscheinen
liess, gibt heute eine billige Ausgabe desselben Werkes, das
dadurch in jedermanns Besitz gelangen kann, heraus. Die
abenteuerlichen Geschichten des Barons von Münchhausen
gewinnen mit ihrer Drolligkeit, der Derbheit des Ausdruckes
und ihrer Ungezwungenheit stets neue Freunde. Vier farbige
Bilder illustrieren ebensoviele der abenteuerlichen Er-
Zählungen. CAr. $.
Schwab, Gustav. Dre PcAiZZZAürger. Bilder von F. DieAew-

awer. Text- gesichtet von H. Fraungruber. Gerlach u.Wild-
ling. 87 S. gb. Fr. 3.35-

Bezüglich dieses sehr empfehlenswerten Bändchens ver-
weisen wir. auf die „Mitteilungen über Jugendschriften",
Heft 36, S. 41. CAr. S.
Defoe, Daniel. iZo&irasow Crwsoe. Bearb. von O. Zimmer-

mann. Leipzig, O. Spamer. 3. Aufl. 1913. 238 S. 8®. Fr. 5.35.
Als eine der besten deutschen Jugendbearbeitungen des

englischen Originals ist dieser Robinson schon in früheren
Jahrgängen der „Mitteilungen" warm empfohlen worden.
Für eine glückliche Idee halten wir es besonders, dass die
alten Illustrationen des F. H. Nicholson mit ihrer sorgfältig
sachlichen Zeichnung beibehalten worden sind. O. r. G.
Chamisso, Adelbert von. Peter Z?cAZemiAZ,s irwmZersame Ge-

scAicAZe. Herausg. v. der Freien Lehrervereinigung für
Kunstpflege in Berlin. Mit Buchschmuck v. A. Klingner.
Leipzig Abel u. Müller. 1910. 112 S. 8®. 2 IV.

Die Freie Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin
will in den Meistern des Märchens die besten Märchen, die von
Dichtern geschrieben, vor allem die wenig bekannten, der
Vergessenheit entreissen. Sie lässt es sich angelegen sein,
den Text durch vorzüglich angepasste und gut ausgeführte
Illustrationen zu schmücken, und so verdienst auch dieser
Band warme Empfehlung. GAr.
Yolksschatz. Österreichs deutsche Jugendbücherei. Ger-

lach & Wiedling. 80 S. 16®. 70 Rp.
Volksschatz, Österreichs deutsche Jugendbücherei, nen-

nen sich die von der Jugendschriftenprüfungskommission
des k. k. Bezirksschulrates in Wien herausgegebenen Jugend-
bûcher, die im Verlage Gerlach & Wiedling erschienen sind.
Es sind kleine, kartonierte Bändchen von zirka 80 Seiten, die
zum billigen Preise von 70 Rp. abgegeben werden. Sorg-
fältige Auswahl, klarer Druck, gute Textzeichnungen und
die kleinen Preise machen die Büchlein recht empfehlens-
wert. Erschienen sind: Bd. 1. Grimm, AfärcAew, 7. Geschieh-
ten für Kleinere, 78 S. 70 Rp. Bd. 2. Grimm, AfärcAew //.
Geschichten für Grössere. 86 S. 70 Rp. Ausgewählt von
Alois Matzenauer. Bd. 4. Heiei, /. P. PrzaAZwwge». Aus-
gewählt von Josef Hirmann. 86 S. 70 Rp. Bd. 8. Keim,
Prewiz. Der (S'cAemA row, DürwsZeira. Schauspiel in vier Akten.
88 S. 70 Rp. CAr. S.
Bass, Jakob. Das groZcZewe KwaAenAwcA. Bd. III. Mit zahl-

reichen.Illustrationen. Stuttgart, Levy & Müller. 406 S.
~ Gr. 8®. 8 Fr. CAr. S.

Der dritte Band des so rasch beliebt gewordenenJugend-
jahrbuches „Das goldene Knabenbuch" stellt sich den
beiden ersten würdig an die Seite. Wie hier, so ist auch dort
der Inhalt mit viel Geschick und grosser Sorgfalt ausgewählt,
dass „die Lektüre nicht eine seichte Unterhaltung, sondern
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eine Quelle derBildung für Verstand, Gemüt und Willen" sei.
Neben Erzählungen von Bass, Zahn, A. Geiger und andern,
die das Unterhaltungsbedürfnis befriedigen, werden inte-
ressante naturkundliche Studien geboten: Vogellehen in
Einzelbildern (mit 8 Dreifarbdruckbildern), Geschichten aus
der Hummelburg, und in den Erinnerungen an die schwere
Zeit napoleonischer Herrschaft findet das Interesse für Ge-
schichte Befriedigimg und das patriotische Empfinden der
Jugend neue Nahrung. So ist auch dieser dritte Band ein
vorzügliches Knabenbuch, eine prächtige Weihnachtsgabe.
Auerbach, Berthold. Dar/wsseZe. Mit Bildern v. R. Trache.

Ensslin & Laiblin. 240 S. 8®. 4 Fr.
Gewiss ist diese Amrei oft etwas zu gescheit, z.B. wenn

sie als Kind schon folgenden Weisheitsspruch tut : „Recht-
schaffenes Denken ist die beste Aufheiterung", oder wenn
sie ihren Bruder verabschiedet: „Behüt dich Gott und
fürcht dich vor keinem Teufel." Aber es ist nichts Süss-
liches in ihr, ein kräftiger Geist durchweht das Buch und
ein gesunder Humor spinnt seine goldenen Fäden. Mit Gott-
helf darf man Auerbach freilich nicht vergleichen; aber so
vieles in seinen Dichtungen uns auch gemacht vorkommen
mag, es spricht doch immer ein geistvoller Mensch zu uns
und fast immer ein Dichter. So lange die guten Erzähler für
die Jugend so dünn gesät sind, können wir Auerbach noch
nicht entbehren. Die Bilder sind im ganzen dem Text gut
angepasst ; einige (z.B. das Titelbild) erinnern gar zu sehr an
den ältern Gartenlaubestil. Im übrigen ist die Ausstattung
gut.

_

P. Ä.
Schmidt, Karl, L., A. ÄZepAawws. Erzählung aus der ersten

Christengemeinde. Mit Bildern v. iî. ÏYacAe. Ensslin u.
Laiblin. 256 S. 8®. 4 Fr.

Die Geschichte soll das Leben und die Steinigung des
Stephanus darstellen. Aber aus dem Prediger der Apostel-
geschichte, der den „Halsstarrigen und Unbeschnittenen an
Herzen und Ohren" zuruft : „Welchen Propheten haben eure
Väter nicht verfolget ?" wird ein blutloser Schatten, der
neben andern Schatten durch die Dämmerung abstrakter
Gespräche und tönender Redensarten hindurchschwebt.
Das Beste sind die Bibelzitate, neben denen sich Stilblüten
wie die folgenden seltsam ausnehmen: „Als der Jüngling die
Jungfrau sah, klopfte sein Herz laut, und auch ihr bedeckte

.das strömende Blut wie warmer Frührotschein der Liebe
das weisse Frühlingsgefilde des lieblichen Antlitzes" (S. 39);
„diese Freundschaft datierte fast von den ersten Tagen an...".
Im Durchschnitt hält sich zwar der Stil auf einer anständigen
Höhe, aber die Stimmung, die sich im Anfang einstellen will,
verfliegt rasch, da sich weder die Handlung noch die Charak-
tere gestalten wollen. Von der unvergleichlichen Naivität
der Bibel ist der Verfasser himmelweit entfernt. P. $.
Hope, Ascott, R. Die GescAfcAZe eines aMs^eimwderten ITwa&en.

Ubersetzung aus dem Englischen v. H. Schulze. Buch-
schmuck von Max Pauly. (Jugèndschatz, herausg. v.
Deutschen Landeslehrerverein in Böhmen). 9. Bdch.
Reichenbergi.B., PaulSollors'Nachf. 1912.145S. 8®. 2Fr.

Indianergeschichten brauchen nicht notwendig Schund
zu sein; die vorliegende wenigstens zähle ich zu den guten.
Sie schildert die Erlebnisse eines deutschen Knaben, der
1862 aus den Schrecknissen des Indianeraufstandes in
Minnesota heil hervorgeht. An Spannung und gefahrvollen
Abenteuern fehlt es keineswegs, obschon in der ganzen Er-
Zählung kein einziger skalpiert oder lebendig geröstet wird;
mit schlichter Natürlichkeit wird die Flucht der Weissen,
ihre EinSchliessung in der Stadt, ihr Kampf gegen die
Indianerhorden und ihre endliche Befreiimg geschildert.
Eine gesunde Abenteuerlust, wie sie Knaben im Sekundär-
schulalter eigen ist, kommt auf ihre Rechnung, ohne dass
der Dichter nötig hätte, sich in sensationelle Ausmalung von
Greuelszenen zu verirren; das Grässliehste wird nur durch
die Wirkung der Schreckensberichte angedeutet, etwa so:
„Als ich seine Erzählung hörte, schauderte mich, und selbst
starke Männer verloren vor Mitleid und Wut die Sprache.
Einer von ihnen sprang wie ein Wahnsinniger auf und stiess,
indem er die Fäuste ballte, einen fürchterlichen Schwur aus :

jeden Indianer, den er sehen würde, wie einen Wolf totzu-
schlagen." Das Deutsch des Ubersetzers wird dem Original

kaum völlig gerecht ; es ist oft holprig und sollte von manchen
Schlacken gereinigt werden. Einige gute Anmerkungen, die
vermehrt werden könnten, werden dem Schüler willkommen
sein; noch mehr die zahlreichen Bilder, die seiner Phantasie
tüchtig nachhelfen. P. B.
Nürnberger Jugendbücher. Nürnberg, E. Nister.

Die mit farbigem Titelbild geschmückten Bände sind
recht hübsch ausgestattet. Der solide Einband, die Qualität
des Papieres und der grosse, deutliche Druck entsprechen
vollständig den Anforderungen, die wir an eineJugendschrift
zu stellen gewohnt sind. Trotz dieser Vorzüge ist der Preis
als mässig zu bezeichnen. Folgende Bände sind uns ein-
gesandt worden:
1. DoeZt'Zz, AfarZtra; AfefsZer Lampes ZwsZZgre *SZracAe îmmZ AAen-

Zewer. Mit Bildern von M. Liebewein. Kleine Ausgabe.
96 S. Fr. 1.60.

Diese Fabeln sind einem Werke des Amerikaners J. C.
Harris entnommen und zwar, wie der Verlag sagt, „unter
besonderer Berücksichtigung einer von W. T. Stead ver-
anstalteten Ausgabe für die Jugend." Meister Lampe kommt
hier besser weg als in der deutschen Literatur; er ist ein
geriebener Bursche, der sich mit List aus allen Nöten und
Verlegenheiten zu ziehen weiss. Seine lustigen Streiche
und Schwänke und die gut gezeichneten, originellen Bilder
werden den Kindern gewiss Freude bereiten.
2. Das /röAZicAe DmcA /ür die «Jugend. Ausgewählt von Hans

Heller, mit farbigen Bildern von K. Dotzler, Adolf Jöhns-
sen und P. Horst-Schulze. 156 S. 2 Fr.

In diesem Sammelband kommt der Volkshumor zu
seinem Rechte, denn er erzählt uns die Abenteuer der sieben
Schwaben, die Streiche der Schildbürger, die seltsamen
Possen des Till Eulenspiegel und des Freiherrn von Münch-
hausen wunderbare Reisen und Abenteuer. So findet sich
hier eine Gesellschaft zusammen, die das Kinderherz er-
götzen wird. Das geschmackvoll und solid ausgestattete
Buch verdient weite Verbreitung. Leider ist der Text nicht
fehlerfrei; wir sind beim Durchlesen auffallend vielen Ver-
stössen begegnet. Bei einer Neu-Auflage, die dem Werk zu
wünschen ist, werden solche Unebenheiten hoffentlich aus-
gemerzt werden.
3. Fun/Z, JowaZAara. CrttZZiwrs Beisen. Für die Jugend bearb.

von Hans L. Schroeder. Mit zahlr. Bildern. 156 S. 2 Fr.
Die phantasievollen Erzählungen Swifts sind schon

mehrfach als Jugendschrift herausgegeben und empfohlen
worden. Die vorliegende Bearbeitung ist eine in fliessendem
Deutsch geschriebene Übersetzung und darf ihrer säubern
Ausstattung und des billigen Preises^wegen warm empfohlen
werden.
4. Dießens, CAarZes. AnsgrewäAZZe KindergrescAicAZen aus

Dickens Werken. Nach L. L. Weedon, deutsch von Alfred
Brieger. Mit zahlreichen Bildern. 95 S. Fr. 1.60.

Die eine und andere dieser Erzählungen ist voll poeti-
scher Wärme und wird auf das kindliche Gemüt gewiss einen
tiefen Eindruck ausüben; andere dagegen muten uns mit

i hrem fernliegenden Inhalt etwas fremd an. In „Steerforth
und Traddles" und in „Smike" sind zwei Schulvorsteher
geschildert, von denen der eine durch gemeine Gesinnung,
der andere durch Rohheit und Kinderschinderei wahren Ab-
scheu erwecken. Solche Charaktere müssen unserer Jugend
als unwahr erscheinen. L. TF.

Neuer Deutscher Jugendfreund. Begr. v. Franz Po//maww.
67. Bd. Leipzig, Schmidt & Spring. 576 S. gr. 8®. 8 Fr.

„Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen." Es
ist viel Tüchtiges da in Wort und Bild, namentlich nach der
realistischen Seite: Aufsätze aus Naturgeschichte, Länder-
und Völkerkunde, Geschichte, Kulturgeschichte, Technik;
Biographien von Friedr. d. Grossen, Dickens, Uhland,
Flotow; nicht weniger als zehn Erzählungen und ein halbes
Dutzend gute Gedichte. Und doch wird man des Ganzen
nicht recht froh; man kommt sich vor wie in einem Bazar,
wo von jedem Tisch die Frage tönt: Was wünschen Sie?
Die Buntheit des Bandes wird vermehrt durch die Ver-
schiedenheit des Druckes, durch die unglückliche Zer-
reissung der grösseren Erzählungen in mehrere „Fort-
Setzungen", und durch die Einschiebung von Inseraten
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zwischen die letzten Textseiten. Immerhin finden Liebhaber
von Sammelwerken (und deren gibt es viele) hier ein reich-
haltiges Buch mit wertvollem Bildermaterial und geschmack-
vollem Einband. P. *S'.

Treller, Franz. FenscAfag>ew »w Heeren. Er-
Zählung. Illustr. v. H. Susemihl. Stuttgart, Gustav Weise.
164 S. 8". Fr. 3.70.

Beim Lesen dieses Buches erinnert man sich an die
sprachlichen Zügellosigkeiten des Naturalismus (dessen
historische Bedeutung ich übrigens durchaus nicht unter-
schätze) : Hochdeutsch, Platt, Hochdeutsch, Platt in buntem
Mosaik. Gewiss sollen der Mundart die Pforten der Literatur
offen stehen, denn sie bringt Erdgeruch, Luft und Sonne in
die muffigen Stuben der Buchsprache; aber sie darf nicht
den Stiljdes ganzen Kunstwerkes zerstören. Mit wie sicherem
Geschmack wusste doch Hebel in seinen Erzählungen der
Mundart gerecht zu werden; mit welchem Feinsinnverwendet
sie unser Meinrad Lienert in seinen Kindergeschichten!
Noch mehr Schwierigkeiten als das Plattdeutsch dürften
unsrer Jugend die zahllosen Schiffsausdrücke machen, die
so leicht in einem kleinen Anhang hätten erklärt werden
können; es wimmelt von Sätzen wie: „Der Kapitän und die
Steuerleute stiegen in die Wanten des Besan." (S. 19.) „Da
befahl der Kapitän, Trossen am Klüver auszulegen." (S. 32.)
Die sprachliche Unkultur des Buches, die schon der ge-
schmacklose Titel grell beleuchtet, bestätigen Wendungen
wie die folgenden: „Die Frauen, die ihm eine grenzenlose
Dankbarkeit widmeten" (S. 47); „trotz des schweren See-

gangs und dem Sausendes Windes" (S. 8.). — Aber vielleicht
entschädigt der Inhalt für solche Formlosigkeit Sehen wir
zu: Ein Schiffsjunge entdeckt auf einer stürmischen Fahrt
zufällig Spuren seines verschollenen Grossvaters und später
sein gestrandetes Schiff. Der Steuermann findet zufällig
die Jammergestalt seines flüchtig gewordenen Stiefbruders.
Das im Eis eingepresste Schiff wird zufällig durch ein Erd-
beben befreit. Der Schiffsjunge eilt mit den aufgefundenen
Schätzen in die Arme der Mutter und Grossmutter. Hoffent-
lieh hat er so viel Geschmack, seine Geschichte nicht weiter
zu erzählen. P. P.
Menghin, Alois. Färsi wnJ Fater&md. Eine geschichtliche

Erzählung für Jugend und Volk. 3. Aufl. Mit 8 Abb.
Freibmg, Herder. 161 S. 8°. Fr. 3.35.

„Tout genre est permis, sauf le genre ennuyeux." Wenn
auch für die Jugendliteratm der erste Teil dieses Wortes
nicht zutrifft, der zweite ist um so sicherer wahr. In der
obigen, nicht ohne Fleiss und mit der besten Absicht, aber
leider ohne Erfindungsgabe und Gestaltungskraft verfassten
Erzählung ist es dem Schuldirektor von Meran nicht ge-
lungen, auch nm eine packende Szene oder eine lebendige
Persönlichkeit zu schaffen. Der Held der Erzählung ist
Friedrich mit der leeren Tasche. Wenn auch seine unsern
Schülern vom Geschichtsunterricht her bekannten Schicksale
(Appenzellerkrieg, Konstanzer Konzil, Eroberung des Aar-
gaus) kaum gestreift werden, so hätte doch die Erhaltung
Tirols und die Versöhnung mit seinem Bruder Ernst dem
Eisernen, dem Vater Friedrichs III. auch für uns interessant
werden können. Die Verschwendung, die mit gesperrten
Druck fast auf j eder Seite getrieben wird, mutet uns schul-
meisterlich an und Sätze wie „der vielfaltige bunte Tuchrock
sitzt ihr wie ein Koloss (lies wohl Kürass) um die Hüften",
oder „Agnes wiegte ihr blondes Köpfchen in den Armen des
Pilgers" oder „da begann die harte Eisrinde an seinem
Bruderherzen zu schmelzen" erinnern an die vergangene Zeit
des sogenannten schönen Schulaufsatzes. Die Illustrationen
sind unbedeutend. <7. P.
Becker, A. HicAeZ PAeies. Erzählung aus dem dreissig-

jährigen Kriege. Kassel, Lometsch. 136 S. 8®. 2 Fr.
Wir folgen mit Interesse einem hessischen Pfarrerssohn

auf seinen unfreiwilligen Abenteuerfahrten dmch die lange
Kriegszeit, frischen einige Geschichtskenntnisse auf und
lassen Bilder des Schreckens und der Verwüstung an uns
vorübergleiten. Das Öl des Glaubens fliesst dabei etwas zu
reichlich, weniger wäre mehr. Und mit seinen Motiven weiss
der Verfasser nicht immer geschickt umzugehen; da muss
z. B. der Held nicht weniger als dreimal bei Überfällen als

rettender Deus ex machina erscheinen, zweimal kommt er
auf diese Weise zu einer Frau. Auch einige andere Unwahr-

; scheinlichkeiten (z. B. dass die Frau Pfarrer den „Ober-
befehl" über die flüchtigen Männer und Frauen erhält), sowie
einige sprachliche Entgleisungen (,;des PfarrerTheies") oder
Trivialitäten („die Herrlichkeit der Gottesnatur" u. dgl.)

; muss man in den Kauf nehmen. Im ganzen ist die Geschichte
nicht übel erzählt und wird manchem Schüler Freude
machen, wenn auch der Eindruck nicht gerade ein tiefer sein
wird. P. P.
Clément, Bertha. Das PöseZf vom ÖJzfaZ. Mit Tondruck-

bildern vonTh. Volz. Stuttgart, Weise. 183 S. 8®. Fr. 4.70.
Für Mädchen geeignet. Das Buch erzählt von einem

armen Tiroler Verdingkind, das seiner rohen schwäbischen
Meisterin entläuft und mit Hülfe eines treuen Kameraden
die Mühen und Gefahren der weiten Heimreise besteht. Ohne
einige Sentimentalität und Unwahrheit geht es nicht ab ;

dahin gehört die ungewöhnliche Freigebigkeit in Geld-
Sachen, dahin einige unkindliche Aussprüche, wie wenn
Heiri das krankeKöseli ermutigt : „Ha — er soll nur kommen,
der Tod! Da hinunter den Abhang werfe ich ihn, dass er sein
lumpig's Knochengerüst zerschlagen tut." Die Bilder er-
halten einen weichlichen Zug durch die Knabengestalten,
deren Haltung und Gesicht stets auf verkleidete Mädchen
schliessen lässt. P. P.
Scheer, Laura. «DtgeradgrZwcA. Erzählung für junge Mädchen.

Stuttgart, Weise. 90 S. 8®.

Eine intelligente und gesund empfindende Schülerin
nannte diese Leistung „das fadeste und unwahrste Buch,
das mir jemals unter die Augen gekommen ist". Ich unter-
schreibe das Urteil Wort für Wort. Weh dem Geschlecht,
das an solcher mit Süsslichkeit überkleisterter Hohlheit in
Wort und Bild seine Freude hätte! Leid tut es mir um den
Verlag, der auf solches Zeug hereinfällt. P. P.

2. Belehrendes.

(Jencke, Kurt. Der PZefgrer vom David-JNcAZ-PeAacAZ. Main-
zer Volks- und Jugendbücher. 20. Buch. Mainz, Scholz
206 S. 8®. 4 Fr.

Im Gegensatz zu Heinrich Wolgast und seinen Ham-
burgern Wollen Wilhelm Kotzde, der Herausgeber. derMainzer
Volks- und Jugendbücher, und seine Anhänger die Tendenz
nicht aus der Jugendschrift verbannt wissen. Sie sagen:
„Tendenzlosigkeit ist die schlimmste Tendenz." In ihrem
Sinne schreibt Prof. Dr. K. Brunner, Pforzheim „Arm und
bedauernswert geht die Jugend ihrer Zukunft entgegen, der
man die Ideale geraubt hat. Ideale aber, die dem mensch-
liehen Dasein erst recht Wert verleihen, bringt die Welt-
anschauung, die noch heilig hält Religion und Vaterland..."
Prinzipiell und dem vorliegenden Buche gegenüber muss ich
mich als Anhänger der Hamburger bekennen, die die Jugend
nicht durch Tendenzschriften, sondern dmch Kunstwerke
erziehen möchten, d. h. dmch Werke, die nach den Gesetzen
der Kunst aufgebaut, die äusserlich und innerlich, in Hand-
lung und Gesinnung wahr sind, die stilvolle Abrundung und
Gleichmass der Teile besitzen. Kunst schliesst die Tendenz
nicht aus, gewiss nicht. In Brentanos „Geschichte vom
braven Kasperl und dem schönen Annerl".ist das Wort „Üb'
immer Treu und Redlichkeit" mit der herrlichen Überzeu-
gung eines naiven Kindergemütes vorgetragen, ist Frömmig-
keit und Soldatentreue über alles gelobt. Aber wem sollte es
einfallen, hier an der Tendenz Anstoss nehmen zu wollen.
Die Kunst heiligt die Tendenz. In diesem Sinne, aber bloss in
diesem Sinne möchte ich die Tendenz in einem Buche ge-
prüft wissen. — Kurt Genckes Buch hält einer solchen Prü-
fung nicht stand. Michel Mattheis' Lebensgeschichte ist ein
Abenteuerroman, halb Robinson im Sinne der Canrpe'schen
Überarbeitung, d. h. mit Moral durchtränkt, halb Jules
Vernesche Dichtung, die Realität und Phantasie zu Un-
wirklichem mischt. Zum Kunstwerk fehlt die innere Wahr-
heit. Alles ist überhöht, ins Unmögliche verzeichnet. Der
Held kann alles : er rettet Hunderte von Menschen aus einem
fünfhundert Klafter tiefen Schacht und zwar unter Um-
ständen, die an grausiger Abenteuerlichkeit nichts zu
wünschen übrig lassen; er tritt als ein einfacher Arbeiter ins
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Walzwerk ein, in wenigen Monaten ist er Werkführer; das
Schicksal wirft ihn auf die Strasse und verschlägt ihn in
eine Seehandelsstadt; gleich findet er.dort eine Vertrauens-
stelle in einem grossen Kaufhaus, wird die rechte Hand und
der Retter des Kaufherrn: der rüstet ihm ein Schiff aus und
Michel Mattheis fährt auf die ferne Südseeinsel, um irgend
ein Kohlenlager zu entdecken und kommt heim mit Gold
und Diamanten just zur rechten Zeit, um den Bankerott des
Hauses abzuwehren; er ist aber auch ein bedeutender Schrift-
steller und Schreibekünstler, denn die beiden letzten Kapitel
des Buches hat er seihst geschrieben. „Sein Tagebuch ist uns
erhalten geblieben. Und besonders die Aufzeichnungen, die
er über die Unheilreise der Kleopatra und den Untergang
dieses Schiffes hinterlassen hat (es sind nur wenige Blätter,
und wie flüchtige Augenblicksbilder in eilender Kurzschrift
hingeworfen)..." (S. 121.) Holla! das sind keine flüchtigen
Augenblicksbilder, das sind z. T. grossartige Naturschilde-
rangen; mehr als 63 Buchseiten sind den Erlebnissen eines
Schiffes im Taifun gewidmet, und die Fachkenntnisse, die
hier entwickelt werden, wären eines Handbuches für See-
künde würdig. Das Grossartige aber dabei ist, dass der
Tagebuehschreiber diese Dinge hat niederschreiben können
gerade in der Stunde, da sie erlebt wurden. Nein — eine
ganz unmögliche Fiktion ist das; auf das Unwahre daran
müssen auch naive Kinder hereinfallen. In all dem Phan-
tastischen und Unwirklichen geht das Gute an diesem Buche
verloren, die lebendig-frische, farbensprühende Vortrags-
weise, die guten Gedanken, das reiche Wissen; die redliche
Absicht, der Jugend Gesinnung und Kenntnisse beizubringen
in Form einer romantischen Geschichte genügt nicht, um
ein gutes Jugendbuch zu schaffen. Weil es kein Kunstwerk
ist, weil es nicht wahr, nicht psychologisch, nicht künstle-
risch abgerundet ist, muss ich das Buch als Jugendschrift
ablehnen. ff. ff.

C. Für die reifere Jugend und das Volk.

I. Märchen, Sagen, Erzählungen, Novellen, Gedichte, Theater.

Gesundbrunnen 1914. Kalender des Dürerbundes. 12 °.
212 S. Reich illustriert. München, Callwey. br. 90 Rp.
gb. Fr. 1.35.

Geswwd&rw»n.e»i wird heuer zum siebenten Male ausge-
geben; er hat sich von Jahr zu Jahr grössere Sympathie er-
worben und wird wohl nicht mit Unrecht als der beste aller
deutschen Volkskalender bezeichnet. Seine Reichhaltigkeit
kann bei dem erstaunlieh billigen Preis kaum übertroffen
werden, bringt er doch auf mehr als 200 Seiten eine Fülle
wertvoller Aufsätze und Gedichte für alle Kreise, Ernst und
Scherz, reichen Bildschmuck, darunter eine grosse Anzahl
der heimeligen Richter-Bilder. „Richter mag aus der Mode
kommen, aber veralten wird er nie." Dem Dürerbund ge-
bührt aufrichtiger Dank für die schöne Gabe, die in Schwei-
zer Familien und Schulen freundliche Aufnahme verdient.
Die sind gut beraten, welche der Wegweisung des Dürer-
bundes folgen. (Frühere Jahrgänge des „Gesundbrunnen"
sind zu herabgesetzten Preisen erhältlich.) ff. Jf.
Hauff, Wilhelm. GerZacAs </wgewJZmcAerei. Ausgewählte

Märchen von Bilder von Karl Fahringer. Wien, Ger-
lach & Wiedling. 252 S. 16 °. 4 Fr. GAr. N.

Hauffs Märchen sind eine beliebte Lektüre für die reifere
Jugend, und so wird auch dieses Bändchen, das in prächtiger
Ausstattung zehn derselben enthält, bald Freunde finden.
Besonders zu empfehlen ist es für Leute, die feine Beob-
achtungsgabe und zeichnerisches Verständnis besitzen.
Homers Odyssee. Nach der deutschen Übersetzung des J. H.

Voss, neu bearbeitet von J. JBass. Mit 12 Radierungen
und 20 Bildern im Text. Stuttgart, Loewe. 240 S. gr. 8 °.
Prachtband Fr. 6.70.

Die schwierig zu lesende Versform hat wohl schon man-
chen abgeschreckt; es ist daher zu begrüssen, dass dieses
herrliche Werk der Weltliteratur von berufener Hand in
deutscher Erzählform dargeboten wird. J, Bass ist kein un-
bekannter Name; in seinem Buche „Wege zur künstlerischen
Erziehung und literarischen Bildung der Jugend und des
deutschen Volkes" hat er sich als Pfadfinder und Ratgeber

bewährt. Nun schenkt er der deutschen Jugend in schöner
Sprache und lebendiger Darstellung ein herzerfreuendes
Buch, „das unsterbliche Lied von dem vielgewanderten
Manne", dem edlen Dulder Odysseus. Der Verfasser ist
mit grosser Liebe und feinem Verständnis zu Werke ge-
gangen, als begeisterter Verehrer der Odyssee. Die Bilder
stehen künstlerisch auf hoher Stufe; sie sind in klassischem
Geiste entworfen. Der Verlag hat das Buch in jeder Hin-
sieht vornehm ausgestattet. „Knaben lauschen wie damals
dem Liede mit hohem Entzücken, Männern ergreift es das
Herz, die Tage der Jugend erneuernd." ff. JJ.
Bass, J. DewZscAe NcAwüw&e. Eine Auswahl lustiger Ge-

schichten und Schwänke zum Ergötzen und Lachen. Mit
acht Doppelton- und 20 Textbildern von F. UeAejiawer.
1913. Stuttgart, Loewe. 240 S. gr. 8®. Fr. 5.35.

Das Buch will zeigen, wie echter deutscher Humor aus-
sieht und wie er imstande ist, unserm Volk und unserer
Jugend den Frohsinn und das heitere Lachen zu erhalten.
Es enthält wertvolles altes Gut aus den Sammlungen des
Mittelalters, 132 Abenteuergeschichten, Schwänke und
lustige Schnurren. Ihr Humor ist durchaus gesund und echt.
Natürlich sind nicht alle von gleichem Werte. Wenn auch
einzelne Situationen und Ausdrücke etwas derb sind, findet
sich doch nichts vor, an dem die Jugend Anstoss nehmen
könnte. Aus dem letzten Jahrhundert sind nur zwei aner-
kannte Meister berücksichtigt : J. P. Hebel, der unüber-
treffliche, gemütvolle und schalkhafte Volkserzähler und
L. Aurbacher, sein glücklicher Nachahmer. Das Buch ent-
rollt auch ein Stückschen Kulturgeschichte; es wird dem
literaturkundigen Leser nicht entgehen, wie viele deutsche
Dichter bei mittelalterlichen Vorbildern in die Lehre ge-
gangen sind. (In der Quellenangabe finden sich einige un-
genaue Seitenangaben, die bei einer neuen Auflage leicht
verbessert werden können.) Die Bilder sind einfach köst-
lieh; sie werden auch einem Griesgram ein behagliches
Lachen abnötigen. Das fein ausgestattete Buch sei bestens
empfohlen als Jungbrunnen sonnigen Humors für Schule
und Haus. ff. M.
Haabe, Wilhelm. ffwZewp/mgrsZew.. Humoristische Erzählung.

Mit dem Bildnis des Dichters und einer Einleitung von
Prof. Dr. ff. ffocA. Leipzig, Hesse & Becker. 144 S. 8°.
Fr. 1. 10.

Wilhelm Raabe bedarf keiner Empfehlung, „Eulen-
pfingsten" erst recht nicht. Das Büchlein erzählt uns eine
interessante Familiengeschichte aus Frankfurts, der Main-
stadt, Altväterzeit, und zwar äusserst kunstvoll angeknüpft
an die ergötzlichen Begebenheiten eines einzigen Tages.
Zwei befreundete alte Herren entzweien sieh wegen einer
lächerlichen Lappalie. Der eine vergisst in der Aufregung,
seine Schwester, die nach zwanzigjähriger Abwesenheit
aus Amerika heimkomint> vom Bahnhof abzuholen. Sein
Töchterchen, das sich in der gleichen halben Stunde vorher
mit dem Sohne des alten Freundes verlobt und in der Auf-
regung ihrerseits halb wieder entzweit hat, bringt die Tante
nach Hause. Diese holt den Herrn Nachbarn zum Tee
herüber und spinnt ihn in Liebenswürdigkeiten ein, während
der aufgeregte Herr Legationsrat, ihr Bruder, in den Stadt-
promenaden herumabenteuert. Der Clou und Schluss der
Geschichte ist, dass der Hausherr den Bräutigam seiner
Töchter und nicht nur den, auch den alten Bräutigam seiner
Schwester, um dessentwillen sie nach Amerika ging, heim-
bringt. — Raabes Bücher sind keine leichte Lektüre; sie
brauchen reifes Verständnis und Anknüpfungspunkte für
Geschichte, Philosophie und Literatur wie irgend ein
klassisches Werk. Es braucht dazu die Musse eines sinnigen
Gemütes, das liebevoll auf Detailmalerei eingeht, das geist-
reiche. Aperçus zu schätzen weiss, das den Reiz komplizierter
Technik mit kunstvollen Verwicklungen und Auflösungen
zu durchkosten versteht, das mit einem Wort Sonntag hat
innen und aussen. Sonntagslektüre sind Raabes Bücher.
Angesichts der teuren Ausgaben, durch die allein uns der
Dichter des „Hungerpastors", des „Schüdderumps" und
der „Chronik der Sperlingsgasse" bisher zugänglich war,
müssen wir den Verlag für das billige, niedliche Büchlein
aufrichtig danken. ff. 2?.


	
	Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung : Dezember 1913, Nr. 12


